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a „Stelzegrät". — — 
N een Um Stelzegrüt, do het me d’ Sunnen 
u 18 eriter Hand. Lähnet jo dag Neftli fo 
ihön mittagssyts am Berg, und gjeht me po Dört uus 
wyt aben 13 Thal, mwyt überen 13 Diet, und no mwyt 
äne dra — Schier ohmt Örenze. 

Die Litiit aber, uf dem Grüt, die freue ft nit Stark 
uf die früeht Sunne; denn fie wedt ne d’ KChind 
u3’m Schlof ; und die Chind uf'm Grüt fy viel häricher, 
viel gjünder as die im Thal unten und möge viel 
mehr ejjie — wenn fies hei. 0, wenn jte’3 hei! 
Aber juft Die Sunne, wo jo früeh uufjtoht Dört 
oben und jo warm jchynt, im Summer jo Jchrödti 
warm — Dört obe treit das bitterwent ab, uf dene 
ghögerige Hüble, wo’S blo3 nes diimng Schtümli Herd 
ich, Ichter luuter rothe magere Bolis, wo d’ lieh 
pi druns ufe (uege, wie d’ Ellbögen u3 eme blöden 
armjelige Owand ; wo jchier nüt wüll grothen as vd’ 
Nedholder- und Brombeeriftuuden und d’ Eggedörn 
und wilde Münz und Schofgarben und Tufiggulde- 
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chruut — fürnemme Thee — — Aber was bruuche 
die Grüter Thee? Die Lirüt fi jo jo gjund, fo elend 
gjund und möchte jo gern viel und guet ejje — — 

Ufm Stelzegrüt trifft me ’3 beit Duellwajjer. Das 
chunnt teuf us de Zuftiteifliehne ufje, nes eigetligs 
Bädhlti; a dem Bächli wachst Brunnchreiiech i großer 
Mengi; da Chrefjech git nes Scharpfs fons Salötli, 
reizt dr Appetit. Und das Waijer felber, fo häl wie 
Shriftal, im Summer jo herrlig chitel, im Winter 
warmlächtig, aß’3 frei riticht — das Wäjferli, jäge 
d’ Döfter, bjunder® das ab’m Bürftlibrunne, da’sch 
ne wahrı Meedizin — me jett’S nit emol verrothe — 
— Sp ne Kur, das pubt und Tüiiteret Lungen und 
Mage, Leberen und Niere vo Grund uug — — Aber 
die Liiit im Grit — was nübt dene das gjunde dünne 
Wäljerli ? Hei fie nit Jcho Liechten Dthen und herrlig 
undt Mägen und ne prächtigen Appetit — ach, dä 
Appetit, er ijch leider jchier nit z’ftille. Und thäte fie 
no meh Bürftlimafjer trinfe, jo wurd jo de Hunger 
no viel viel größer — — 

3 Grüt, ’3 Stelzegrüt, ifch weder ne Stadt no 
ne slecde, nit emol nes Dorf: nes Neftli, zwöt, deitit 
Doge Hiüslt ungfähr, zuegwandt und hilhgndjiig uf 
Matteried, im Thal. 

3 dem Matteried aber, im Thal, do gjeht’3 anderisch 
bhäabig uus: Wäflermatte, tupfebe, fo wyt me geht, 
wo’3 Gras wachst jchier chneuzteuf, bürftedic, chruutig 
wie Salat ; Acher, teufgründig und feiß, wo d’ Frucht 
Ihier 3Bode gheit vor Schweri, und dr Gottesfege 
berho mueß, jchter 5b ’r well oder nit. Denn die 
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Burure zwänge’s mit Mift, zwänge’3 mit Gülle, zwänge’s 
mit dr eigene zäche Chraft, und, wo die nit längt, 
mit dr Chraft vo Ehnecht und Mägd und Taglöhnere. 

Und frogt me jo ne Taglöhner oder Chnecdt: 
Woher, Mango? Net, me Drumcht jcho gar nit 3’froge, 
vom Grüt oben abe jy fie, mit went Uusnahm, jchier 
allizjäme. : | 

Net me bruucht fie nit zfroge, me fennt fie jcho 
zum boruns vor dene Dörflere, Die Burjchten und 
Meitiht ab'm Grüt: Biel gnerpiger und gflingger, 
viel alerter und hübjcher ! Denn eimol us dem magere 
Sländ a die gueti Buurechoit verjebt, Do thüet fie 
gwöhnlig dr Chnopf uuf, wie, unzjämezellt, nes jung 
grahntet® Gufti, wenn’3S ab Dr magere Werd chunnt 
i ne guete Stal im Thal. | 

Und me jell nit öppe meinen, aß die Lüüt im 
Grüt grüüstt dr Chopf benfen und demiüethig thiie — 
nüt weniger a3 das! Dder aß fie ihr Armuet Schröcdki 
epfinde, bjunders die Junge — bewahr! Das fingt 
und jubiliert vo Morge bis Nacht, 3 Erdbeerimeiticht, 
dr Geißbueb, dr Holzer und Vechbrönner, a3 mwär’s 
dört ode Ehilbi Sohr uus und y. Denn im Singe fi 
fie halt Meifter, ’3 Züngli ifch ne glöst, und Die 
dünne Hälslı bringe fie jcho mit uf d’ Welt, und ’3 
Bürftlimalier thuet au jy Sach byträge — da3 mei 
mr mwüjje! Und thüet die Matterieder did und ftolz 
uf Das Taunervolch aben, oder wenn me will, ufe 
Iuege, dr Berg uuf, uf die Geiß- und Bejenbueben 
und Lismermeiticht”), jo geben es die ebe jo di ume: 
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„srölhechöpf", „Meotichgrinde", Chropfbuebe”, „Pflot- 
Ichizitüg“ etzetera — bi3 änen uje. Und git3 hie und 
do Hoor= ımd Staubuuns zmwüjche dene Chiltbuebe — 
do mueß me’S gjeh, wie die aflingge Bergbürichli Die 
dicte Matterieder überhoble wie ne Schyn und fie hei- 
ichiefe mit vrbüülte Chöpfe, mit Schand und Spott: 
„Quac, quad!” 

Doch mr wei no, für nes Wyli, uf das Grüt ufen 
und 18 e wenig umluegen t dem Nejtli, jyg’3 au nit 
Sichäftishalber, nıme jo us Gmwunder — — 

Ufo i dem Neftli obe: von ere ghörige Stroß 
{ich do fei Ned — für was au? Für d’ Geiße, für 
die paar Brienzerchielt, dritü, vieri ? Nüt as ug- 
gwälchnt, giteinigt. Wald» und Allmendivege, chritüz 
und quer; do nes Hüüsli, Dört nes Hüislt, wie afleibt 
oder Hgraben in die jtoßigt Bergwand. Vor em Hitüsli 
ne® Oeißmiltli, nes Gärtli, mit Dörn oder Tanre- 
tichuupli Yahaget, ne3 paar ZHlete Bohne, wo chuum 
möge dr Stede uuf g’chledere, nes Bettli Sebziebeli, 
e hy Salot und Chruut, g’chruustet jcho vor dr ZHt, 
a Dr heiße jtechevde Sunne, i dem magere uustrochnete 
Herd. Nes Trüppli gjerbligi Chries- und Aepfelbäun, 
ne. Bflanzerei uf dene Nüttene und ne Fruchtbou, aß 
me wohl begryft, wie ’3 Sprüchmwort het chönnen et- 
itoh: hie obe frepiere D’ Spate i dr Ern — — 

Hobrift obe, dDört wo dr Hubel am junnigite, 
tröchiten ifch und dr Wald afoht bi paar Schritte jcho, 
tobt em Chrattechriite jys Heimetli. Mir wet, jo höflig- 
feitShalber, dem Ding „Duus“ fügen, eigetlig aber 
ich’8 nume ne Hütte. All jo jchröcdlt nieder und Hy. 
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Aber wieder jo funber, in und um. Und, nebe'im Chruut, 
au ne3 paar Meyeitöcht im arte; a dr Wand, junn- 
iyts, ne Trirübelitod ; nes Brünneli vor em Huus, 
e3 tannigs Stöcdli, nes eichigs Trögli, unter em Holder: 
bulch. | 
Dr Ehrattehhriitte — ’r tich. Sägerchnecht gji i dr 
Matterieder Miili unte, vieli viefi Yohr, lidig- umd 
ohüitrotheterwys. Dört het 'r au jys Fraueli uuf- 
gleje, denn Ste tich Dber- oder Chuchimagd gli am 
glyche Plabg ; und mit guet choche het fie niemer über- 
troffe, das Hei dD’ Dienste gfeit wie d’ Meiiterliiüt. 
Wie jie aber ghüitrothet gha het, im ene Rüngli druuf, 
und i dag Hiüsli yzogen th ufım Grüthubel, do het 
fie'3 gly nümme. chönne, das guet chocdhe, die Kunft 
ich git wie uufgfloge — — Nüt a8 ruuch® Mues 
und dimne Gaffee und mager8 Gmües und abgnohni 
Milch, Herdöpfelfuppe, jchter ungjchmolzen und un= 
gjalze. Warum? Wül eben. öppis gfehlt, öppis gar 
wichtigd dahinte blieben th; 3 Müller8 Spedchäm- 
merli, 3 Müller Mehltrog und Anfehafe — — Drfür 
aber iich öppis anders cho im Ueberfluß : Chinder, 
ei3 um ’S ander, eis hübjcher a3 ’3 ander. Aber au 
ei3 Hungeriger as ’3 ander. Und nume Das Brdienftli 
vom Vater, das bibeli Pflanze vom junge Miietti. 
Und einifch de morge friieh — dr Ehriite het Tag 
und Nacht gichaffet gha uf Dr Sagi“), Tag und Nacht, 
wül viel Holz ume glegen ih, gmwaltig Hüüfe, und 
er dr Dopplet Vrdienit gar wohl hätt chönne bruuche 
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— alio de Morge früeh bringe fte dr Chrifte hei ufm 
Wägeli, hei zue jym Fraueli us Grüt. Er ifch i dr 
Schloferigfeit und Finitert nebeby trappet, D’ Tannen 
uuf und noche — — ’3 Lebe het’s ’m nit grad g’hoft, 
nıme ’3 Bei, dr Tuch. Dr Tue, dä hein 'm Döfter 
no gar abgjchnäflet und em, nom ene Nung, ne hölzige 
Stolpen atho ; und hei gar großt Freud gha, wie das 
Als fo Schön g’lunge jyg, 3 abnäh und ’3 amache. 

Aber dr Chrifte het fei Freud gha, und fys Srauelt 
no diel weniger. ’3 Müllers — ach die Liiüt jy meh 
as quet gfi! — ’38 Müllers hei fryli alli Chöfte zahlt, 
nit went! Und z’ejje gichiet die Zyt uns für die armi 
Huushaltig, vechtichafte Hriitlig. ’3 Sohr uns und Y 
und furtwähred hei fi fie doch nit hönnen erhalte, d. D. 
me hätt fi, au i dem arme Hüüslt inn, nit drfür gha. 
Drum het dr Chriite müejje drunf denke, wien 'r fi 
it Oottsname wieder chönn durbringe — jo wie? Bo 
wieder uf D’ Sagi goh, oder anderer grober Arbet, 
tich fei Ned meh gfi, bewahr! Und fer myteri Pro- 
felltion — — 

Doch wol, je hunnts 'm i Sinn: Dr Xetti jelig 
ich jo ne Chörber git und het ne bjunderbare Guh gha 
fiir ’3 Chrättemache : Chirfis und Beerichrättli, Stei- 
chrätte, 3’Dbischrätte, Muulchrätte, Chuchi- und Stal- 
ichäferli, äßetera; und het Geld vrdienet nume recht 
gityf. Und er, dr Chrifte, het’s i iyne Buebejohre jcho 
ordli 108 aha, das Ipalten und fchaben und uufitellen 
und flechte, die ganzi großi Chrattemacherfunft. Numen 
ch’s ’m dazumals, als hoffärtige junge Chnab, viel 
zgring gfi, dag Hamberech. Se aber, i jym Elend, 
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denkt ’r : Channich ’3 ächt au no, das Chrättele? Wüllg 
bigoft probiere, ’3 probiere choft nit ! 

Und 'r het’3 probiert, probiert mit Flyß, bis ’r 
3 wieder chönne het, jchier bejjer und vörtelhafter 
a3 albe 

Und Ruftig, für die Chrätte Z’macdhe, isch mwährli 
gnue vorhande gfi, ganz nooch, im Berg, im Bufch: 
Schwildhli, Hiele, Hafelftuuden und anderi: im Thal 
unte, de Heegen und Gräbe noh: Wydli aller Gattig, 
Bypfi ı Hüllt und Füllt. 

Da het’s gheiße: „Bueb lauf! Lauf vo Morge 
bi5 Nacht, muejch denn nes Yertraftückht Brot ha und 
neut Höslt uf d’ Chilbi und ne prächtigi Bondelhappe 
— Bueb lauf!“ 

Dr Bueb het Hanzlı gheißen und ifch bereits nitüin 
‚sohr olt gji. Und ’s Meüetti het großes Beduure gha 
und gjeit: „„s humen au mit dr, cho dr Weg zeigen 
und die rechti Ruftig!" — Die rechti Aıuritig — fie 
het fie z’erjcht felber nit fünnt und ’3 mieijen aföre, 
pie dr Ehrifte gicehimpft het, aß fie ganz läßes*) Zitiig 
heibrocht hei, gar nit 3’bruuche: uuchfi oder fiber: 
tändligt Wydly, Schwarzdolder Statt Schwilchli, Linde= 
ftatt Hajelholz — wo mett fo nes Wübervölchli uf 
eimol die Könntniß hernäh vo all dem. Gmächs und 
Holz und Gitritüch i Berg und Wald? Het jo nit 
für Förfter gjtudiert und au nie dra denft, das hof- 
färtige mohlgmeinte Meitli, for Zebtig nit, aB’3 nomol ne 
Chrättema werd hüülrotde — — Und dr Chriften, 
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i iym Unglüd, uf jom Werchbänfft, ich mängmol jo 
nen ungeduldige, wunderlige git! 

Bald aber isch All ordli beifer gange. Bjunders 
dr Hansli het nes guet3 Augenmerk übercho uf Allg, 
was dr Xetti tadlet oder qlobt het, ich ne Nurethe- 
fammler worde ganz nach Noten, aß 'S Müetti gar 
nüm nöthig aha het mit'm zg0h. Drfür ft Andert 
mitgange, vorab ’3 Nannt und '3 Lilei — Klyni 
Buzli zwar, i den erite Nöcdlene; fie jy gern gange, 
nit Freude, i Berg und Wald, da’sch jo Luftig gjt das 
ftreipfen und hajeliere, do het me jo herrlig id’ Welt 
je gie — 0 die Welt ifch jo groß git, jo mdt, jo 
todt, jo toyt, vom Dübichopf usz’luege ! Und die vielerlei 
wilde Mevyen ıumd DBlüeftli, die Vögelnejtli und Beert, 
Beeri groß und hly, roth und jchwarz, jo jüeß! 


2. 


SER IE a ip umegange, mweidliger') und ringer?) 
BE as m dr „Chrättechrifte“ — da’ id jet {y Name 
ofi — nume vorgftellt het. Scho tih 'm dr HYanglı 
a d’ Hand gangen bim Werchbanf zue, jo, ’r het be- 
reits meh uusgrichtet und gfixteri Arbet gmacht a3 er 
ielber. Dr Chriften ifch drob nit Höhn worden, im 
Gegetheil. „Das git eine, dr Jung, dem git giy einijch 
feine meh Fitetteri wyt und breit!” het 'r denkt. „Schad, 
aB renite Hy id Fröndi cha, für fyneri Sache, 
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’3 funeri Öflecht au z’lehre. Nu, me cha denn öppe 
Ipöter Inege.“ 

Statt em Hanzlı, ich jeb ’S Nannı dr Afüehrer 
worden uf dene Streipfzügen, 1 Wald, ''5 Thal. Ihm 
noh ’3 Lijeli, dr Vifterli — ach, dr Bikterli het jchter 
nit nohmöge mit one chrumme Stunpebeinlene umd 
dem die Birüchli, und het Doch wellen erzwänge — 
— eb het men au afo Bejerys jamımle, birehigs, wyR- 
tannigs, Heubeeriftunden und Dur. Und z3’Dbe, nom 
Füirobe, het 'S „Mannevolch“ no Beje bunde,. das 
het fei großi Kunst bruucht und au nit viel Liecht, 
und Doc) mänge DBaben dHireit, frei mänge, jozjäge 
obedry. 

Und ’5 Meitetti isch Huftere gange, ’3 Liefeli het 
die Waar — Chörb und Chörbli und Chrätten und 
Been aller Gattig — nohgitoßen ufm Handdharli. 
Bericht het ft '3 Meitetti ordli gichiniert — — Aber 
bald het’8 Denkt: fiir was jchiniere ? Sich’S ja ehrligs 
Brot! Und bejier das, as fuulenzen oder bettlen oder 
ng Schlimmers ! 

Die Babe hei ji gmehret vo Sohr zue Johr. Wenn 
de Morge früeh dr Hirt ?’S Horn blojet het und 
grurefe, aß me’s mwyt fürt het i alle Stuben und Chı- 
chene: „ef uns!" Do hei ’S GChrättechriftes nim 
blos eini, net zwo, Drei Seife hei fie une gloh, Muttt- 
geiße, vo den allerichönite, und no Öizzi drzue, Nölleli 
am Hals, mit gitrüüßten Obhre. Milch und Anke z’gnue, 
ichier ’S ganz Sohr, uud Herdöpfel zZ’gnue; 'S Brot, 
das het me vrmöge z’chaufe; und amene Helgetag”) 
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jogar nes Mümpfeli Sped, a dr Chilbi — ad), '3 
ich jo doch nume einisch Chilbi, 3 Sohr uus, und 
wenn me fircht feis unnüßges Chrüüzerli vrthuet bi 
all der fuure flyßigen Arbet ! — a dr Ehilbi Chücchli! 
Und die Freud druufhy, dä Subel bi de Chiyne! 

Einifch, 3’Ditere, het dr Vater Chrifte gfeit: „Seh 
mueß mr dr Hansli doch no ne Wyli id’ Fröndi, 
mueß ne Runftchörber ga — dä lehrt’s !" 

Aber blo3 nes paar Tag Ddruuf tjch er, dr Ehriite 
jelber, iD’ FSröndt gange — — 

Bim Wydliipalte Het ’v fi i die linggi Dandballe 
gftoche, gar nit teuf, "3 het chuum möge b’blitete. Aber 
'3 ifch ebe das nämlig Mefjer gft, won 'r Drmit em 
Fuchs, two dr Hanzlı tod im Wald het gfunde gha, 
'3 Fäl abzoge het. Und das Plägabbli”) het afo böfe, 
v2 Hand zafoı- gichmelle,. dr Arm au —- er Me 
isch zum Dofter g’ylt, me het agwendt, mas numme 
azwende gfi ilch, Tag und Nacht. Und exakt ı acht 
Tage ifch dr Chrifte todt gi, gitorbe a dr Bfuet- 
vergiftig, wie d’ Döfter ajeii hei — — 

Das Sjammer bim Lychezug, vo dem Wittfraueli, 
po denen arme Chindlene, und die Truur, und das 
Elend i dem Hiüslt ufm Grüthubel! Und au das 
unfrichtig Bedunre bi alle Lüte wyt und nood) ! 

D’ Mülleren ifch che, Die vochiti fürnemftt Frau 
im ganze Dorf und au Die dieiti, eigene Öangs, ufen 
18 Grüt, zue ihrer früechere Magd, zue 'S Chriite’s 
Wittfraueli. Und juecht z’tröjte was fie vrma umd 


chunnt jelber Augewajjer iiber, wo fie die Schaar Ehinder 
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giebt, dell!) no ganz hly. „Schi eis abe drvo, Ma= 
veili, hineht no, zue mr 73 Huus, mit eme Sedlt 
oder Ehörbli — heich gkört ? Und fchie di jeb 1 Öntt3- 
name dry umd denk, es fyg halt jo Gott3 Wille afı 
und er, dr Liebeherrget, werd dr au wieder byitoh 
und helfe, wenn brav bilch und fromm — — Au mir 
ich dr Ma gitorbe, jung, jo jung !“ 

„so t weiß ’8, t weiß ’8 jo wol! Aber dir fyt vych 
gft, heit Sache gha i Hilft und Fült — — md ig 
do die Schaar Ehiner, achti, denfet au — achti! Und 
feis erwachle, a3 blos dr Hanzli; umd dä felber ifch 
au no gar jung, und dD’ rog ilch ’3, 56’8 ’m nume 
werde folge, die Andere, öb fie mir werde folge! 
Weiß jo viel z’guet, wie mängisch dr Chrifte felig het 
müefje dry rede mit for chreitige Stimm, wenn fie hei 
welle meisterlofig oder bläftig ?) thue. Euferein ifch halt 
doch nume ne Wübervöldhli, Ihwackh und — mie fell 
i jage 

„Sguet, mueich füge, znachfichtig, 1 d’ CHind 
brnarrt — jäg’3 wie de wit, mir jelber ijch’3 au jo 
gange, jo währli!" het dv’ Müller gfüüfzget, „Dr 
Köbel, jo lang dr Vater, my Ma, glebt het, Het ’r 
jt ordli- Drüßt?) und zräme gno, mir joz’fäge feis 
grobs Wörtli gä; hätt fe Wahl gha, dr Hans felig 
hätt jo Öppis — Du weilch”3 jo wol, Mareili, — nit 
dDuldet, weder a den eigene, noch a de frönde Litüte. 
Aber huum Het ’r D’ Auge zuetho aha, do het dr 
Bueb gmeint, alla jpg Iy8 und er chönn all vegiere, 
Huus und Hof, bi inen i d’ Kucht. Und het doch no 

!) einige. ?) mwiderjeglich. °) gejchmiegt. 
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jo weneli vritanden und jo went Brijtand gha, leider 


Gott do Natur uus — weiß ti Öottäname nit, vo 
wen ’r das g’erbt het, Ömol vo mir nit und au nit 
vom Vater — So groblächtig und bhölzig — — Ih 


au jet nonit dr funit, vrzteh mr’3 Gott, aß 13 fäge 
nmeß ; ich gar nit eine wie Dr Gottlieb — dä bet, 
bi aller Luftigfeit nes Ömiteth, jo Lind, wie nes wäd)- 
igs, wie nes Chlojterfräuli; tich jo pritändig und 
(ysmüehlig, hönnt feis Chind beleidigen und glaub 
feim Threrli weh thue, het mr vo jungem uuf gfolget 
ichter uf e Düüt — — Und au ’3 Mapdlungeli — 
jo lang a3 ig das Meiticht 1 myr eigenen Obhuet 
9ha ha, hätt v3 chönne ume Finger ume Iyre. Do 
ih 'm Hans dr unglüdjelig Gedanfe do — nei dä 
Gedanke het 'm eigetlig jy Schweiter yblost, D’ Leue- 
twirthene — für dag Meitjcht i d’ Sröndt z’thue, id’ 
PBangfion, zwöt dritü Söhrli, wie ’3 jo je dr Bruud 
ivg zläntumen i dene bejjiere Hüüfere. Geld het das 
foft, glaub mr’3 nume, Mareili: ne Steichratte voll 
— — Und mwo’3 endlige hei ho ifch u8 dr fürnemme 
Bangfion, groß und gitaadlig wie ne Herefräuli — 
me bet’3 fajt nümme fünnt — und ig gmeint ha: 
jeb heih eimiich Hilf, ne Stüben i dem große Huus- 
tveje —— o wie bin i Do agrönnt! Schaffe het’3 nimme 
bönne, nümme welle, nüt a3 d’ Fräult fpiele, dr 
Hoffert no finne, Tigare Spiele; Büecher Ieje, Diütjcht 
und mweltjcht, wo nüt drin vorchunnt a3 vrliebts, uchrift- 
(i98, narrädtigg Züüg — D die Madammenanftalt 
— hätt 13 doch nie Dörthy gloh! — — Und da3 
berte Chöpfli, wo’3 hei brocht het, wo mir feis Bibeli 
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meh nohfrogt, das witefchte Muul — ti darf’3 nume 
Niemerem chlage, d’ Liiitt wurde jäge: worum duldifch 
das, du eifältigt Frau ? Aber was jell i mache? Furt- 
jage, mys Chind, my3 einzig Meiticht ? Oder Hufche') 
gä, wenn's nit folge will? Das wär halt ’3 beit; 
und jcho mängifch bin i Druff und dra gift, wenn D’ 

Wort nit ghulfe hei, Die Seiten uufz’zteb. Und ha’s 
eisder mieder loh gelte, ha denkt, e3 werd öppe mit 
dr Hülf Oottes au meh Britand übercho mit dr ZHt, 
und well dr Stryt myde ; ımd brav bete — mag mil! 
i anders machen ; ig olti murbi Shwacht Frau ? — — 
3 ha Niemer meh, feini nooche Verwandte, won ig 
mys Elend hönt chlage. Dir aber jägen 13, Mareilt, 
nummen aß gfehich, wie viel ag dA groß NRychthum 


zbediiiite het, wo d’ worhi gjeit heich — — Adh Gott, 
e3 het jcho Stunde gä, Jcho mängt, won ti gern tuufchet 
hätt mit'm Huusärmite Wybli, jo währli! — —- Aber 


was i fäge will: Do my8 Gotteli*) do — wie heißt’g 
numen au? Aha, Nanni, wege dem Meiticht bin i 
eigetlig ho — — Xoh mir das, Mareili, i Dienft !" 

„Aber Sof! Was Ddenfet Dr au, Meijterne ? 
"3 Nanni, exit zwölf Sohr olt, no nes [ötigs?) Chind —" 

„gwölft, oder dryzehni, chunnt uf eis ufe!“ jeit 
d’ Müllere. „3 Meiticht tich groß und ftarch giwache, 
het juni gjunde Glieder und diffigt Augen und ordli 
Britand, das gjeht mr 'm a — — Otrabliziere thuen 
i das Meiticht nit, bruuchich fei Chummer 3’ ha, Ma= 
reili —" 

„DO 0, das weiß ti wol!“ 

!) Ohrfeigen. °) Kleine Bathin. °) pures. 
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„Ajo foh mr das Chind! Channjch’s öppe jcho 
etmangle, heich jo dere NAuftig no gnue, wo noche 
wachst. Mir aber häm’s fommod, für ’3 pöftele und 
unshelfe Do und Dört; und ’3 notisnoh im Huusmefe 
zbruuce. Und es lehrt dv’ Sad; und mueß ne vechti 
Shot ha und rechtt Chleider, do druuf haunsch zelle; 
und zuedem no fühzg Franke Lohn, jcho ’3 ericht Fohr ; 
jpöter no meh — me cha denn no [uege.“ 

„Aber nei, was Dir nit fäget! Da ’fch jo, mit de 
Chleidere, ne wahre große Magdelohn ! Körich, Nanni, 
was d9 Gotte feit! Wotjch mitsere goH, Hei 1’3 Huusg, 
und bynsere biybe? Nu jo red denn au, Nanni! 
Denf, wie guet z’ejle, wie ichöni Chleider, viel fchöneri 
a3 mir vrmöge — — Allo Dur gohjch, mit dr Gotte, 
gel?" 

„ei !" | 

„Aber lo8 mr au do — worum denn nit, Chind ?* 

Do het '3 Meiticht D’ Meuetter ume Hals gnoh 
und ’& Inuter Waffer afo briegge und gjehrone: „Darf 
i denn nümm Dys Hy? Wotfeh mi denn vrchaufe, 
vritoße, Muetter ?* 

„Dhüetis Gott nit, a das denft fer Mönih! Au 
Dir. nit, gellet Gotte? Bil jo ganz alych my3& Tiebe 
Chind, my3 Liebe Nanni und wirdfch ’3 bfybe myr 
Lebtig !" 

„So!“ het D’ Müllere bitätiget. „Und darfich all 
Sunntignomittag hei goh zue Dym Muetterli oder fo 
bhäng as Längizyt überhunnih — — Ach Gott, 
das guete herzige Chind — Hätt ig doch numen au 
jo eis!" het fie gfiüfzget — — 


Be Pe 


Und am nööchjte Sunntig zZ’Dbe, wo ’3 Nanni 
hei hunnt uf Buch, us dr Mühli, hocdet’3 hurti ab 
ufs Dfebänflt und jeit: „O, i bi jo mited vom Springe! 
d’ Sotte het mi jcho gly Io goh, Ihe Z Mittag, no 
dr Chindelehr, dD’ Madlung‘) aber het mi do und 
Dört uje gichickt, mit Brieflenen uf d’ Boit, zum Chrämer 
30 Hoornodlen und Stedqufe, zum Be go Baftetli 
hole, zmöimol zue dr Huetmachere — gäb wie d’ 
Sotte abgwehrt und balget”) het, fie jell mi doch nit 
jo helchen?) am ene heilige Sunntig, nıme dr Hoffert 
zmwege. D da "sch ne gueti, Die Gotte! — — Umd 
die Ehoit, das Efje, wo do gcehochet und uuftreit wird: 
de Morge herrlige Gaffee, zwo Did Channe voll, ztwo 
Platte voll Herdöpfelröitt, mit ere Aruume*) zündgäl; 
und Leibe Brot, me ma fie huum g’ärfele?), Brot 
zgnue, über e Tiich ewegg ; z Mittag Hüüffe Ömiües 
aller Öattig, und Späd dizue, großmächtig Schnydete ; 
oder Chnöpfli”) oder Pflutten oder Bappe — vo Meitettt, 
do gits 3’Ejje, do in’ Sachen i dem Huus inn — 
ne prituunet jchter, jo goüß ! Und z’ericht han 1 denft: 
hunnih ädht au einisch guue über v0 dene guete 
Spyje? Und dr dritt Tag han i Scho nüınme halb 
jo viel möge, bi jcho fchier meiiterlofig worde. Und 
ha denkt: wenn i Doch vo dem nume chönnt heilängen 
em Müetti, wett gern e chly fafte — — Und dä 
Huuffe Liüt, wo all Tag a Tiich hodet, Chnecht und 
Mägd und Tauner; und die arme Lüüt, wo ahojche 
vo Morge bi Nacht und wo gipiefe werde vo Dr 

Y) Madelon = Magdalena. ?) gejcholten. ?) quälen. *) Krufte. 
>) mit den Armen umipannen. °) Klöße 
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Gotte — ’3 nimmt ein ordli Wunder, wo jte's her- 
nimmt, jo gwüß — — Und dä groß Hund — z’ericht 
han ig 'n grüüglt gförchtet, wenn ’v mi jo b8S agluegt 
het mit for Doggenafe; je nümm, i bringen 'm ’3 
Treffen und darf 'n alänge wien i wüll — — Und 
— hätt’s jo bald vrgeife — do fchieft ec) d’ Gotte 
nes früsches Woßbrötli, und morn fell eis abecho mit 
'm Mehliekti, am liebite du felber, Müetti — — DO 
a sch ne gueti, die Gotte — nit wohr ? 

„DO jo! Die füfzg Franke Lohn, 1mo’3 dr vriprochen 
und mir jcho vorunszahlt het — fie het gwüßt, as 
ig feis jettigg Almuejen anähm, feis! Du het fie dem 
Ding en andere Name gaä — — TFühzg Franke Lohn 
em e jettig binetjunge Meitjcht, wo no Häl nüt cha — 

jo fie ich ne gueti, dv’ Müllere! Und folg recht und 
biich-brap und Flykig — heich fürt, Ehind 2“ 


3. 


= Chrättechriftes Meiticht het Necht gha: Da’ich 
el ne Gmwerb gfi und ne Sad i der Mühli imn, 
ä bald eo Land uuf und ab; ne Miühli mit vier 
Mahlgänge, das het q ‚chläpheret und g’chläfelet, me het 
ichter 3 eige Wort nit vritande ; die Frucht: und Wehl- 
und Holziwäge, wo acho und abgange jy — Das het 
a’chehlet und g’repoltet Shier Tag e Nacht, ohnt Uuf- 
höre. Und D’ Sagi mit ihrem Grajjel, d’ Werchrybi”) 
— — drzue das große Buuregjchäft — wenn’3 glitütet 


*) Hanfreibe. 
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het mit 'm Slöggli, zum Effe, do fü fie cho, die Dieniten, 
13 allen Eggen ufje, wie gichneit — — 

Wo ’3 Nanni feld Sunntig 3’Dbe wieder hei cho 
ich 1 d’ Miüthli, vo Deheime, het d’ Gotte grad Die 
junge Hitehnli gfuetteret und gieit: „Bisch fcho wieder 
ume? Gel, dur bifch grititsft gfprunge, gfeh dr’3 a de 
vothe Bädlt a! Sich ’S Mitettt doch gfund und wohl? 
Und Heich’8 uusgrichtet, was Dr gjeitt ba? — — Das 
guete Mareili — jo ungfähr {ich's nes Meiticht aft, 
: tie dur, mo’3 zue eus cho tIch t Dienst, gar mit viel . 
größer. Und das Grüebli i dr Bade, das bruunglänzed 
Hoor, grad wie du — ’8 tich mr, e8 ng erft geiter 
git! Und ifch Doch fiver meh a8 zmwänzg Sohr, ijch jo 
viel iiber mit gange, Freudigs und Truurigs, jo viel, 
jo währli, i Gottsname — — Seh Nanni, wenn dppis 
ihaffe wit, jo legg nes Werchtigichäubelt a, und reich 
im Chämmerli hinte zwee Leibe Brot, vo dem ältere, 
bärte, z’hinterifh uf Dr Hurd; und foh afo vichnyde 
für morn, 1 das wyße Chörbli, frei rein — — HZericht 
aber nimm no öppis Zimmis — im Chunnftrohr mn 
itoht Gaffee und Milch — ftell’3 wieder ordli z’warme, 
piellicht nimen ig au. no nes Schüffeli. Und i dr Tiich- 
druden imn, z’hinteriich Hinte, isch no nes Stüdli 
Anfezüpfe, ha dr ’3 extra dänne thbo — nimm ’3 
nume berzaft, 8 tich jo Sunntig, und muejch au jo 
gnute jpringen und jchaffe !“ 

Chuum aber het ’3 Nanni dr Gaffee ygichenkt aba, 
ich D’ Madlung, d’ Tochter vom Huus, cho d’ Stegen 
abzrusche. „Ada, bijch einifch do ? feit fie, „Sichmwind 
[ouf zue ’3 Hleider3 aben und fäg, fte jelle dr Lifette 
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dr Schahl und 3 Hüetli jchieke, mr welle e chly fpaziere 
goh zjämen, ı ’3 Dttilichäpeli ufe — gichwind lauf, 
fret ghwmindd! — — Und los no, Namni: Au ’3 
PBarijöli jelle'3 dr mitgäh und d’ Händichli, die gäle 
— nu gflingg !" 

Aber au wo ’3 Meiticht zrugg ho üÜch vo dr 
Dleifi, giehmind wie nes Neh, het’3 no fei Nueih 
gfunde. „Do“, het D’ Madlung gfeit, „Do Hejch nes 
Zedeli, und mit dem gohich Hurti i Zeuen abe — 
aber paß guet uuf, was t jäge: Das Biljeh giich 
niemer anderijch, a8 em Srig, ihm jelber — heich 
fürt ? Er thüe grad cheigle, du rüefjch 'm neben ufen 
aber jo aß niemer nüt merft! Hurti, Hurti! Was 
[uegih mi no lang a wien 'n Delgöß ?, 

„Ss Darf nit, darfich fchter gar nit! D’ Gotte het 
mi gheißen yichnyde —“ 

„VBotjch ächt goh uf dr Stell? Oder jell dr Füeh 
mache ?* 

D tie da3 zimpfer fon Meitli jo bös het fünne 
[uegen und Füüftli mache! Und ’m Nanni, wo’3 ume 
ho ich, „Dubel“ und „Muulaff“ gjeit bis änen ujen, 
aß 3 dr Sriß jo lang nit gfunden het! 

Dr Öaffee isch g’chaltet git und au Züpfe het ’3 
Nannt nümme möge, ’3 Augewafler iih 'm d’ Bädli 
abglaufe bi dem Yichnyde. Und bi dem Sültlen, aß 
ömel d’ Gotte nit balgt, jchnyd je fi no i Singer, 
vecht teuf. Und ’3 het g’iünüfzget: „Wär i doch wieder 
deheim bi mym arme Müetti, wegg vo dem. hochmitetige 
böje Sümpferli — morum gohn init hei? Mei, i 
darf’3 dr Gotte nit z’leid thue und au em Mütetti nit 


er 


— Chleidli und füfzg Franke — ’3 Geld het fie jo 
fcho, voruus — Nei i will mi 1 Öottsname Iyde, 
 mynen arme Lüütlene z’lteb! Sie müeße jo au gar 
gnue thue und das no bi der armfelige Choit — —" 
Die Wolfahrt 173 Ottilihäppeli ufe het ordli lang 
Duuret, bi8 i D’ Nacht ine. Und wo d’ Meüllere mit 
ihrer Tochter balget het, jcharpf balget, wie das ei 
Art fyg von eren ehrbare Tochter, jo umenand 3’fäckle 
bi Nacht e Nebel; do isch DV’ Mapdlung jchrödli uuf- 
bündlet und feit: „Ss ma thue wien ı wüll, jo mac) 
i nüt recht! Sell i üppe, jo jung as i bi, 13 Ofen- 
eggeli hode, zum Büüßt, und dr Nojechranz beten 
und Trüebjal blofe vo Morge bis Nacht, Dr ganz 
Sunntig? Nei, do will i denn lieber grad 13 Ehloiter 
goh und mi (lo ymunre — Andert Meitli hei au ihri 
Freud, göih Do und Dörthy Sunntig und Fyrtig — 
numen ig jett fet Freud ba, jett deheim vrgrauen und 
vrjuure ?" | 
„Anderi Meitli mache ji luftig — jo do heich 
Necht“, het D’ Muetter druuf gjeit. „Sie juechen thri 
ehrbari Freud, all Sunntig. Am ene Werchtig aber, 
Die ganzi Wurhen uns, thite fi jchaffe und mwerche, jo 
twdHt 1 geh. Thüe nit erit uufitoh, wenn d’ Chnechte 
höme ho ZNitini*) näh, und dr ganz läng Tag uus 
numen Wifiten epfoh, oder Z’Wifite goh oder Öäuggel- 
mwerch trybe, wo nüt nügt und nüt abtreit — Ddrmple 
Die olti übelzytigi Muetter fchier 32’ Grund goht, bi all 
den Schaffen und jorgen und chümmere — jhämjt di 
denn nit, Madlung ? Wenn das dy Vater gjäch und 


*) Bwiichenmahlzeit. 
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hönnt Iuegen und loje, wie du’3 trybich und mit dyr 
Muetter redih? Mei, ’3 tich befler, er für ’3 und 
gfeih ’3 nit — oheiheheie !“ 

UF all das jommeren und balge het d’ Tochter 
numen ei Antwort gwüßt, die nämligt, wo fie jcho 
mängmol bruucht het mit qguetem Erfolg: „IS bin Eh 
halt nüt lieb, nume d’ Buebe! Jo a denen einzig heit 
Dr dr War gfrefje, Die chönnte thue und Geld brumche 
wie fie wette, die jy glych Lieb, glych werthi tuufigs 


bravi Chnd — — Aber ı cha jo goh! Cha my3 
Brot jcho verdiene, purfür! Cha Gouvernante iv, 
Chammerjunpfere, Chellnere — o mir macht ’3 fei 


Chummer, dur D’ Welt z’ho! Und jo guet, wie de- 
heime, find 1 ’3 allweg allenorte — jäget nume das 
Wort, i jell geh! — —" 

Aber d’ Meuetter het das Wort nit gieit — — 
Fhri Tiechtfinnigt Tochter id’ Welt ufe jchiden, alle 
dene tuufig Gfohre prysgäh — ach nei, Das het fie 
mit chönne, mit Dörfe. | 

Und d’ Tochter het eigetlig au nit ernitlig begehre 
3g0h; die wyti Welt wär ihre jcho recht git, aber ’3 . 
Brot vrdiene, diene, früeh uufftoh und gar no folge 
— nei, Doch Fieber nit! Demel jeb nit, mo fte juit 
nes Briefli übercho het, nen Antwort vo dem junge 
Herrli us 'm Weltichland und das Brhältniß neuer- 
dings afnüpft worden tjch mit 'm Öufäng im „Leite.“ 

Spot ZNacht, wo Alla Scho i dr Nueih git ich, 
het’3 nes großes Grepolter gäh im Huus ume Dr 
jung Huusheer, dr Kübel, ijch hei ho vo Schindung*) 


*), Chindon (Berner Jura). 
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Märet, mit ere Chuppele Rod. Mit ihm ’3 Chrone- 
wirthbs Suhn vo Großhuufe, jy noodh Frümd. 

Dr Köbel het ne Stimm wie ne Leu, wie ne Baß- 
trumpete ; und wenn ’r ladet — o das mueß me 
gieh und füre, das lache, wien ’r ’3 breite hööche 
Muul uufthuet und dr Chopf Hintenabe heuft, aß ’3 
recht uje mah, das „hbahahaha!“ jo grob, jo Yuut! 
Und dr Chopf jo chugelrund und Did, jo unendlig 
die; und Drzue die chlynen Neugli, die yorückti Ieafe, 
die Hideri Stirne, die große Dhre, wo jo mwyt abftöih, 
aß mr chönnt nes bagigs Brötli dehinter ftece ; Die 
zwöt Chint — bi dene junge Sohre jcho — dr dhurz 
die Hals, die breiten abgichleipften Arle, Dr läng 
gwaltig Zub und Die churze hrumme Beinli drunter, 
die breite Händ — — 2 

„Dahahaha !" het ’r glachet und D’ Beutjchen uf 
e Ziih ane gmworfen und dr Huet uf en Dfelib. 
„Dahaha !" — dr Bärt — Bäri, fünf mi au no? 
Sp gib mr dr Talpe — jo! Und Du, Muetter, was 
heich 138 3 Naht ? Do der Fründ Lohn!) i Hinecht nit 


hei, dä biybt do im ufcheeh, hHahahaha! — — Umd 
v’Madlung — jcho im Veit? Wei ’3 go wede, Schangi?) 
— ne Öipaß! — —" 


D’ Muetter het gnue z’wehre gha, aß die atrunfne 
GSfelle nit im ganze Huus ume grolliert fy die jelbi 
Kacht, jo dumm und afächtig hei fie tho. Gern het 
fie ne Hammejchnig uufgjtellt und früicht Weggli und 
Dy und Chirfimwaller bi3 guue, numen aß fie rüehig 
Ip biybe boden und au anderi i dr Nueih gloh hei. 


1) Yalje. °) Dim. von Sean. 
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- DD Madlung ich, wie gfeit, eisder mwYytuus Die 
fetichtt gfi i de TFedere. De Morgen aber, wie dag 
g’jeuckt het im Hof ume, die junge früjche Noß vor- 
gfüehrt und probiert worde fy und au Die olte, für 
fie dem Fründ z’zeige — wer hätt do chünne jchlofe ? 
Und dä jung Chronemwirtd, dä hübjch alärt Buricht 
— D’ Madlung het 'm im größte Negliicheh zute= 


gluegt dur d’ Scalefie dDure — — und ne ganz 
gmwaltige Schluß afallet: Seh ftohih au Du uuf und 
wenn’ exit halbi fiebni wär! — Su der That “aber 


tich’3 jcho halbi achti git am Sunnezyt a dr Mühlt äne. 

Afo uuf tich fie gitande und het ft hübjich ziweg 
gmacht ; und nes wuRes Chuchtichürgli umbunde ; und 
mit Sy nes hlys Chuchtichnäuzli a ’3 Chint gmadit > 
und was d’ Muetter allerlei Guet3 gchochet het dem 
Saft — wo eigetlig no ne mwytläufige Vetter git tjch 
— 3Chre, das het D’ Madlung ine treit und uuf- 
gitellt, aß me hätt chönne und jelle meine, jte hätt 
das Alls zmwägkünftlet, jo herrlig quet; und jo gichäftig 
tho ; und das Kumplimänt vom Herr Better jo fitt- 
jam etgege gnoh und jchier rotht Bädli übercho, won 
'r ihri Chocherei grüiehmt bet; und Gott danfet, aß 
grad dr Brueder Köbel ufe het müejje, go de Chnechte 
Biheid ga — gmwüß hätt ’r afo lache wie ne Kar 
und fie verrothe — 0 für das wär ’r nüt z’quet gii, 
Dü grob Bali — — 

"3 Nanni, wo dr Huusgang gwüjcht het — ’8 
iich Frei. erichroden und ganz roth worde, wie's dä 
jung Meilter, dr Kübel, agluegt het im Brbygob; 
und ’3 g’fört’s, wien x zue dr Muetter jeit — '3 


hätt jelle Iyieli jy, aber ander Zitüt het’3 ebe nit Ivfeli 
Dunft: „Das Schüßligmeiticht Do — wofür das ? Sell 
das Öppe do biybe ? Eis meh as Brot ißt, he?“ 


Do het DV’ Müllere au afo reden und zwar litüter 
a3 dem die Pralli Tieb fi ich. „Eis uvrfchannter 
a3 ’3 ander, du und ’3 Meitjcht! Bi jeb über Sächzgi 
und ha d’ Bei voll Gfüchtt und mueß jchaffe Fohr 
uns uud 9 wie nen huusarmi Srau! Und wenn i, 
zue mYyr Uushilf nes halbbabigs Meitli zue thue, jo _ 
goht das no jchrödlt übel bi dr Herrichaft, thuet me 
me’s vrpönne — — —- Meinet Dr denn, i jyg vo 
Men und Stachel ? Oder ne Gottswillefrau, ne Hund ? 
D wenn dr Vater jelig no lebtt, dä het Doch no Britand 
aha und gwüßt, wer i bi und für was- as me mi jett 
da — mynt Ehind aber wülje's nümm, hei’s jchynts 
ganz vrgefie, wer ne ’3 H— pubt und fie dure gichleipft 
het ı gjunden und chranfne Tage — nei, fie mwilfe 
3 nümm, je wo fie d’ Nafen ellet chönne jchnüügze, 
werje fie eim d’ Schlötterlig a! D läg i Doch au bim 
Hanfi jelig im Grab! Am End reut fie das Bigeli 
Ejie no, das Schlüdli Gaffee — wer meiß ?" 


Und fie het afo briegge vor Maßleidigfeit, und dr 
Die, ihre Suhn, afo muren und Öppis brummle vo 
„NRarethei”, „oumm’s Gihwäß“, „Klännizitüg” äbetera 
und ijch Drvo trappet wieder i d’ Stuben tmme. 

D’ Mülleren aber, no’n ere Wyl, bet D’ Auge 
trochnet und gjeit, zuen ere jelber: „Wol, wol, Eine 
het Britand, dr Gottlieb — —" Und ihres Gficht 
het ft wieder afo ufheitere ; und Iyjeli, him Bohnen 
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erleje, het jie’S wiederholt: „So, dr Öottlieb, dä het 
Britand, tich eine, jo guetherzig, wien en Engel!“ 

Wer tich Acht das, Dr Gottlieb ? het 3 Nanni 
denft. Deppe dr Student ? 

Suft da ilch’3 afi. 

Und dv’ Gotte Müllere het mörnderisch jelber und 
ungfrogt droo agfange, wo fie Gichäft*) 3’jämegleit 
hei. „Dr Gottlieb, euje Gottlieb — fünnih ’n au, 

Nannt ?" 
/ „ei, Sotte — das heißt, i ha einiich zimee Stu- 
dente gjeh dr Berg uuf cho, mit rothe Chäpplene, und 
me het gjeit, eis drvo jyg Eue, ’S Müllers. Aber i 
ha nit gwüßt mele.“ 

„Dr hübjcher, Ehind, dr hübjcher! D dä jettich 
geh, wien ’r Bädli het, wie Milch und Bluet, und 
jo Schön fchlangg und gattlig giwachfen und ’3 Thue- 
Dium jo fyn und doch nüt ftolz. Und jo glehrt — — 
redt Dr Sproce, nes3 Halbdoge, vritohich fei Silbe 
Drvo, und jchrobe, läjen und rechne no wutuus beijer 
as dr jung Schuelmetster — — Und ’r wüll geiftlig 
werde. Das heißt, zmwänge thuet mr ’n nit, bhietis 
nei! Aber gern gjäch 18, jchröcli gern, und das weiß 
r — — Und emtich, menu ’r denn Pfarrheer ifch, 
iygS do oder Ddört, gohn i zuen 'm, biybe byn 'm bis 
zue mym letjchte Stündli, wo mr dr Herrget rüeft 
— gang lue doch giehwind, üb öppe D’ Bohnen über- 
choche, gang frei weidli — — So 1 zäh Tage, morn 
über ntün Tag chunnt ’r hei 3’Ravanz, das heißt: 
denn 1jch D’ Studentefchuel uus — 0 i freue mi das 


*), Linnen. 
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Mol, 3 weiß feı Mönih, und blange wie no nie! 
Drum han i au D’ Matraße Io chehre, aß Ste Schön 
find ich, und dv’ Wöich aha; und dv’ Näihere macht 
'm ne3 Dobe ryitigi Hömli mit flächjige Chrägen und 
Buefe — o dä wird Freud Ha — — 0 währli, 
morn goht’3 nume no nüin Tag!" — 

Die Tage, wo die gueti rau Miüllere jo gnau 
noche . zellt het, jy vrichwunde und no ein drzue — 
ihre Suhn Gottlieb aber ifch währli nit heicho. 

Ne Ichröcdligt Gfchicht het It zuetreit gha — — 

"3 Nanni, wo’3 ne3 Nugeblicli hei het chönnen uf 
Biueh, hHet’s Iym Miütetti jchter nit hönnen erzelle vor 
Schnuufen und Saite: 

„Grad am letichte Tag jyg’3 ii, am Letichten Oben, 
und d’ Studente heige no nes großes Abjchiedstrinfet 
gha im Bierwirthshuus und ihri Studentejchuelmeifter 
au Derby. Do, teuf i dr Nacht, heb’3 Firirlärme gä 
und Als jyg uufproßgt wie Bruuch und Recht. Und 
richtig heb’S jcho jchter zue allne Senjteren uusbrönnt 
am ene Huus 1 dr hintere Gaß, wo all3 mindert Lirüt 
wohne, z’chnuppeliwyg i dene höche Stöce. Und e. Da, 
nen arme Schnyder, mit eme Chind im Arm, heb 
gjommeret und gichroue: „Ach Gott, ’3 tich no eig 
doben im vierte Stod!" Und d’ Stäge brönnt — — 
und niemer heb meh dürfen ufen — as Eine, dr beit 
Chläder- und Gumpermeiiter vo allne Studente. Und 
dä jyg ufe gitiege, vo. ufjen ufe, me heb fait nit dürfe 
[uege; und e3 Seil agmacht am Fenster und '3 Chindli, 
won ’'m die Frau glängt het, i Arm gno und mit 'm 
abegrütjcht, wie ne Piyl, ’S Seil ab; und ijch, gäb 
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wie das Volch abgwehrt het, zum zmwütte Mol nfe= 
gitiege, für go das arme Wybli 3’hole. Er heb’3 aholt, 
jozgläge zue de Flammen uus! Die Flammen aber, 
drüber erbost, hebe ’3 Seil agfreije, ’3 Seil loht Io 
goH, und rätich! Ligge die Zwöt am Boden uf dr 
herte Biebi, er untefür, jie obenuff. Shre, dem Fraueli, 
- beb’3 fchier nüt tho, aber er — bhüet i8 dr lieb Gott, 
wie het die armi Gotte gjommeret und gjäblet, wo 
jie’3 vrnoh het, me bet falt nümm dürfe warte! Und 
ig ha mit ihre müelje briegge, i ha nit anderisch chönne, 
jo het fie mi dunret. Denn dA jung muethig Student 
ich ihre Suhn, ihre Gottlieb — denk au, Mitetti, 
wie griiisfi — — Und me heb ere nit emol Alla 
dörfe fäge, wie elend, wie jchrödli elend und vrheit 
da Chnab zuegrüftet und zwäg ftg, zmwijche Leben umd 
Tod! Nädhti‘), i aller AL, het fie dr Leuewirth i dv’ 
Stadt müelje füehre, fte het jchter nit emol dr Wpl 
gnoh, nen anderi Scheuben ?) umz’binden und d’ Huuben 
uufzlegge, jo ijch fie erdatteret gii, ganz us 'm Hitüsli, 
die armi Gottel! — — 

An fie, 3 Nanni’3 Müetti, het z’chlage gha, frei . 
viel. Dr Hansli jyg flyßig und Huusfig, meh as huus- 
fig, ichier gutig; me dörf nume nümme guue choche, 
e3 reu en jedes quete Mümpfelt, wo uf e Tisch chömm, 
jedes Stücdli Brot, wo fie de Ehlynen abjchnyd ; und 
wenn die Andere, jyni Gfchwiiterti, nit eisder jchaffen 
und zueträgen uf Lyb und Lebe, jyg 'r Iuuter mild 
und taub und grob und mwirjch wie ne Chäber — 
gar nit wie Dr Vater jelig, wo jo manierlig tho und 
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Britand zeigt heb bi aller Huußligfeit — Bfunders 
mit ’m Lifeli chönn ’r fi fchier nit orträge, dr Hansli; 
die Zmwdi thütete chiflen und chafle und gege nand 
bäumele wie zwee jung Güggle, aß mr mängijch frei 
müeß abmwehre „Und fcho mehrmol het '3 Meiticht 
dräut, e3 lauf no drop, au go diene wie du. D Nannt, 
wie mir das Miteih macht, dä Ufriede, dag G'chär!“ 

Alfo Chritüz allethalben, im Buure- wie im Tauner- 
huus ! 


re hriiiiz allen Drte. 3 dr Miühlt aber ’3 größt. 
ED’ Müllere ifch hei ho — ohni Suhn. Und 
het ’3 Huus voll g’jommeret und g’jäblet; und ich 
ichier orzmüflet, jo daß me dr Pfarrheer het müejje 
reiche, $o Het fie tho. „D du arme Gottlieb!” het fie 
gichroue, „Du armen arme Bueb, wie du muejch Igde! 
— — 10, denfet, Herr Pfarrer: dr Rüggegroth broche, 
d’ Huft uusgmacht, D’ Hand verrenft, und '3 Bei — 
ach Gott! fie wei 'm ’3 Bei abnäh, ’3 rechte Bei — 
— Aber i Ioh ’3 nit gicheh, jo Lohn i mi Bueb nit 
traftieren und vrichnäfle, nei 1 Gottsname nit! Er 
mueß jo geiltlig werde — vo helfet mr au, Herr 
Pfarrer, jchrübet, redet mit ne, aß 'n ümel nit jo 
ichröeli ftruppiere! Und göiht au einisch zuen ’mı ufe, 
zue dem arme Bueb, i bitten Ech dr Tuufiggottstille !* 

Sogar dr Kübel het fytden viel jüüferliger afo 
veden und thue. Und jy Troit g’üßeret und jy Roth: 
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„Selbmol, wo da? bruune Handroß über ’3 Fliteli 
abegheit isch — wie lang ifch ’3 jeb, driiü Johr ? — 
und dr-Scheiche‘) gichunde het vum Öfiefer ewägg bis 
oben a ’3 Chneu, jchier big uf e Chnochen ine, do 
bet dr Schachevehpofter ne Salbi agmaht — i bi 
jelber drby git und ha ’3 ajeh, ümel ’3 mehrite, was 
'r drzue gno het: Hundsichmolz, gäls Wachs, Bül- 
harz, rein vritampfete, i dr Milch gchochete Tuube- 
mit, vrmürsfeti?) Dedelichnägge, Säu —" 

„oO hör doch uuf mit dem dumme Glafer !" ich 
'm Muetter umillig Yafalle — ’3 exit Mol, wo fie 
jo bös mit 'm gredt het — „hör doch uuf vo dem 
Behmäfe brichte! My Gottlieb ifch feis No, isch ne 
zarte Chnab, Dr beft wo unter dr Sunnen ume lauft! 
Kei, je chanı vr nümme laufen, ifch dr ärmit un: 
glücjeligit Teopf uf dr Welt — 0 mo Het ’r, wo 
han ig ächt das jchrödlig Ungfell vrdienet!“ 

Sur ihn und bi de Chnechte, bim Nachteife, Het 
dr Köbel gradglych uf for Meinig vrharret: „Wenn 
'n nume der Schachechlaufi unter d’ Händ befäm, dä 
bräh 'n zwäg! Er het mr au no nes anders Mitteli 
gfeit, bjunderbar guet für allerlei Bräfte und Wunde 
— t ha '8 vorby, wo dr Bfarheer do gfi isch, nume 
nit möge jäge — '3 jtinft e chly Iuut, felb isch wohr ; 
aber bejjer, bjunders für vrlegti Blejjure, gäb’s niüt, 
i feir Apeteegg: Mi nimmt halt dritiierlei, vo de 
Mönche, vo de Hiüehneren und vo de Säue — — 
thuet Wyeflig und Scharniggel- und Chäslichruutthee 
dra und do junge Buebe — aber was mil euferein 
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au reden und arefommidiere ? Die Herre fi gar gitudiert 
und meinen, e8 chönn und mwüß niemer nmüt as fie, 
wenn fie fcho mängiih dümmer jy a3 dr dümmit 
Buureferli — — Öftudiert — was tich das, gitudiert? 
Schön fyn fchryben und lefe? Naretheie lehren u$ de 
Birecheren ufje? Sprocde, aß fie enand jelber nümm 
pritönd? $ bi nit fo lang i d’ Schuel gange wie die 
Slehrten, und au nit dr uusbund bejjer git; aber 
jo gichyd und illuftriert wie die bin i denn au! — 
— Sy einifch mit ’m Liebel!) zwee Studente hei cho 
und paar Tag do bliebe Z’Ravanz; umd die hei tho 
und ghafeliert i dem Ziüg ume wie die wilde Kanibale, 
me bet mängisch fret miteße lache. Und einifch, wo fie 
au i dr Mühli ume grolliert $y und enand d’ Chittle 
muß gmacht hei us Iuuter Titüfelfucht, han i gjeit: 
„Do, dir Herre glehrte Muffieh: do i dene Seden 
inn isch Frucht aller Gattig — mwele von ech cha mr 
'3 äfchpliziere, was fürigi ??) Und denf mr: Em Buedh- 
meize hei fie Rogge gfeit, im Rogge Haber, D’ Wintergerite 
fiir Chorncherne, d’ Wit für Säubohnen und die für 
Rofinfi agluegt, äßetera — jchier zum todlache, hahahha! 
— — Mie gjeit, mit dem Studiere, mit eujem Viebel, 
het ’3 mieße zwängt jy, po ihre, Dr Meuetter ung — 
— %g, tie gfeit, ha au nit gitudiert und ftoh doch 
feim n3 Weg im Handel und Kummärs, i alle Gichäften, 
allen Orten — oder ich 3 nit jo? Sell mr eine nes 
Not vorfiichre oder ne Chue oder nen Dr und meinen, 
ı hönn öppe nit drüber cho, wo ’3 fehl? DO du Züttel 
du! Dder Frucht? — finiterlig müll it ’3 gruffe, was 
ı) Gottlieb. °) für melde. 


u en 


und wie fie tich, was Gattigg — — Und Dr jetted 
’'3 nume före, wien i mängiich im Gmeinroth uu$- 
pade — mol, die thiier D’ Ohren und d’ Nafelöchli 
Ihön uuf, po& millivie! Fo mit 'm Nedhuus Fürcht 
it halt feine, jelb iich wohr — — Und no einiich vo 
eujem Liebel ahz’foh: 'r thuet mi Doch duure, duuren 
aß 'r ifch go ftudiere; hätt 'r das nit tho, jo hätt ’r 
hüt no font grade Glieder, jy guet giund Grind wien 
ig! Und was das Bürjchtli jcho Geld g’choft het — 
Manne, dir würdet Iuege! — ne ganze Huuffe, elend 
it Dred uufe gheit. Nit aß mi eigetlig veut, aber me 
zellt numen au Ddrvo, und i ba ’3 jcho uusgrechnet, 
wie mängs Baar Stieren aß mr hätt chönne drfür 
haufe — nes halb Dobe — — Und de no die zwBiti 
Dummpheit, die malefir dummt: an es brönnligg Huus 
ufe z’chlädere, ’3 Lebe 3’woge für jettigt Lirütli, Schynt’3 
ganz mindert, wo vielliht müt a dr Welt az’ipreche 
hei, fei Sure Land und, wer weiß, ’3 Füüirli viellicht 
jelber vrzeujerlet hei — was jyn 'n die agange? Kei 
Bis, gar fer Bagitäll! Und mit eme chlyne Chind 
Huuszhöch abe zrütiche, 3 Seil ab — ig miec) das 
nit, ı denfti; dere Nuftig isch ’3 guue’uf dr Welt, ’3 
git jo all Tag — hahahaha. Dder han i nit Necht, 
Ehrifte? — — ©, je wei mr bäten und de miüll 
ech ’3 jäge wege morn d’„Ornigtufchur”, jeit dr Weltjch.“ 

Dr Madlung wär das Ungfell vo ihrem Briüeder 
mwahrichynlig au recht nooc) gange. Fataler Wy3 aber 
— '3 bet halt au jo müeße z’jämetreffe — ifeh au 
fie grad vom ene jchrödlige Schlag heimgjuecht worde; 
'3 Lenemwirths Fris, ihre hübich Oufäng, het jchlieklig, 
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itatt mit ihre, mit ’3 DBleicferd Lijette Allianz agfange 
— — „OD dä impertinent mwiteft gwüfjelos Burjcht — 
riih nümm mwerth, aß 'n dr Erdbode treit, aß 'n 
d’ Sunnen afchynt, nei gwüß nit! Und d Lilette — 
wie faltich, wie elend, wie jpigbüebilch Faltich! Alto 
wege dem die dici Sründfchaft, wege dem das Släuf 
it 3 Huus, wege dem das Öflattier und Öheuchel, aß 
ig Sie jett pfüiehre bim Friß, aß fie mr 'n chönn ab- 
wendig mache, abitehle? D ı chönnt 'mı D’ Augen uug- 
chrage, dem Gärnäft, hönnt’m das uufgstrüußt Chrigel- 
hoor zum Grindli uusryße, chönnt’S glaub vrwiürge!“ 

Das Elend het das Töchterli ganz chranf gmadt: 
Stürmi, Chopfweh, jogar dalti Srött — — Um 
briegget het’s und ulydig und wunderlig tho — '8 
Nanni, won 'm het mießen abwarte, iich dr plogtiich 
Mönich aft uf dr Welt. 

D’ Muetter aber het gmeint: „Ss isch em Map- 
fungeli au jchröcli nooch gange wege dem arme Öott- 
fieb — iwie jett’s nit? Me müeßt jo fei Sunfe Liebi, 
me miüeßt feis Herz im 2yb Ha, wenn das ein nit 
müeßt agryffe, jo währli — — Aber aß das Meitjchi 
no jo viel Vrftand und Beduure hätt — das hätt i 
doch nit glaubt, nei wägerli nit! Nanni, bring 'm 
ömel flyßig Thee! Und am End mwär’s doch bejier, 
me thät dr Dofter reiche, aber dr alt, nit dr jung, 
dä thät’s allwäg ordli fchiniere und dürft 'm nit emol 
ALS füge — — Dheieheie! Dä Gnttlieb jo elend her- 
grichtet, 3 Meitihi hranf — — und mir jelber 
chlopfet ’3 Herz jchier zum Bripringe — jeb jäg mr 
no öpper: da Nychthum, das Wohllebe, das große 
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Süd i dem Huus inn! Mit 'm ärmfte Fraueli thät 
i tische, gäb Hab und Guet, wenn nume dä arm 
Bueb wieder zmwäg chäm mit gfunde Gliederen und aß 
r no hönnt geiftlig werde!“ / 
'& het fie nümm g’fitten deheim, die armi Miütllere. 
„Cha feis Aug meh zuethue!” Het fie g’jommeret, „fei 
Minute meh rueihe. Im Wachen und Traume chunnt 
mr dä arm Bueb vor, wien ’c d’ Händ gege mr uu$- 
jtrect, die wuyBe magere, und mi jo beduurfig aluegt, 
wien ’r ’3 gmacht het vorgefter — — 3 goh, imueß 
goh, gohn 'n biueche! Wenn i wieder hei humme — 
i weiß 'S nit, Nannt, du bifch no jung, grüütstt jung. 
Aber gradglych, do hejch D’ Schlüffel, dir vrtrou ig 
fie a, d»’ Chäfte, d’ Linfchen und ’3 äfig Ziüig”) — 
— Lueg mr Schön zue Allem umd heb frei Acht, aß 
ömel nüt Schande goht — heich ’3 jo mol gjeh, 
wien ig '3 mache. Am Mehltrog ich's agjchriebe, tie 
thitiie jedi Sorte, ınd am End ifch jo dr Köbel au 
do, für Uusfunft z’gäh — — Leid gnue, aß i feire 
bo de Mägde darf troue, nit emol em Breni, wo doch 
ho jo lang do ifch — ha ’3 erfahre, wie das cha 
rechnen und huushalte, jelbmol, vor zmwöi Fohre — 
— Und fürcht di nume nit, Nanni, wenn’3 di au fuur 
aluegen — t will ne’3 jcho jägen, öb i geh! — — 
Und gang zZ Naht i my8 Bett go Tigge — Heich 
fört? Und nimm ehnder?) dr Bäri zue dr 1 ’3 Stübli, 
de heich gueti Wacht. Am ene Chrömli fel’3 dr nit 
fehle, wenn d’ wißig bifd — — Und gib ömel brav 
3 Almueje, Nanni, recht viel, mach aber, aß ’3 dr Köbel 
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nit giebt, ’c ijch Leider Gott gar e grüiüslige — — 
Bached ifch’S ömel no für zwei Tag und g’anfnet au; 
'3 Mithabnäh — du weiich jo, wie mr das macht, 
gel? So wüll i jeg i Öottsname goh!" 

Chuum aber ifch fie recht zum Huus uus gft, isch 
dr Köbel iüberufe gange mit groblächtige Schritten, 
v8 Madlungeli’3 Zimmer ; und het afo poldere: „Wie ? 
D Muetter furt, und du bärziich do im Bett ume, 
ag mwärifch au abegheit, Huusz’höch ab eme Dach abe? 
Sich dag nen Drnig? Und do das Strupfmeiticht fell 
huugholte, das Bettellöchli, wo no fei Suppe g’fochet 
het? Und mwenn’3 no eini chönnt choche, jo müeßt mr 
jo no förchte, ’3 häme Lig dry — — lee — 
jägen i, zum Näft uus! Oder i goh au und ligge dry, 
wern doch Allg muef drunter und drüber goh! Cha 
jo au e hly pfantaftig thue — —" 

Do het 'm aber d’ Madlung allı Schand afo jäge: 
„Du groben ufläthige Kerli du — gröber a8 Bohne- 
itrou, as hagelbuechigs Holz — jo das bilch, dr gröbft 
Kerhi uf Dr Welt, fei Bildung; fei Vritand, mit nen 
Unze! Siüfcht chämifch eim nit däwäg, wenn me gar nit 
zwäg tich und no im größte Schweiß — jchäm di, 
dur Pflegel, du Tet garee! Und mad du dy Sad, 
est, im Huus inn, wird wol au gmacht werde — —— 
Und wenn jeb nit uje gohjich, jo rüefen ti zum Feniter 
uns i alle Liiüte —" 

„Und ig“, het dr Köbel gjeit, „riefen em Xeıite- 
frig und allne junge Burjchte, fie jelle cho Tuege, tie 
das Schöne gichläcete Müllermadlungeli im Näft ume 
droli, mir nüt und dir nüt, und wie das eintich ne 
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Hotti Huusfrau gäb — jo das thuen 1, Das jägen i, 
bigott’S !" 

„Sp jäg’s, i froge nüt Drnoh! D’ Lirüt fünne di 
wol, mwülje’s jcho lang, wie ne grobe Eholdert biich!“ 

Uber jte 1ich Doch uufgjtande; und iich i dv’ Chudt 
abeichlurpet; und het em Nannt nes Buliong gheufche 
und nes Milchweggli. „Du wirdich doch mirlje, tie 
mr nes Buliong macht ? Bilch jo jo nes wigigs, gjchyds 
und channich’3 dr Weuetter jo guet breiche, biich jo ’3 
Hähnli im Chorb — mie metich dur mit wüfle, was 
nes Buliong th? Nit? Nu jo wüll ig’3 felber mache 
— nme träg '3 Näslt nümm jo hHöh! Au ’s Mittag: 
ejje, für my, mwüll i jelber rüfte — muejch mr’3 nit 
Öppe no fircha oder go täfele, du Hebiich mr müeße. 
hohe — i wett mi bedanfe! Aber fuuri Schniglt 
zrüfte, für das wirdich öppe müt z’fürnemm fy — 
oder ?“ £ 

3 Buliong het no ne zimli trinfbari Fafon aha, 
'3 Mittagejjen aber het eufer Junpfere Madlung nit 
recht welle g’rothe.. A» Schnigli Het’s z’viel Salz 
tho, 3 Süppli het g’räudelet; und erit D’ Amelette! 
„xueg Do“, het D’ Madlung gfeit, gar hochmitethig : 
„[ueg do, Meiticht, jo thuet mr d’ Amelette chehre, 
paß uuf!" 3 Nanni het uufpaßt, aber nüt geb, as 
dä Giertätih 1 ’3 Fiir abe drole; und gäb wie's d’ 
Madlung mit andere probiert — au wieder 13 Jiür 
oder 178 Hefcheloch abe — — der viert endlige chehrt 
fie vrdrießlig mit 'm Schitüfeli, loht 'n aber vrbrönnen, 
aß 'r uusgjeht, wie ne Chohlejaf und ’n fei Mönjch 
cha gnieße, nit emol d’ Kab will ft dehinter woge. 


's feuft Ameletteli bet du ’3 Nanni gmacht und das 
üch gityf grothe, wenn au d’ Madlung no jo viel 
dra uusz3’jege gha het. 


Kay Herbit ifch cho, dr Winter. Dr Student Öott- 
lieb aber het eisder nonit welle, nonit hönne 
Heicho. 

Mängisch no tich D’ Meuetter i d’ Stadt gfahre bi 
Ihön und miejten Wetter, bi großer Chölti; und 
jedes Mol, wenn fte hei cho ijch, het fie g’jommeret, 
g’jommeret Öppis grüüsligs: „Da arın guet Bueb — 
'r gjeht uus jo mager, bleich und erbärmlig, wie Dr 
bitter Tod. Drii Mol jcho Hei’s 'n g’operiert und 
weiß Gott wie mängisch brönnt, mit Hölleftei, mit 
füürigen Ye; und 'm neu Ywättig agleit, aß dr Nügge, 
dr L&yb wieder fett grad werde — o fie traftieren ’n 
jo unbarmherzig, "3 nimmt ein Wunder, aß ’r nonit 
gitorben isch. Aber ’r wird wol fterben, o jo! ’v gfeht 
ung wie euje Herrget am Chritüz, por Schwedhi chan 
vr cher nümm zellen; und ’c Iuegt ein jo truurig 
wehmiüethig a u8 fynen ygfalfnen Auge — — Um 
das arme FTraueli, em Schnyder Ins, go Ichter all 
Tag zuen 'm und vrzwüflet fchier, aß ’r für fie und 
ihres Chindlt jo jchröcdlt müeß Iyde, viellicht fterbe! 
Nundig*) het’3 m fogar nes Pfund Zuder brocht, 
het gmeint, 'r jyg au fo arın ivie fie, das arme Fraueli.* 
= *) feßthin. 
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Au d’ Madlung ijch mitsere gange zum Gottlieb. 
Aber D’ Muetter het g’chlagt, mo fte bei ho ich: 
„Do tich 3 Meiticht, anftatt Öppe nes NRüngli bi jym 
arme DBrueder z’iten und 'm abz’warte, umenander 
pfänderlet, het mit dene junge Döftere g’liebäugelet 
und iich jogar mit eim im Spitalgarten umeg’ipaziert 
— 09 1 bi jo böhn worden, ti ha mt fchter nümm 
g’ipürt; han 'mı aber au ferm Dr Chopf g’wälche: 
da3 hunnt nümme mit mr, ma dä Vrdruß nit ha!“ 

Endlige, am SHeiligobe‘), her’3 'n heibrocht, Dr 
Gottlieb ; guet yg’machht mit Chüfft und Wärmfläfche ; 
nit gheilt, nume grettet. ’3 heile, hei D’ Wrofäfler gieit, 
miteß erit cho notisnoh, mit Dr fchöne Sohrzyt, mit 
'm warme Sunneichyn, a Dr guete Choft und Bfleg. 

Ku, a dr guete Pfleg het’s nit giehlt, bhitetis nei! 
d’ Müllere het feis Geld groue, fei Miüeih Tag und 
Nacht. Dr Sunnefhyn, dr warm, bet fie aber nit 
hönne chaufe, mit all ihre Feuflibere nit. Nauhi Wind 
y gangen und hei gitürmt um’3 Huus ume, Schnee- 
flocte hei gwirblet wie wild, jy a ’3 Seniter ghanget 
und hei nydiich ine güggelet i das jchöne warme Stübli, 
uf Das Ichöne warme Fluumbett, wo dä Chnab glegen 
ich — hei fie das weeberen ?) au g’hört und das firüfzge ? 
das zuejprechen und bete vo der Frau, dr Frau Müllere ? 
Sie iich lang nümm die dict härjcht meh aft, fit den 
Salt bet fie um’3 Halbe gliechtet, iich Dubmwyß mworde. 
Und fi jchier nüt meh agnoh um’s Huusmele, ’S merft 
dem junge Meitjcht üiberloh, em Nannti. 

D’ Madlung tich zwar wieder heraitellt aft jchter 
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uf eimol. Da ’ich jelbmol gli, am Santichlaustag, wo 
d’ Draguner ygrudt jy ?'3 Uuatter. Au ’3 Müllers 
hei, wie billig, ihre guet Theil übercho. Und d’ Mad- 
fung het nen eigehändig uufgwartet und tich piüßelet 
gfi wie nes Muettergöttisfi, und 'S müyBe Schäubelt 
ich ere jo guet agitanden und fie het jo zimpfer tho; 
und fi dr Wy gar nit [oh reue. Und nit lang tjch’3 
gange, het’3 mit dem hübjche gichnäuglete Surier afo 
weltih parliere; und 'm ihri Nomanbüecher zeigt; 


und ich mit ’m go Klapier jpielen i d’ Herreftuben 


iibere, vierhändig oder no meh. Und zZ’ Nacht ich Bal 
gli im Lenen obe de Herre Dragunere zZ’Chre. Und 
gäb wie d’ Muetter abgmwehrt het, es jchie fi nit, au 
ganz und gar nit, go z'tanze, Drimhyle dr Brueder 
chranf ligg im Bett — „Chan i öppis drfür ?“ bet 
d’ Tochter umegredt. „Sell i denn gar fer Freud meh 
ha drivege, gar feint, wriuure i dene Muuren inn ?* 
Und fie tich mitgange, mit 'm Herr Furter, im höchite 
Wir — — 

Und vo Dört a bet Sie wieder afo Gitare jpiele 
und finge: „Nach Sewilla, nad) Semwilla — —" und: 
„cd, wie ift’3 möglich danı — —" äbetera, aß ’3 
ein dimft Het, Dr Näpel*) fett nünm rüethg chönne 
ichlofen uf’'m Dfefit. Und Het Briefli gichrieben, eis 
um’3 ander, und tjch viel gipräcer und fründliger 
worde, jogar mit 'm „Meiticht.“ 

Au em Köbel fy Stimm het wieder g’chlungen im 
Huus ume, ı Schüür und Mühlt, wie d’ Bojuune vo 
Seriho — 3 fon rede ich nämlig nie $y Sad ii. 
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Und d’ Muetter, wo dr Gottlieb hei gft iich, bet 
mängs PVrdrüßli gha und mängt Angit, wenn er, dr 
Köbel, do 13 Stübli hinteren ich cho z’rönne, mit 
ichweren, unfamblige Schritten und mit for Tuute 
Selle!) afrogt het: „Wie goht’3? Wie jtoht’S? Weit 
dr jeß no nit zum Schachedofter ? Mi dunft’3, me jett 
afe gihyD mworde jy a dene glehrte Schnäuzlere, wo 
nüt chönnen a3 d’ Lüüt vrpfushe umd elend großi 
Sünte?) heufjhe — —" Dder vom Fruchthandel het 
afo brichte, vo de NRoije; oder über Chneht e Mägd 
afo Ichimpfe, wie jte fo fuul tbüeihe dröfchen und eim 
dr Lohn abitehlen, und über ’3 „Sottswillemeiticht”, 
wo de Bettlere dr Sad vollihoppt mit Depfel, Brot 
und Nüebe, wie nit gichyd — Däwäg müeß mu jo 
um d’ Sad ho, mit Fly$. 

Das Meiticht, das Nannt, das het 'r halt gar nit 
chönne [yde ! 

Aber au D’ Mägd hei’s nit möge; bein 'n Slattter- 
häglı gieitt und Werthichläderlt und 'm beimlig z’leid 
glebt, was fie hei chüönne. Und ’3 Nannt bet Doch 
nume gmacht, prezys, wie's D’ Gotte befohle het! 
Und Niemerem z3’böft gredt und Niemeren z3’bejt, und 
feis Wort meh gredt, aß ’3 juft het müeljen, und tjch 
'm eisder no grüüslt angjt alt bi allem fpringen und 
Ichaffe — — Am End het’3 es doc dr Öotte g’hlagt 
und gjeit: „IS halte’s jchter nümm uus! Sie ftrecde 
 d Zunge gege mr uje und fäge mr mwiüelt, wenn div’s 
nit füret! Lieber will i heigoh zue mym Meitetti, Dört 
febt mr Niemer z’letd, t mweißs!" Do tfch aber D’ 
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Mülleren unfprogt und het dene Meitlene D’ Zäggen 
abgleje: „Das Meitiht do, '3 Nannti, thuet, was ig 
befiehlen, exaft! Denfet dra! Und wenn Euch die Or- 
nig nit gfallt, jo fäget’s: Die andert Wurchen ijch d’ 
Liechtmeß, do chönnt dr jo uufpaden und goh, wenn 
dr weit, 1 erlauben Ech’3 — — d’ Müllere 3’Matte- 
vied het no eisder Mägd itbercho, vierzeh für nes 
Dope!" Das het gwürft. Sich au D’ Nferjucht die 
glychi blieben und au Dr NyDd — offe hei fie’ nümm 
Dörfe zeige, no viel weniger 3 Meiticht helche. 

Sie hei’3 nimm dörfe helche ; und d’ Meüllere het’3 
all Tag wie meh zuer Arbet und z’Ehre zuge. Sie 
het’& lehre de Hüehnere gryfie, zue Dr Mohr und de 
hlyne Säue luege; und choche, zZericht de Dienite: 
Bappe!) machen aller Gattig und Chnöpfii*) und 
Pflutten und Wafferjchnitten und al die vrichtedene 
Mues und Suppe und mies; und die Kunst mit 
'm Milchuufzieh und Anfemache, mit 'm Anfen= und 
Schmußuusloh, mit 'm Gaffeemachen, aß nit gichändt 
wird, mit 'm Säumäfte; het’3 au Lehre chüechlen — 
i dem Stud, wie au in allnen, iich fie ne Metiterne git 
wie nit bold Eini, daS hei allıi Dienfte miüeße zue- 
gitoh, D’ Tauner und au d’ Bettelmyber — -— Druuf 
'3 Äynere G’höch für d’ Meiftersfüüt, für d’ Mad- 
lung und d’ Wifite,; jogar ’3 bachnig Ziüg — Und 
zleticht het’3 au miüeljen afoh Brot bache für's Huus, 
Wäihe machen allerhand, für über e Tiih. „Du biich 
fepli no jung“, het d’ Miüllere gjeit, „aber jcho ordli 
ftarhd — ig bi huum öfter gfi, won i das ha müeße 
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machen, und jung lehrt mr d’ Sad, mit emen olte 
Stod ha mr nüt meh afod — — Wei’s ömel pro= 
biere, wie’3 mit dem Chnete well gob, am End, wenn 
dr Teig nit majch gferge, cha me denn em Brent no 
riiefe — — Lueg jeb, jo muejch’s agryffe, mit den 
Arme recht untedure, D’ Chnolle z’ericht eigelig vrrybe; 
denn filüferli afo afüechte, mit de Fitüfte Drhinter her 
und recht würfe — — Xp Hy Wafler noche — jo! 
Se probier dr Teig zZ’ Lüpfe, jo hööch as d’ hannd, 
jo viel a3 mach erlänge; uuflüpfen und wieder i d’ 
Muelte jchmeite, frei gmwolti, bi3 Bloteren uuffahre, : 
würfe, chneten und chlopfe, bis ganz juuberi Händ 
eich, biS dr Teig läng und zart ih — — ber 
warm macht's dr, gel Meiticht ? Da’ich recht! Wenn 
feint Schweißtropfen ı Teig abefalle, goht ’r jcho nit 
Ihön uuf. Meueich nes Xexrtraftüdti Wäihe ha, und 
em Meitetti Darfich au eis heibringen und jäge: „Die 
han ig gmacht — gel? D wenn nume dä arm Öott- 
lieb au dere möcht ejje! Aber oheie! dä ijch eisder no 
jo leid, jo Ichröcli leid und blöd!“ 

Ueberoben, i ihrem Zimmer, het D’ Madlung Gitare 
g’ipielt und g’funge: 

„Sreudvoll und leidvoll, gedanfenvoll jein, 
Hangen und bangen in jchwebender Bein — —" 


Denn fit vierzeh Tagen ifch fei Brief meh cho vo 
ihren Hölder.”) 


Au ’3 Nannt hätt frei möge fingen und johle — 
bor Freud! Denn hüt het es die erjti großi Dachete 
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Brot gmacht, und die ijch g’rothe, all die anderthalb 
Doge Leibe chejtenebruun und chugelerund ! 

sm Hof uß het’s gragühlet und hei No gitampfet 
und grüchelet*) wie am ene Märet. Denn dr Kübel 
ich im Handel git mit eme Jud. 

Und dr Sud ich i d’ Stuben ine ho und het afo 
uusbleche, ne ganze große Huuffe Feufliber het ’r uf 
e Tifch ufezellt. Und dr Köbel jchenft 'm nes Chirii- 
waller 9; und chunnt i dv’ Chucht ufe: „Muetter — 
wo tich D’ Muetter? Gät vd’ Wäihe füre — mil dem 
 dinnen au nes Stücdt gä — — Dä vrdienet’s befier, 
a3 die Schmöid- und Bättelwyber, dä bringt Geld 
i3 Yuus! Do, Meiticht, vrhau!” 

„Aber ’S tich jo Spedwäihe!” het’s Nanni ygiwendet. 

„So? Gradglyh. ’3 Südli frißt fie einewäg — 
[ueg de! Me mueß em’3 nume nit vrrothe, mueß fägen, 
e3 Iyg Anferuume — habahaha!“ 


6. 
Sag ene länge jtrenge Winter nen allerichönite 
Huustage, wie billig und vecht. 

Blüemli ohnt Zahl fi füregichloffen, a winditille 
Halde, i de Heegen und em Wald noh het’3 afo gruenen 
und bliteihe, D’ Vögel het gungen und pfiffe die wahrt 
Sreud. D’ Mönjche Hy und groß het’3 nümme g’litten 
i denen enge Dumpfe Stuben inne, jy uuszoge mit 
Pflueg und Wage, mit Hauen und Chärit uf3 Feld 
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— das) ne Nüehrigfeit git und ne Drang und e 
Ssubel zäntume. | 

D’ Immelt hei giurret wie wild ti ihre Hitüslenen 
inn und hei a ’3 Ihürli püticht, hei ufe wellen, gp 
die junge zarte Blitemli chüffe. D’ Ninoli im Stall 
hei gmürmt!) und d’ Füli?) gicharet — hei uje wellen, 
itien uf D Wein — — 

Und einisch, am ene funnige wunnige Nomittag, 
hei fie au ’S Miller Gottlieb uje brocht, D’ Meülleren 
und "3 Nanni — vo fie hei ne wol möge, Die zmdt 
Wpbervölchli, Io hiecht ich "x gift — — Da’ grüüsli 
jätteli?) und jorgfam zuegangen, aß 'm ümel nit weh 
thüet. Und vor 'm Hilmige jfunnige Gartehitüslt hei 
3 'n abgiet uf e Nueihebanf, uf die Fluumhülit — 
— Herrje, das Bid, das Schmerzebild! Ei Tue 
abgnoh, bim Chnode dure, ei Arm vyafchindlet, dr 
CHopf ganz Hyajunke, ichtef uf den Arle, dr Nügge 
hrumm und bugglig! Und Dr ganz %yb jo mager 
und uusgjerbelet, "3 Gficht, D’ Arme, D’ Händ, niüt 
a3 Hunt über Bei — er, wo erit vor Churzem no 
dr Hübichiich Döllft*) Buricht git ich wyt und breit 
— — Wien ’r jyni Händ gichauet — jo bleich und 
Durfichtig! Und ’v het ft chuunm mögen uufrecht ghalte, 
het gjitüfzget und giwveeberet bim chlynite Wänflt und 
d’ Zahn vrbifie — — Dr Muetter ich 3 Augemwaljer 
D’ Baden ab Ddrolet, ei Tropf het dr ander g’jagt; 
am Yiebite hätt fie gradufe gichroue vor Metlyd, vor 
Elend — ad, fie het fi überha, dem arme Burjcht 
lieb; und het 'm g’chüüpderlet und diderlet hinten 
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und vornen und 'n Das und Diejes gfrogt, wo’S 'm 

weh thüet und was ’r mög: ne3 Buech, D’ HZytig, 

Gaffee oder Thee, ne Schlud Wyßen oder Nothe ? 
%3 Bett wüll i!" bet ’r gjüüfzget, „ma’s nimm 

(änger vriyde“ — 

Und fie hei ’'n wieder ine g’ferget 13 Bett; und 
mörnderisch wieder ujen, umd jo all Tag, all junnig 
winditill Tag. Und notisnoh isch D’ Schwecht g’wichen 
und d’ Chraft het zuegnoh, eisder wie meh. All Tag 
wie länger het ’r ’3 möge vriyde, meh mögen ejle, 
ne3 Dimngjottigg Ei, ne8 Schnydetli Weggen ti Dr 
Milch giotte, ne Chachelmüesit, jogar nes gaygtz 
Güggelbeii — — 

Und dr Dofter het bi dem no alliivyl gfeit: „Danfet 
Dir Gott, Frau Mülleri, aß ’r überhaupt no lebt — 
— — Das het ’r einzig und ellei eujer Kumjt z’ver- 
danfe — —" 

Do Het dr Gottlieb gjüüfzget und gjeit: „OD Die 
Kunft, Die heilloft Kunst, ein dDäwäg herz'richte, zum 
Shrümpel, aß Gott erbarın, — — Hätte ’S mi doch 
ftebevr grad Io jterbe! Da’ich jo Doch feis Lebe meh, 
feig !“ 

Druuf het D’ Muetter gmahnet: „Weueich nit jo 
rede, Gottlieb, da’sch ne Sind! Denk, e3 jyg jo Öott3= 
wille git und jchi di dry — mit dr ZHt, wer weiß? 
cha no Alls beijer, All no ganz guet werde. Gjehich 
denn nit, mwie’3 dr beijeret vo Wuche zue Wuche ?“ 

3 dem Maß aber, mwie’3 em Suhn beijeret het, 
het’3 dr Meuetter afo böfen, au vo Wuche zue Wuche. 
Sie iih ganz ug de Chleidere gfalle, die erit no jo 
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runde früfche Bade fy bleich und runzelig worde und 
gar vielmol het jte Hagt: „d’ Bei wei mi gar nimm 
träge!“ Und das jchlofe, wenn fie abahodet iich und 
das vrgeßligwerde — — 

Und mehr as eimijch het fie zum Nannt gjeit: 
„Mueß Di no da und Diejes Lehre, dinn und im 
arte, 3 buuchen und mwäjche, mit 'm Gjdöm umgoh 
und mit 'm Gipünft — ’3 böfet mr gwolti, i g’fpür es 
guet. Eitweders jtirb i gly oder cha füicht nümme 
noche ho!“ 

Und richtig im Spotherbit, wo d’ Wöih vrby gii 
ich, ich fie 1’8 Bett glege und het afo chlagen über 
d’ Schmerzen i alle Öliederen öppis jchröcdligse. Und 
öppis jchröcdligs ifch’3 gfi: die Hißigi Öliederfucht! 
Site het gjehroue vor Schmerze, me bet jchier niimm 
dörfen abtrampe, fei Thire meh dörfe zuejchlege — — 
3 Nannt {ch Ihier Tag e Nacht nümm us de Chlei- 
dere chn. 

Und je iich’S Dr Gottlieb gfi, wo a dr Chrude 
zum Bett zue cho tich und ere Troit zuegiprochen oder 
Öppis vorglefe het, aß fie jett D’ Schmerze vrgefjen 
und Mueth jchöpfe. 

Und dD’ Madlung? D die isch fast dr ganz Summer 
po eir Srümdin zuer andere g’reijet, vom Baad i vd’ 
Zrüübelfune — — Und two fie hei cho ifch uf ’3 
Gottlieb Brief, het fie fchier meh Schmerze aha as 
D’ Miuetter, i de Beinen, uf'm Herz, allen Orte, vor 
Schrede. Und vo Abwarte fei Ned: es Dur fie 
zgriüstt, Ste chönn schier fei Chranfnen alırege — 
das heben alli empfindjame Liiüt, het fie gmeint. 
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Dr Köbel, dä ifch grad wieder mit jym „Schache- 
vehdofter”" bi dr Hand gft und het, bi aller Wohl- 
meineheit, jo jchrödli luut und ruuch g’vedt, aß mr 
froh afi tich, wenn ’r fi nit z’viel zum Bett zue gloh 
het, Dr Schachevehdofter iich, uf us heimlig ©hei, 
au würkli ho; und me het gnue z’thue gha, für 'n 
mit Olimpf abz’schüffelen, aß dr Köbel nit gar z’höhn“) 
worden 1ich. | 

Höhn ich ’r glych worde, recht Höhn, und zwar 
über y Schweiter. „Ne Schand tich’8 und e Spott”, 
het ’v polderet, „wie du thueich umepfänderlen ıumd 
fuullenze, Madlung! Und das Meiticht, das Grüter 
Strupfmeiticht, Lohich Io choche, Lohih Lo Icholten und 
wolten im Huus ume, i Chucht und heller, nes jet- 
tigs Bettellöchli, wo nüt vo Huuje weiß, nume vo 
gitüden und den arme Litüten D’ Sach ahenfe! Me 
ihüücht jo frei ’3 Elje! Und jo mängs tuufig Brdruß, 
aß ıi icho aha ha drmäge — jeß Int D’ Muetter im 
Bett, jeg chönnt mr dem Meitjcht dr Nagel itede! — 
— ber du bijch Halt viel 3’fuul, wotich lieber ’3 
fürnem Fräuli fpielen und dr Gäuggel mache Sohr 
uns und y! Do möcht nr jo uf dr Sau furtehte —“ 

„Sp ryt mynetwege!" het d’ Madlung gjeit. „O 
nei, i wett e Nar Wy, t all Dreden yne z’itoh und 
die rueßige Herdöpfelpfannen und Sauhäfe ume z’schleipfe 
ı dr gitinfigt Rauhchucht inne — Do nei, das thuet 
3 Müllers Madlung nit, für das tich fie nit bildet 
mworde! Thue mira nen anderi, ne Huusmagd zue und 
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jag das Meiticht furt — mir glyh. Nume mir feint 
fettige Zuemuethige mache — nei pft tuufig !“ 

„surtjage, Das Meitfcht furtjage? Do, wenn v 
Neuetter nit jo dr Nar an 'm gfreile hätt! Und jeb, 
jch thät fie's erjiht gar nit furtloh, thät wien ne Kar, 
i wär nünm ficher i dr Hunt inn! — — Aber uuf 
pafle will 'm, z’leid lebe will 'm, aß ’3 gern gobt, 
aß mr ’3 gar nimm bruucht Z’jage — —" 

Und no öppis ich 'm Kübel i Sinn ho, ne ganz 
priwegene Gedanke. „D’ Muetter chranf, D Madlung 
ne3 Zucerditti, Hinten und vore nüt, hüitrothet, viel- 
ficht morn oder übermorn fcho, Öppe fo ne Schnäuzler 


— — Und ig müll au hüürothe — — jo, das thuen 
1! NWimen Ein ine, ’3 wird de wol nen anderi Or- 
nig gäh.“ 


Und je foht dr Köbel afo jtudiere: Was für 
Ein? AR vr nume bruuch D’ Hand unszstreden no’m 
fürnemfte, Jchönfte Meitli Land uuf und ab — Dora 
het 'r jcho gar nit zwüflet. ’v ifch vor e Spiegel 
gitande, het dr Hömlichragen i d’ Hoöcht zuge jchön 
über dv’ Ohren uus, und das filberige Gichäll a dr 
Uhrechettt zwägg’riiien, aß ’3 frei läng über e Buucd) 
abe glampet ich, dr Buuch jelber wyt uje gitellt, dr 
Huet i Uede, DV’ Hand im Hofefadt — wo ih ne 
döllere Buricht, wo? Und roh? Und gichyd ? 

r het frei dD’ Baden uufblost”) vor Wohlgfallen 
und do het’3. en dunft, ’v gjeih eisder wie gitadliger 
und ftölzer ung, gar nit z’wideritoh — — 

Und jelbt Nacht no het ’v ’3 unsgmacht: „Vo 
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Hwoonen emti! Eitweders ninmjch ’3 Obermüllers 
Zochter Z’Büren oder ’3 Schilthöfers Meiticht im Gro$- 
vied — DBeedi tiiüfelsjchönt Meitli, Beedi einzige Töchtere, 
Deedi vrfluecht rych, us fürnemme Hiüfere — — 
Wotich bi ’3 Obermüllers afoh —- ’3 luege jchadt müt, 
cha jo zum Fürwort ha, i lauf uf enes Roß uug oder 
ne3 Baar Stieren uns — die werde d’ Augen ufthue, wenn 
ig chumen, und mr fäderläcle, die Alti und die Jungi 
— habhahbaha! — —" 

en Muetter [öih lo Froge, wer byn ’m jyg, aß 

o Schröchi mög lache ?“ iich "3 Nanni cho Säge. 

Be ich by mr, Niemer ! Aber ’3 cha fy, aß 
gly Öpper hunnt — zell druuf, Meitfchi! -— üpper 
aß Dir nes Chlämmerli a ’S Schnudernäfi macht — 
eich das vritande? — — Dem han i’3 gfeit! mird 
wol nimm cho froge — hahahaha !“ 


Te 


05 anni wieder eimilch hei gangen ifch uf’s 
X Grüt, uf Biuech, und ’8 het wellen afo chlage, 
das Elend mit dr chranfne Gotte, die Trüebjal mit 
dem eine, chränflige, und die Üorichantigfeit vom andere 
Meiiteriuhn, D Wunderligfeit vo Dr Tochter — do 
uch 'm ’3 Meitettt über ’3 Muul gfahren md feit: „Hör 
uf, Ehind, und Io my lage! 3g ha nes Elend, 
ig, im Huus inn! Nüt as dhiflen und chafle dr ganz 
läng Tag. Dr Hansli iich jo gytig und uverfchant und 
grob, ’r fett fi jchäme, vrpönt Allne ’3 Effen, i glaube 
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logar mie! Und ’3 Lifeli fuulätig, muulet 'm ume, 
eis Wort git 'S ander, bis 3 FJüür im Dach tjch bi 
Beedne zjäme — — Wie gjeit: Stryt und Händel 
ihier all Tag, fie höre nit uuf, die Jwöt, me ma 
lägen und abmwehre iwie me wüll. Und denk, Nanni, 
geiter jy fie nand i d’ Hoor g’rothe, dr Hanjt het '3 
Meitihi gchläpft und es ihm ’3 Gficht vrchräblet, 
die Chlyne Hei gichroune vor Screde wie am ene 
Meier, und ig hätt bald au no ne3 Ziggt erlängt bi 
allem Abwehre. D i ha mi gihämt vor dene Nooch- 
buure! Und neuerdings denkt: o was tich au jo nes 
arms Ichwahs Wittfraueli! AB doch dä guet Ehrtite 
het miteße jterben und nit ig — — Und büt de 
Morgen iich ’3 Lijeli uufpadt, go ne Wlabg fueche, 
3 biyb fei Stund meh bt dem Cholderhbang — — 
Und er, dr Hanfi, — du weisch dent wol, Nanni, aß 
'r fit Sohr e Tag iho dem Näiheremeiticht nohitrycht, 
i Weberuelis ihrem — fie bein 'm gnue g’löclet, das 
MWeberziiiig ! Und i merfe’S ganz guet, wie ’3 'n uuf- 
. wyle: cr Syg e Nar, aß ’r jo Ichafft und Hundi für 
iyni Gfchmiiterti —- — Und je ich ’m plößlig '3 
hiritirothen i Sinn ho, wüll das Fraueli yne näh — 
— Ad, Nanni, was jell i mahe? Abmehre? Ab: 
füge? Denn bündlet ’r uuf und goht furt und dr 
größt Theil v0 eufem Vrdienjt drmit! Denn han i 
niemer meh as die chlyne Ehind und dy — jo wenn 
ı1Ddy nit hätt, Nanni, dy Ichön Lohn und dy Troft, 
i müeßt mängisch Schier vrzmwüfle! Und no eintich vom 
Hanslı az’foh: Lohn i das Sritli ine, jo bin t nümm 
viel meh i mym Hüüshi inn as ne Schuehlumpen — 
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o 1 fünne das Weberueliziüg, wie hochmiüethig und 
brutal bi aller Bettelhaftigfeit! — — Net, Nannt, 
danf du Gott, aß furt biich und jo ne quete Plabg 
heich, jo gueti Choft, jo dolli Chleider und dä groß 
Lohn; Denk mr au, jcho fiebezg Franke! — — Wie 
du aber au wachliich, Meiticht, bijch jo bald jo groß 
aß ig! Und jo hübjich, glißerifch jo frei vor Oflätti 
— j& jo, lueg nume, hejch di jo nüt zichäme — — 


_ Und die Uufbeijerig am Lohn — hei’3 D’r-e ganz freis 
. willig gab, ohmi z’heufche? Aber nei!“ 


„Und ’3 Trinkgeld, Miüetti! Lueg do dä funfel- 
neu Teufliber, dä het mr d’ Gotte gäh, a ’3 Öottliebs 
Namestag, aß 'm fo guet gluegt heb die ganzi Zyt 
u3! Do, Miütetti, nimm 'n Du, i thuedir 'n jchenfe ; 
houf dr druus nes Tröpfi Wy —" 

Bhüetis, was denfih au, Chind! Nei, das Geld 
nimm 1 nit, Da’sch 098, heich’S jo fuur guue mieße 
prdiene, jogar dy jung Schlof breshe ! DyS Trinkgeld 
— nei, i müeßt mi jo jchäme — —“ 

Aber 3 Nanni het nit nohglod — — Und 3 
Miüetti het 'm au ne Chrom mitgäh für ’3 Müllers : 
es ghunftigg Mäp prächtigt Dürrt Hajelnuß, mo Die 
Chlyne gfammlet hei und nes Bageet voll Nedholderbeeri 
für i Suurchabis, und ne großi Bufchele Chritüter- 
thee, wo me numen i de Berge findet; und viel Grüch 
Draue. 
Und mit dem Plunder isch ’3 Nanni wieder i d’ 
Mühlt aben und wär bold dr lä Weg glaufen im 
Schloßhubelwäldli unte, jo teuf het’s gituunet über 
da3, was ’m ’3 Müetti erzellt und g’chlagt het ; gituunet, 
s 4 


re 


was ächt dA Miütllerföbel gmeint heb mit dem „Ehläm- 
merli a d’ Nafe henfe“, mit jym böjen Aluege ? Oftuunet, 
wie das ächt au no nen Uusleitig nähm mit dr chranfne 
Sotte, mit ’m Öottlieb, mit ’m ganze Huusmweje — 
— Und wenn me di im Tal thät furtichiefe, furtjage, 
het’3 denft, jo furtjage, — me weiß jo nie, was dem 
folderige Köbel i Sinn ho ha — giengisch gern oder 
ungern ? Und ’3 het 'm jelber mieße gitoh : zum Theil 
gern, zum Theil ungern. 

Und felbi Nacht Het’3 nüt ander3 gmeint, meder 
'3 treff?3 grad 9, das Zurtjage — — ’3 het bi dr 
Millere gmwachet und wär bi dr große Stilli i dem 
inde Nuetheftuehl bald ygnüct git. Aber plöglig tjch’s 
höch uufgfahre ; nes Sprengwägeli iich 1 Hof inegfahre 
wie wild: dr Köbel, ’3 Nanni het 'n fünnt am Bo- 
leeten a. Aber das Mol het ’r au gar luut gmacht 
mit ’'m Noßchnecht, wo nit gleitig gnue ifch cho uuS= 
ipanne; und iich unäthig') ho thue i ’3 Duus ine: 
wa3 das für nen DOrnig jyg, aß eim Niemer chömm 
ho zünde? öb me mein, er jyg ne Hund oder ne 
Vagant, ne Öottswillema ? Aber 'r well nen anderi 
Drnig mache, bim Donnerhagel ! 

Sp het ’r polderet und d’ Geihle‘) uf 'n Tiich 
anegheit und dr Huet uf e Boden anegfchmiiien und dr 
Hund trappet, aß’r frei g’eußet het, und won 'm’SNannid’ 
Suppe bringt, ifch ’m die z’did und z’heiß. Und ijch 
i j98 Stübli ufe gitolperet und het eisder no gmurret, 
all Tritt, D’ Stegen uf. 

3 NKanni isch ganz erdatteret gft. Und d’ Meüllere 
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het g’jommeret: „Ach Gott, wie bin i au erjchrode 
— ’8 1jceh mr 1 allı Ölieder gfahre! Mei, jo han ig 
.n je no nie gjeh, no gar nie! Und wär i nit jo 
nen armen übelzytige Tropf, jo wär i uje ho und — 
aber was wüll i machen i dem trüebjelige Zueftand, 
a3 Iyden und jchrwyge ?“ | 

Kom.e Nüngli foht fie wieder a: „Was ’m ächt 
au über e Weg glaufen isch, aß ’c jo ujöd!) thuet ?“ 

Er dr Köbel Hätt’s hönne jäge: z’Chilt?) isch ’r 
git, t dr Obermühli 3?’ Büre — — 

Dr Müller het ’n gar guet uufgnoh und ’n höflig 
it d’ Stäl gfüchrt und Alla zeigt, D’ Noß und ’S Veh. 
‘ Und d’ Noß und d’ Viecher fy ordli Höflig do gitanden 
und bei fi geduldig lo aluege, vifitieren und riehme 
— — DD Zochter aber, die jchönt Müllerstochter, 
het nit welle zum VBorjchyn cho. Und endlige, won ere 
dr Köbel nohafrogt het, het’s .gheiße — die Alti Het 
hier nit gwüßt, wie fie’s will wvrminggmänggle: fie 
Iyg nöyen uusgange — — — — 

Dr Kübel het jo chönne warte, het fei Wahl aba, 
wenn ’r 3 Meiticht het welle gjeh. Ne Zytlang ifch 
'r ghodet, ne Zhtlang d’ Stuben uuf und ab glaufen 
und bet die Neuthaler im Hofefad mit dr Hand Io 
ufen und abe rütichen, aß ’S frei flinglet het; druuf 
wieder goh abhode; und het plauderet und g’lachet 
jo Ichröcli fuut, mit 'm Müller und dr Müllere, oder 
wer 'm öppe g’lost het, bi3 3’ Dbe — — Hätt ’r 
hönnen i ’3 Stüblt ine Iuege nebedra, mie die Mitller- 
Nanette bi eim uf ’m Channebee g’jefjen ifch; wie fie 
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Beedi dur e Thürechlad ufegüggelet und ihn, dr Köbel, 
uusglachet hei, wege jym dumme groblächtige Thue= 
dium, glachet wie d’ Narli, fie und dr jung Herr 
Srihtichryber — — re 

Und fatal: Wo’3 agfange het öbelen, ijch ’r einifch 
ujegange, hinten uje; und wien ’r im ene gwiije Lokal 
innen ifch, het’3 'n dumft, er für grad nebedra, im 
Garten, Öpper gar luftig und zärtlig gujchelen*“) und 
fache. Se het au er dur ne Chlad ujegluegt — dr 
Chlad ich breit gnue gfi —; und richtig, do nebedra 
iich 3 Gartehüüslt gitanden, und i dem Gartehitügtt 
— ’r hätt fie jchier mögen erlänge mit 'm Finger — 
hocet nes vrliebt® Päärli, 3 nämlige, wo mr jcho 
im Stübli inne ajeh hei — — umd fie, dD’ Tochter 
vom Hung, feit: „Sich "x ächt no Ddinn, da Bralli ?" 

„D jo, Schab, heb fei Chummer — — Dä hodet 
Nacht am Zähni no dinne, thuet dym Bapa d’ Strümpf 
abzieh, wenn ’v 1 ’8 Bett gobt. Dem mueß mr '3 
mit 'm Nirreberger Trichter yichütte !“ 

„Hihihi“, het ’s Meitfcht glachet, „tie du de Litüte 
dr Pläg mahe hannidh, Niggolah! 3 glaube fait, 
du Äygiich Doch nes Biteli yferfüchtig.“ 

„Sg? Yferfüchtig ? UF dä do ? Wei, Schab, i dem 
Tal denn gar nit! Do troue dr doch ne bejjere Guh 
zue — — Heich’3 au gjeh, wien ’r ’3 Untermunl 
henft? Grad wie dr Ejel vor dr Mühlı, me hönnt 
'm ne Paar Bantöffeli druuf jtelle. Und dv’ Obhre 
(odt Io lampen und de wieder ftrüiißt, wenn 'r nes 
Wobervölchli fürt Laufe, meint, 3 iyg dy — — Aber 

*, flüftern. 
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gruufam ifch’s Doch vo dir, aß 'n nit e chly gohich 
go tröfte, dA arn Tropf — — Eigetlig tich’3 fei 
Tropf, i hann 'n mit nüt bejferem vrglychen, a3 mit 
ere Nieje-Japferiiebe oder mit dene Bögle, wo 3’ Nacht, 
him Monjchyn, uf 'm Bachbord boden und jo hübich 
finge: „Quad, quad — hehehehe!“ 

Und ’3 Meitihi het glachet: „hihihihi!" Und 
druuf hei fie nand füht — | 

Und dr Köbel Het fi nümm gjpürt vor Chyb, het 
mit for gwaltige Fuuft a ’S Ladewändli gichlage und 
afo spotte, ganz wie ufinnigenärriich; „hehehehe! Hihihi hil“ 
Und brüelet, jo fuut a8 ’r het hönne: „Blojet mr 
ı dv’ Schueh, dir vrfluechts Uusschänzeler-Qumpepad, 
Heerejchnäuzel-Föbelzuig — Fögelzüüg !" — Er ii 
por Zorn ganz us 'm Hüüsl cho, het jelber ’3 Noß 
u3 ’m Stal uje zerrt und ygipannet ; und "m Chnecht 
gfeit, er fell 'm ime go dr Huet reichen, und ’r löih 
ne danke für das vrnareha, für ’3 alüige ; und ’3 Brot 
well ’r nen umejchiele, fie hebe’3 viellicht no einihch 
nöthig ; und fie jellen 'm — nei, me darf’$ nit jäge, 
was 'r ne no für mwyteri Grüeß z’rugg gloh het — 
— ,„Hü, Choli, hä!“ Und ’r ich uuf und Ddrvo 
giprengt, ’3 het frei Fiir gä uf dene Steine, giprengt 
bis i ’3 ZTobelbad ; und Dört trunfen ei Schoppen 
um dr ander, vor Iuuter Zorn und Maßleidigfeit ; 
und hybig hei cho, wie mr erjt gieh hei — — 

Und het de Minrge no umirich tho, dr Kübel, d’ 
Chneht e Mägd abrüelet, dr Sager. Ali won 'n }y 
cho froge wege dr Drdere; hätte’s jelber felle mitlie, 
zum Voruus, und dell jcho gmadıt gha ha. 


Br 


D’ Miüllere het g’jommeret: „Da’fch jeb Die böfti 
Kacht gt fit langem, ha feis Aug meh chönne zue- 
thue! Aber ’3 ifch fer Wunder, wenn me ein Dämäg 
erichreckt, ’v het Doch Jchrödli went Vritand, dr Köbel ! 
— — Umd ig, ig weiß je, aß i nimm cha ziweg 
ho: Ineg nume do die Chnüderen*) a Händ und Füeß, 
Gottlieb, und wie D’ Finger ganz chrumm werde vo 
dem Gliederryße — das vrgoht nimm!“ 

3 1jch au nümm vrgange — — d’ Schmerze hei 
notisnoh tieder abgnoh, D’ Lähmt aber ijch bliebe. 
'3 Bett und dr politeret Sorgeftuehl fy furta dr arme 
vpche Frau ihren Uufenthalt gi. 

Sie het ji ordli dry gichidt; und ft damit tröftet: 
em Gottlieb, em- liebe Suhn, iich’3 givolti beijer gange. 
D’ Döfter bein 'm ne Fünftlige Stelzfueß agleit ; und 
{ich 3 Ber.au chrumm, und ’3 Chnen jtyf bliebe — 
'r bet öümel wieder chönne marjchtere, wenn au noth: 
dürftig gnue. Und rötheri Bädli übercho und lebhafteri 
Auge. Aber fryli, dr chief jtyf Hals, dr hrumm bugg= 
ig Nügge, die ganzt truurigt chrüppligi Oftalt, das 
het 'm fei Dofter meh weg brocht. 

Aber au er het ft wülle dry z’jchiefe, het wenigites 
drglyche tho, ’v hönn’s ; und v’ Muetter aglächlet 
und ere D’ Bade gitreichlet und all Bot afrogt no 
ihrem Wohlly und Begehr — — Und zue iym eigene 
Hytortryb und zum Nube vom Huus afo jchrybe 
Sichäftsbriefen und i d’ HYuusbitecher, D’ Güntli und 
Duittänz, Als, was füsht D° Madlung — hätt jelle 
machen und die mehritt Yyt Dr Muetter überloh gha 
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het. Sich demit, dr Gottlieb, au mit Gichäft und Handel 
prirout worde, Sache, Die ıhm jo frönd gfi jy, tie 
em Köbel ’3 Latin, — — Und het i de freie Stunden 
ti jone Studentebüechere gitudiert, i de länge Chilt- 
nächten aber em Wübervolch Gichichte vorglefe, jchöni 
prächtigt Gfchichte, vo Riefen und Zwerge und vrhexete 
Künigschindere, vo Nittere und Nitterfräulene, aß Die 
Spinnere mängmol hällımt hei müeße lache, mängmol 
vor Beduure fchter briegge. 

Am ojtyffte Het natürkig ’S Nanni zueglost"), o 
dem tich feis Wörtli, fer Sylben etrunne, ’3 het Die 
a mörndrisch bim Abwälhe em Mariann uf 

s Züpfl chönnen erzelle ; denn 3 Mariann ich Chudi- 
vuß git, het nie i d’ Stube chönne. 

- D Mapdlung aber het über dä dumm Nial, af fi 
nämlig dr Gottlieb jo mit gmeine Liüten abgäh het, 
ordli ’S Näsli grümpft; ömel jte wett die Miteih nit 
ha, bhüetis net! Und denn die eifältige Gfchichte felber 
— mer die nume lefe mög! Do chöme’s denn im 
Walter Spott, im Alexander Düma, im Eugen Süh 
und i dr Elife Bolfa anderi, ganz anderi Sache vor, 
jo intrefant und jpanned und ufreged — — Am 
ftebjten aber les fie Gedicht vom Cho&ibueb, vom 
Schiller und Götht und Beranjcheh — o das fyg fo 
srüehlooll und fprech jo zue Herze — fie hönn mängs 
vo dene Stüden au vordeflamiere — — 

Do het denn dr Gottlieb fpöttifch afo Lächele, und 
öppis uf meltjch gfeit; und fie het druuf g’antwortet, 
und er mieder. Bis fie bd8 worden und drvo glaufen 
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üch 1 ihres Zimmer ufe. Denn het me fie gehört fingen 
uf dr GÖitare: | 
„Einjam bin ich nicht alleine — —" 
oder: 
„DO fomm zu mir, wenn durch die Nacht. 
Wandelt dag Sternenheer — - " 

Und mängsmol het’s ’3 troffe jpot i dr Nacht, aß 
eren Öpper vom Huusdach abe g’antivortet het i ebe 
jo wehmiüethig vramüflete Töne: „WMi—a—u. — — | 

Dr Gottlieb het aber au anderi ernithafti Sache 
borglefe, gang merfwürdigi, vo Himmel und Erde, po 
Mon und Sterne, vo andere Welttheile, andere Mönjchen 
und Thieren und Gmächs, vo frönde Sitten und Britüd). 

Und z’ericht nume grüüstt jchiüch, notisnoh eisder 
wie berzafter, het ’3 Nanni afo frögle, das und Diejes, 
wo’3 nit recht vritande het. Und dr Gottlieb het 
fründlig Auskunft gäh, grad wie ne Schuelmetfter, ne 
recht glehrte, und Als erklärt des mwüyten und breiten 
und jo vritändlig. Und mängmol isch D’ Meuetter feit 
ygichlofe git und Hei die andere Meitli d’ Chöpf ghenft 
oder jy ebefalls jätteli ygnücdt wie bi ’3 Bifart’s 
Predig, und het dr Kübel gichnarchlet uf 'm warme 
Dfefib, aß thät ’v Niüebe choche — ’3 Nannt, '3 NKanni 
ellei ijch nit mited worde mit [ofen und frögle, het 
uufpaßt wie nes jungs Biilji”) uf alli Wörtli; und 
im Bett no drüber noche gituunet und denft; DO wie 
dä gichyd ich, jo gichyd, dr Gottlieb ! Und morn frog 
ig en no das und das, ’r jeit mr’3 jcho, ich gar e 
gmeinen und ordlige — — | 

*), Käsgchen. 
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r bet au Spieli hönnen und allerhand Zauber- 
fünjt mit Charten und andere Sache — zum Brituune! 
Und gyge — o wie dä het chönne guyge, ’3 het ein 
frei glüpft. Und no möge Gjpäß ha bi fym großen 
Elend: „My Chopf“, het ’r gmeint, „my EChopf ich 
jeb juft grad gmacdht zum Gyge! Hodet expreß fo 
Ichräg uf dr Arle, wie gmaht!" — 

Dr Kübel, dä bet jt über us Mißgichie i dr 
Düre-Mühli notisnoh wieder afoh tröite: „Das Meitjchi 
ich Ichynt’S, wien i ghört ha, mit dem Schnäuzler 
Iho vriproche oder ömel nooch dDrby — ne Dumm- 
heit, aß ig das nit gwüßt ha! Ves anders Mol bejier 
nocheförjchele —“ 

Und ’r het nochegförichelet : ’3 Schilthöfers Tochter 
im Nied heb grad Einen abgichüfielet, 3 Flueb- 
mättlers Bueb im Schräglodh. Glaub’3 wol, het dr 
Kübel denkt, ti das magere Schrägloch möcht ı au nit, 
wenn ı ’3 Schilthöfers Meiticht wär ; und drzue {ch 
dA Burjcht ne länge dünne Gränggel, wie ne Bohne- 
jtäden, und weiß jchter nüt z’brichte — — Aber my 


.— my wird's aluege, wenn i chumme ! 


Und ’r tjch gangen oder vielmehr hygfahre, dr 
Köbel. Und ’3 Meiticht het grad Bjuch aba, nen 
ölteri, glütterigi!) Tante, iich byn 'm voruß gitande, 
won ’r adho ich, ’3 het fi aljo nit chönne vrleugne. 
Und die olti Schiltbiiürene het gar großt Freud zeigt, 
die Jungi aber nit. Die Altt het 'm mit Hammeschnik 
uufgwartet und Fläfchewy, die Jungt mit Gihnen) 
und eililbige Worte, mit zum Fenjter uusluege, mit 
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ufen und ine gob, gäb wie ft dr Köbel agitrengt het 
mit zellen und lachen und gipäßle — uf fy font Manier 
— — Und won ’r furt git ich, het das Meitli gjeit: 
„iffet dr was, Muetter: wenn dä no eintjch chunnt, 
jo Shopp i Watte i d’ Ohre! Net, i warten 'm gar 
nümm ab, loh dr Sud Dreifpis holen und zahlen 'm 
dr Taglohn, aß ’r 'm thüer ablojen und Gfellichaft 
feifte — dä paßt am beite zuen 'm! Denn dä Müller: 
Ihnarhhli weiß Doch nüt anders z’brichten, a3 vom 
Noßhandel, vom TFuehrwerchen und z’rüchme — — 
Hei, 8 allerbeit iich, i Löih em ’3 grad zZ’wülle thue, 
wie werthb a8 'r mr chömm — d’ Eierammet richtet 
das jcho uus, Die darf Alla jäge!“ 

„uber, Meitichi, denf au wie vych! Das prächtige 
Huus, die fürnemt Samilie, dä —" 

„Und dä dumm groblädhtig Challi“, ich ere d’ 
Tochter i d’ Ned gfalle, „nei, Mütetti, ehnder Dr 
Hübelifchnyder hülrothe oder dr Bendijeppli — miteßt 
doch nit übelförig werden und fuchswild bi dein dumme 
Poleete — —" 

Und richtig, D° Eievammei het ihri Sad) pünftlig 
uusgrichtet. 

Und acdt Tag lang het Niemer feis vecht3 Wort 
meh übercho vom Kübel, nit emol D’ NRoß, won 'm 
doch So Lieb agit iv. 


8. 
Sad ein oder ziwee Vrfuech het dr Köbel gmacht, 
ra De roche, gicehude, fürnemme Töchtere nohzitryche, 
i dr Nödcht, 1 dr Wyti — worum het 'm feint welle 
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Schör jchenfe, worum denn nit? Demel er het’3 nit 
chönne begrüyffe, ganz und gar nit ! Wo ifch ne döllere 
Kerli git, wyt und breit, ne jchwerere, mwißigere und 
giprächere, wo ? Und nes Heimmeje wie jyg? — — 
jo, wie jy8 ! denn dr Gottlieb, dä gfähltnig Bürfchtel, 
binbt jo unter allen Umstände Yivig, het fei anderi 
Wahl — — Mio das prächtige Heimmwele, dä groß 
Mühli-, Sagis und Buuregmwerb, die jchöne Rod — 
two } Die Roß, jyne z’verglyche ? Und das Aichieligiy*), 
die Huuglig- und Kniffigfeit i alle Dinge — two tfch 
dä, won 'm a d’ Shte ftoht ? Und früfch und gjund 
— nes Hammli z’ejje, ganz ellei, 2 Nirini oder 3’Zim- 
mis, was gäb 'm: das z’thue ? 

r het’3 gar nit chönne begryffe, dr Köbel — — 
Mindert, d. h. groblächtigt Wobernölchli, au recht 
prmögligt, Meiticht oder Wittrgber, hätten allwäg d’ 
Singer non ’m gichläcet, no’'m Miüllerföbel! Aber o 
nei, jo Eint, jo ne Buuredotfch wüll dr Köbel au nit 
— — Müejjen ömel no hly blange! — 

Eintih, wo fie z’jämen ellei afi iy, bet dr Miül- 
[eren agfange, ganz hübjcheli: „Das Getitligwerde, 
Gottlieb — meinjch nit, aß das meh chönn iu ?“ 

„Ach nei, Muetter, leider nit! — — Queg mi 
numen au a, wie früpplig, wie elend! Piellicht öppe 
Chlofterheer — aber uufrichtig gitande, das Fuullenzer- 
lebe chönnt mr’3 nit, au ganz und gar nit! Geel- 
jorger 3 don ere ganze große chriftlige Gmein, thätig 
3/9 it Ned und That, mitfühle, mitfreue, mittrumte, 
im wahre Sinn Seelehirt, Berother und Wohlthäter 

*), Anjchielichjein. 
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»in von ere Gmein, feis Opfer fcehiüche, fei Miteih 
— da’ich my Traum gii, my3 Lebeszyl, my Ehrgyz, 
wenn men 'm jo will fäge — — eb 1ich’S prby; 
die Uufgab will ne gjunde, unfrechte, chräftige Menich, 
fei jieche Krüppel! — —" 

Und ’r Iuegt truurig zum Senfter un. 

„Mueich nit jo jchwermüethig jy, Gottlieb! ’3 cha 
no All anderisch, bejier ho — mer weiß, was dr 
Herrgett mit dr bichloife Het? Bielliht DH8 beite 
Sid — —" 

„Slük?“ ’r Het truurig dr Chopf giehüttlet und 
Iofeli g’murmlet vor anem ane: 

„Zapt den Troft! er ijt vergebens! 
Denn ich fürchte, was jo bange 
Mich bejchleicht, jogar im Drange 
Meines Strebens, 
Sit der Schmerz verlornen Lebens — — 
Het dr Stede gnoh und ijch uje ghülpet. 

Und dv’ Müllere het gfüüfzget: „Ach,i wüll jo nüt 
meh droo afoh! Gjeh’s wol, ’S git doch nüt meh 
druns — — Und ’3 ifch Doch my liebit, Liebjt Ge- 
danfe gji, das Geijtligwerde — 1 Öottsname ?" — 

So ganz trojt- und freudlos jy em Gottlieb jyni 
Tage glych nit git. 

'r bet ne junge Kanari abgrichtet, dä het mit dr 
Zt die fchönfte, wunderbarite Giäbli pfiffe, me het 
nit gnue chönne lofe — — In olte gichniglete Buffet 
inne het ’v nes ganzes Schublädli voll olti Berga- 
ment gfunde: Yentari, HUuschäuf, Fergige*), Grichts- 
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iprüch v0 de Landvögte, Teitement — Familiegjchrifte 
13 olte, dell no us urolte Zyte. Drinn het ’r gfunde, 
wie die Mühli jcho fit mängem Sohrhundert ı dr 
nämlige Samilie gjt ich, wie je ft vom Mannsitamm 
aber uf eimol uf e Fraueftamm, uf’s jebig Gichlecht 
prerbt het. Au het nie meh a3 ei Suhn vom Huus 
ghitürothet — und mwäre’s dere nes Halbdoge git; 
die andere jy „Sötti“ blieben oder Ehlofterherre worden, 
oder unter d’ Soldate gangen ti fröndt Dienjte. Eine, 
vo dene Soldate nämlig, ich in Stali umcho im heiße 
Schladtitryt, ein bi de SKatjerlige i de Niederlande, 
ein 3’ Baris, bi dr große Neveluzion; vo eim — ’r 
ich 3’ Nom Bortefhtwyzer git — het me weder Staub 
no Zaub meh gehört, lang ich Iys Erb no vrmaltet 
worde vom Untervogt — — Au Briefe, vo Brwandten 
und Bekannte, n3 jelben alte Zyute — — Das Als 
het eufe Gottlieb gar usnehmed afo intrefjtere. ’v het 
au d’ Erlaubniß übercho, im Gmeinchafte nochez’luege; 
jo hei er und dr jung PBifari die Gmeinjchrifte durs 
ichnaufet*) und die olte Gfchrifte z’jämegitellt und ab- 
gicehriebe, dell mit großer Miüteih, denn das jy gar 
furiofi Schriftzeichen und Gmöler git und uusgitorbnigi 
Uugdrücd; und hei z’fäme nen Art Chronegg uufgjebt 
über die Nämen und Begebeheiten im Dorf vo Alters 
noche, die Sitten und Brüüch, wo Niemer nüt meh 
drvo gmwüßt het fchier — ne ganzes Dies Bucedh ! 


So iich em Gottlieb Zyt umegange. Fryli, dann 
und wann hei fi die Schmerze wieder grodt 1 Beinen 


*) Durchitöbern. 
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und Nüggen, und ’3 het Täg gä, won ’r gar nümm 
het chönne fueße, nit emol graduuf hode. Do hei er 
und die lahmi Muetter nand chönne Gfellfchaft Leisten 
und tröfte. Druuf Het’3 twieder Wuche lang guetet, 
dv’ Döfter hei wieder früich Hoffnig übercho und das 
und Diejes prüblet mit Majchinen und Medizine, hei 
gmeint, 'r müeß wieder gjund und grad werde, hein 
’n frei uufghenft und allerhand poßligi Sache mit 'm 
gmacht — mas het’s Hulfe? Nüt!. Und endlige het 
dr Gottlieb ygjeh wie alli Anderen au: für die Zähmt, 
dag Chrummfy ifch Feis Chrüütli meh gmwachje, do 
mueß me ji dry jchiefe mit Zytorteyb und Geduld. 
D’ Geduld iich nes gar fürnemms, choftbers Chriütfi. 
Dr Öottlieb het’s Lehre fünnen und jchäte. D’ Mad- 
fung aber nit, die het eisder no gmeint, ’3 miüeß Als 
prezy8 goh no ihrem Chöpfli, und ifch’s nit jo gange, 
jo tich fie eitweders wild oder ganz melancholiich worde ; 
aber ’& mehrit mol wild, wei’3 grad befünne — — 
DA Weltih, won ere ne Zytlang fo jchöni Briefli 
gihriebe het, ijch Leider nonit im Fal gfi für 3’hiti- 
rothe, denn Papa und Mama hei no glebt und fy 
zeriht no zmwoo lidig Schweiteren unter d’ Hunube 
z bringe gi. Nes Zöhrli zwöt Geduld oder höchites 
drüi! So het dr Lui tröftet. Aber d’ Madlung het 
nümm nes Söhrli zmÖt dDriiü möge g’warte ; im Brödruß 
het fie gichwind nes Chörbli gflochten und em’3 gichiekt, 
em WWeltich. Graddruuf isch fie’S wieder hefti groue 
gi und fie het ’m nes ErgüfisBriefli gichriebe und 
allerhand Süeßes dry tho. Dr Weltfch aber wird 
dentt ha: pfiiet di Gott, fchtee wid! — — het fi 
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Muggs meh gmacht, weder gjchriebe no gjeit, het fi 
nimm lo erblide. 

Do het ft D’ Madlung wieder tröjtet: e3 jy dere 
Kaje zwoo — müll die eint nit, ifch die anderi froh. 
Guet, wenn men eisder no Nebeby-Schäß im Borroth het : 
ich dr Freienämter au nit jo hübic) und gichmeidig 
und ftoßt ’r fi au e hin a mit dr Ned, jo iich’S und 
biybt’3 doch einewäg ne jehr annehmbari Barty, pur- 
für! Dä het weder öpper 3’fürchte no z’ichüüche, cha 
abfahre wenn ’r will — — Drum isch au fie, eufi 
Madlung, abafahre, ganz id’ Nööcht vo dem Dürjchel, 
uf Ahyfelden i ’S Bad. Do Hei d’ Muetter und dr 
Sottlieb lang chönne Borftelligen und Yivendige mache, 
'3 bruuch fi gar nüt, das mit Solzwafjer wäjche, umd 
fig au fei Zyt meh drzue jo Spot im Herbit, und dr 
Köbel lang chönne metteren und fluechen über Das 
phantaftigthue, das umefahren und Geldbruuche: D’ 
Madlung bet pflännet wie nes chlys Ehind und g’jom- 
meret, me sell fie mit SlyB chränfner machen, ı '3 
Grab bringe — — het pflännet und wunderlig tho, 
hi3 men am End froh gii ich für fie Yo 3’go0h. 

Und d’ Muetter Het gfüüfzget und ’3 au gradufe 
gleit: „Wenn i jeb das Meiticht nit hätt, "3 Nanni 
— ma3 wett i au afoh? das flyBige, treune brave 
Meiticht, wo Tag e Nacht fpringt, meint, es chönn 
nit gnue tue!“ | 

„0, wenn de das nit hättet“, het dr Köbel chybig 
gipottet, „wenn dr das Grüter Meitjcht nit. hättet — 
wer thät denn das Bättel- und Fuullenzerpad fuetteren 
und ne d’ Sed vollitele? Wer ne Schweißi mache, 
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dene Chnechten und Mägde, aß me d’ Chnöpfli und 
Pflutten und dr Griesbappe jchier nünme gjeht vor 
(unter Grümmeli.? Wer ne Herdöpfelrditt mache, ne 
Rume dra, aß frei glikeret vom Schmuß”), vom Ante? 
D jo, wenn me dag nümm hätt, das Meitjcht !“ 

Do ich DV’ Meuetter recht böS mworde. „Du bilch 
Doch eisder dr uvrichantisch Kerli, Köbel, wie's fei 
ziwdite git, i glaube’3 nit ! Gönnjch denen arme Dienite, 
wo jo gime müeße werche, nit emol ’S Aejje, die rırucht 
Choft ? Schäm di, Köbel! Dr Liebeherrget chönnt Di 
jo jteofe, aß au no einijch miteßtiich go diene, Frönds 
Brot effe! Somolle !“ 

Dr Köbel aber isch mit z’beflere afi. „Ha jche 
mängisch frönds Brot g’efle”, bet ’r gmeint, „WyB= 
brot, Weggli und Züpfli ı dr Fröndi, am Ordinärt; 
und ’3 het mi befjer dunft, aS eujes Deheim — hahahaha!“ 

Zum Nanni het D’ Mürllere gfeit: „Muejch’s nit 
achte, was ’r jeit! Und mach Du nume dy Sad) zue, 
wie bi8 Dohy! Deb er, dr Köbel, nıme gern wett 
chaflen oder 5b’3 'm mwürklig ernit ich bi dr Sad, 
bi dem Gnürzigtdue — 1 mweiß’3 nit. ’3 Dunft mi 
eisder, jo jett feis EChind chönnen us dr Art jchloh, 
ömel jy Vater und au dr Götti felig jy nit fo uorichant 
git, bewahr ! hei alle Lüüten ihri Sad) günnt, ’3 
Schaffen und au ’S Neffe! Und fo lang i lehen und 
z’befehle ha, wird i dr Meatterieder Großmühlt gnute 
gchochet und recht g’chochet, wie's Mönfchepflicht iich 
und Ehriftepfliht! Wenn ti einiich nümme do bi — 
nu, für jelb chann 1 denn nmüt!“ 

*), Schmalz. 
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Ne große Zedel ifch ho, amtlig. Drinn ifch gitande, 
vo dr Staatschanzelei uns, dr Köbel jvg als Stell: 
vertreter i d’ Hengiten- und Stutegichaufummiifion 
ernennt worde. Und aß ’3 grad breicht het: dr Amtz= 
richter Dieima z’Queghunfen isch unpäßlig gfi, drum 
het dr Köbel miteße go funftioniere a d’ Bezivka- 
gihauig. Chönne darf me jäge, denn die Sach het 
'm unghüür Freud gmacht. Net, jogar ne Fößelregterig 
üch’s doch nit grad, Het ’r Ddenft, die Lirit mühe Die 
rechte Lirit no ufez’finde — — mo Wuche dDrvor 
und drei Wuche Drnoh Het 'v nume vo de Nojie 
richtet, wie fie miüeße bichaffe jy und wie fie a dr 
Uusitellig au bichaffe oft fugen «in natura» — d’ 
Chneht und Mägd jy afo ganz Sturm mworde vo dene 
„Hauptmängle." Und bet brichtet, wien er 3 Wort 
ofüehrt heb bi denen „Aerpärteren" und wie Alla 
g’lost heb umen umen und ft priwunderet, Herre wie 
Buure. „Sie hei numen au müeße gjeh, aß dr Müller- 
föbel fei War isch und meh vo dr Roßmwühjeichaft fünnt, 
a3 zwii Doße Schnäuzler z’jäme! — — Und em Grichtz- 
ichryber, wo mi het wellen uuslächelen und liecht ha 
bim Mittagefie — bi dr Ehronen 1jch’3 gfi, im Herre= 
jaal —, dä han i gfrogt: ‚Was gelten ächt die ungreifete 
Sißi und Die übergähnde Geiße? Het Ech d’ Muetter 
nüt gichriebe?’ 0, das han i gjeit und drzue glachet ; 
und Anderi hei au glachet; nume ’S Grichtichryberlt nit, 
das het nes Grindli übercho wie ne Güggel und mi 
agluegt, aß wett ’r mi frefje. Aber i ha denkt: So humm 
du nume, du Gränggeler! Und gang jet wieder ti ’3 
Sartehüüsti go hode, go ihmügle —" 
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vr bet ji vrredt gha, dr KKöbel — mas hei die 
Chnedhte vo dem Borgang gwüßt i dr Dire-Mühfi 
und was tjch jie Die Sach eigetlig agange? Drum 
het dr Köbel gleitig yalenft und gfeit: „Das heift 
— t han 'n numen au jo gnedt wege ve gwülje Sach 
— — Aber 'r if nit uf mi dar cho, die Andere 
hein. 'm Düüitet und ’m uf weltich abgmahnet. Und i 
ha denkt: parlieret dir numen, i bi einewäg dr Müller: 
föbel! und ha ne Feufliber uf e Tisch ufe gheit, aß’s 
fret tätjcht het, und ha fummidiert: ‚Zwo Fläfche Bufche- 
[eh') uf my Kunte!! Aber wol, die hei Nefpäft über- 
ho und ıne afo fäderläcdlen und gmeint, i fett no meh 
twiren, und '3 Cheller-Sümpferli hinter mi greifet, für 
nr cho ’3 Chini?) z’jtreichle. Aber wo die dritti umd 
viertt cho tich, han ti gieit: „Uufghört do — jo Dir 
iuuffet’s, dir Oalgehünd dir — Hahahaha!! — — 
Dpder han ti nit recht gha ?" 


ı 


Fear geneigt Xejer mög ınr’3 verzieh, wenn i mit 'm 
a ne rasche Gump?) vorwärts mache, ne Gump 
vo gnau neme Halbdoge Zöhrli — — 

D’ Mihlt ftoht no a jelbem Dxt, im jchönfte Gländ 
vo Matteried, und thuet ehnder no liiiter ımd meid- 
liger chlapperen as früeiher ; dr mafjiv Wohnitod, die 
twotläufige Schüüren und Schöpf; Die Sagi nebezue ; 
unten am Bach D’ Niybi und Chnocheitampfi; d’ Bappele- 
bäum vor 'm Huus — Alle het ’3 nämlige wohl: 

!) Beaujolais. °) Kinn. °?) Oprung. 
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häblige, gwerbjame Uusjäche, wie vor Sohre, nme, 
thuet’3 ein Dunfe, no chly jchöner, früh agitrichener. 

Und diejelbe Lirit — aber, chönmt me jchier fäge, 
au anderiih „agitriche.“ 

D' Muetter Müllere im politerete Lähnituehl, i 
dr wotläufige Stuben — ach, wie ft die voraben und 
ziäme glob het, jo grungelig, bleich und mager gegen 
albe')! Sie Het '3 Nofter?) i dr Hand und betet, 
ganz Lnfelt. 

Am Schrybtiich ne bugglige junge Ma — dr Gott- 
lieb. 3 inne junge giunde chräftige Tage jchier jechg 
Schueh läng, man ’v je, Hrumm und ggichmüekt, 
huum recht über e Tisch uusgluege. Nüt meh fchöng 
an 'm as die fyne wyße Hand, das fonen, uusnehmed 
hübjche Sficht, wo jo gichyd und ordfi munter us dem 
brunme Bollbärtli uje Iuegt. — 'r hodet ob große 
Schrobbückhere Bor anem ftoht dr Köbel — dr näm- 
fig Köbel no, wie albe, nume no Dicker und britüner, 
und ’3 Untermunl no mwoter uusgitellt, 3 Chini no 
breiter prdopplet, D’ Bade no völler, und D’ Auge ne 
hly voth unterlaufe. 

Aljo vor 'm Tiich Stoht dr Köbel und diftiert mit 
or ruuche, funte Bolderftimm: „Und do, Liebel, uf 
'm Täfelt, beich D’ Gmwicht vo dr Ladig Mehl für e 
Hübelibek. Hau 'm dasmol nit ganz '3 fünere gäh, 
ich ordlt z’rugg mit 'm Bahle, dr Hübelt — nit wohr ? 
Am Märet gohn i zuen ’m und will Iuege, mie’s 
töih mit dene Finanze! Dr Jung, dr Jung, Dda’ich 
nümme dr Alt, dä macht mr z’viel Uufwand im Lırrus, 


.ı) früher. °) Rojenfranz. 
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viel z’viel — — Mad) Hurti D’ Sraftur, Liebel, aß 
dr Hana cha abfahre — — dr Simmel fir e Baftete- 
huber — heih 'n jcho yaichribe? Mach ne Santine 
meh — nume herzaft, ’r darf nüt fäge, ich au mit 
dr Zahlig Zrugg — — Worum mwotjch’3 nit mache? 
Ne gueten olte Ehumd feiih? Babahb — olt vder 
neue Chund, Geld mueß jy, uf e Tätich — ohni das 
trou 1 feim Mönjche meh ! — — Und wege dr Nechnig 
für da frönd Weize — jeb han ig fie gfunden im 
Sackalender inn — do! Cha nit begiyffe, wie Die 
do Dry cho ich, bi ümel mit gloffe git, geiter, mit 
drwerth. Aber Iueg ein die Nechnig a, die Gichrift ! 
Was das für nes Öhööggel ifch mit dene Buechitabe 
— ömel ig weiß nit recht drüber 3’ho und bi doch 
au nit Dr Dümmer, po Donner nei! Aljo vechne’s 
gichmwind uu3, wie und wenn und wie thitir und zieh 
dr Spunto ab und jchiet "3 Geld furt, hüt no, wenn 
’3 ma gfy! Und wege ’'m Länggaßbek 32’Birre — i 
ha mi gnau g’firmiert und bi jelber byn 'm git; und 
r bet mr ne Fläche Ywohner gwirt bim Chüefer- 
hlaufi und mr Die beite Notize gmacht. Alfo — da’ich 
nume ne blinde Zärme gt, was d’ Lirüt gwafflet het; 
dr Zärmen isch Ihynt’3 vom Schachemüllerli uusgange, 
wüll Dr Länggäßler fer Kundjame het welle mit 'm 
ha. Alfo nume druff mit dem Mehl — oder meint) 
nit au, he? Alfo yoritande? Guet? 3 Nannti jell’s 
Mittagelle gly rüfte, 3 Mittagefie — wo tih'3, '3 
Nannt ?“ | | 

3 dr Ehucht hochet’3 und jtrudlet’3 jchier in alle 
LZöchere. 3 Dr Hinterftube, vor em große Toalette- 
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ipiegel, fit ne3 Sümpferli — nei, je darf mr füeglig 
Sumpfere fägen, eini ordli uf de Sohre, nämlig Dd’ 
Madlung. 

Dr guete Madlung ijch’3 Die Jöhrli uus gange, 
wie jcho mängem andere fürnemme Sümpferli au: Dr 
eint Schaß und Abeter het ihre nit gfalle, Dä mon 
eve gfalle hätt, het gar gly wieder, öb ’r recht im 
Garn gli iich, wieder hottume gmacht, ich uusg’rifie, 
plößlig oder ganz füüferli — — 3 dr Tuur noh het 
fie Befannt- und Liebichafte gha mit Müller» und 
Wirthsjühne, mit Herren und Buure, mit dr Gamallerie 
und Infanterie, mit Liitenamte und Ömeine, mit Ditüt- 
jchen und Weltihe — churz oder lang. Driüi Mol 
tich fie oriproche gli, einisch fogar vriobt — — Am 
End, je am End, tich fie froh afi über dä Notar 
Winkeljpis, ne Wittlig mit eme blutte Chopf und dritü 
 Ehindere, aber Doch e Herr, ne gebildete Herr, wo ne 
gebildeti Berjon weiß z’ichäbe — ’3 Geld viellicht no 
viel med — — Hüt Nomittag wüll fie mit 'm uug=- 
fahren i d’ Stadt, go D’ Hochzytchleider bitelle. 

Alfo fißt D’ Madlung vor 'm Spiegel. Und us 
. dem große fungichliffne Spiegel Iuegt nes Gfichtli ufe 
jo jchmal und grüenlächtig, nes Näsli jo jpis, ne Stirne 
mit viele viele chlyne Nunzele, um d’ Augen ume blaus 
Ihwarzi Ringlt — — Und zwöt feißt juubert glatti 
Hand Sy uf dem Chopf ume b’ichäftiget umd fette 
die dünne Höörli abtheilen, aß allenorten öppis längt, 
aß me chönn die g’chaufte Züpfe Dra Hefte. Und 
zwi Arme chöme zum Borihyn, wyBR und chugel- 
rund, jchier zum Abyße; aber die prächtigen Arme 
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iy nit de Madlung ihri, Die füre dem Meitli, dem 
große Ichöne Meitli Hinten anere, won eve ziüpfet. 
Dr Spiegel ifch groß gnue, aß men au dem fchüne 
Meitli i98 Schöne Chöpfli cha geh, Das prächtige runde 
Sfichtli, Die fone rothe Bädli, das allerliebfte Stumpf- 
näsli, die bruume gligerige Auge, die mächtige cheitene- 
brunme Züpfe. — Ach, wenn Das Sfichtli jo dann 
und warn, halb oder ganz, zum Borichyn cho tich im 
Spiegel, neben ihrem eigene prblüeihte, vrblichene —- 
wen hätt dr Bralich nit jellen uuffallen und d’ Mad- 
fung a ihrem Plab nit yrerfüchtig und mwunderlig jelle 
werde ? 

D’ Madlung, aber nıme d’ Mapdlung, het’s gieh, 
wie no nes dritt3 Gicht fichtbar worden ifch im Hinter: 
grund, unter dr Zimmerthüre, nes Oficht wie dr Boll- 
mon jo rund, aber viel finiterlächtiger und mit eme 
größere Muul — da’ich em Kübel in Chopf, me fünnt 
'n unter tuufige. Was will dä do? ©anz jitüferli 
hunnt ’v nödcher, dr Kübel — wer hätt gmeint, aß 
dä fo (v8 hönnt abtrappen, uf de Zeche‘), dä bären- 
artig Kerli? Und fo vriiebti Tiltigi Aeugli mache, 
jo Ichalfhaft Tache mit dem breite Muul, mit 'm ganze 
Sficht ? Und das Zueditüßele‘), hinterruggs, was jell 
das beditite? Dr Bäri bellet im Huusgang uf, jo 
mächtig Yunt, das chunnt em Köbel guet zure ftatte, 
ho tich 'r Hinter dem junge hübjche Meitli zue — 
offebar merft’3 no nüt. Seß jtrecdt ’r firüferlt d’ Armen 
aus und gilingg wie dr Wind nimmt 'r das Meitli 
hinterruggs bim Chopf, aß ’S Iuut wufichreit, d. h. 

) gehen. °) bevanschleichen. 
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het 'm d’ Händ vor D’ Auge und es jett rothe — — 
Aber wer mwett die ruuche breite Bäretalpe nit fünne ? 
Drzue thuet 'n dD’ Madlung ganz unzytig verrothe: 
„Köbel“, fjeit jte ganz umillig, „was jell die Narethei ? 
Hei nit Drwpl dr Slauje z’mache, hüt!“ 

Au ’3 Meitli, wo dä Oipaß hätt felle gelte, het’3 
gar nit biunderbar für ne Gipaß uufgnoh ; fie het 
im Gegetheil gar nit emol glachet, het mume gieit 
ganz ernithaft: „Ss ich jeb fcho guet — ad Lüiht 
mt Doch goh!“ Und fi losz’mache gjuecht. Do het dr 
Köbel aber erit afo lache wie ne Kar, nei wie ıues 
Roß jo Iuut und gar nit welle (ugg lob, het ’3 Meitli 
eisder wieder früfch pact, bim Chopf, ume Hals ume 
bi den Arme, gäb wie ft das giwehrt het und höhn 
worden ich ganz offebar und ’m d’ Schweiter frei 
witejt gjeit het, frei wüelt und grob — — 

Unter dr Thür ifch aber no nes vierts Gficht er- 
Ichiene, ne bugglige junge Ma am ene Stede. Und 
wien ’r das Spiel gwahret, das Riülze‘), hei d’ Auge 
zornig unfglüüchtet, $y D’ Bäcdli frei roth mworde, het 
1 ip ganzi Gitalt plöglig gjuecht unfz’richte — nen 
Augeblid nume, do het ’r fi bezwungen und bloß 
gjeit, mit häler fpöttifcher Stimm: „So fo ! do goht’s 
jo ganz luftig zue und chrüüzfideel ? D’ Herrichaft, 
d’ Meijterfchaft und D’ Chuchischaft, die drei fürnemfte 
Swalten im Huus; thitet tichuepe?) — fei Wunder 
thuet dr Chöhli überchoche i dr Chucht äne !“ 

Das jung Hübjch Meitli isch füirroth worden im 

Sficht. Mit eme gäche orzmüflete Auck het’3 dr Kübel 
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twut von 'm ewägg gichlungge, aß 'r frei pürzlet tich 
i Eggen ine; ich mit länge zornige Schritten uuf 
und furt, zum Zimmer uus, und gäb wien 'm Dd’ 
Madlımg g’ruefe Het: „Nanni! jo dumm denn au? 
Nanni! cho Z’Züpfe fertig uufbinden und D’ Majche ! 
Wirdih mi doch nit jo jangfafung mwellen im Stich 
Ioh 2?" — 

Aber 3 Nanni het nüt welle fire — — Dr 
Köbel ih 'm au noh id’ Chuchi ine, ganz taub“) 
— nei gar nüt taub, gladhet het 'v, aß d’ Kaß i 
'3 Hefcheloch abe giprungen ifch vor Schrede, umd 
gfrogt: „Nanni, bifc) no jo bös? hahahaha! wie du 
nes chäbers jtarcha Meitjht biid — — Aber jeb 
muesch mr fäge — nu fe [os do au! Wirdih mi 
ömel nit fürchte — —" 

Aber 3 Nauni het grad, vom fcholte noche, nes 
füirigs Schyt i dr Hand gha, Füür het 'm au zue 
den Augen uusgluegt — nes prächtiger® Meitjcht Het 
mr halt nit chönne gieh, aS das Nannt im Horn. 
„Meister“, het’3 gjeit, „i bi do Huusmagd und mache 
mt Sad) fo guet und treu a3 müglig. Magd bin i, 
i dr Gotten ihri, und meh wülli, meh han it nit 
19 — pritande? Drum löth mi emijch rüehig mit 
Eue Dummbeiten, oder —" 

„Aber wer jeit denn, e3 joge Dummheite ? Nanni, 
(08! Und mach) nume nit jo luut, was ig dr zjäge 
ha, bruncht jo füjcht niemer z’füre: ’S {ch mr Ernit, 
my Seel, ganz Ernit —" 

„And mir üch’3 au Ernit: Wenn Das nit uuf- 
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hört mit dene Dummbdeite, jo gohn i furt, hüt no! 
SeB mwüljet Dr’s! Und go grad ine zue dr Gotten 
und jäg ere's!“ | 

„Scho recht, ganz recht !" het dr Kübel gfeit, „D’ 
Miuetter darfs mülje, ig jelber thuen exe’3 fäge! Dir 
aber z’eriht — — Nanni, 103!“ 

Wieder iich 'r ne Schritt vorwärts gange umd 
het ’3 Muul gipist und ganz hübichelt afo chitüderle : 
„Was dr jäge wüll, was dr fcho lang ha mwelle jäge 
— i ma Di guet, i wüll di nit öppe prnnare ha, will —“ 

„Köbel!" ich D’ Magd cho fäge vom Dröfchen 
ewägg, „SKöbel, e8 jyg e Ma do, wüll Stiere chaufe; 
dr Sellet uf dr Stell uje ho !“ 

Und ’r het halt müeße gob, wohl oder übel! 

Dinnen tich dr Gottlieb d’ Stuben uuf und ab 
gitäclet und dr Chopf no teufer ghenft as füscht. D’ 
Deuetter het deren und diejere wellen afo brichte, dr 
Gottlieb het ere hu Bicheid ga. Bis fie gfrogt 
het: „Biich öppe höhn ?" 

„lmäg bin ı Höhn — heißt das nei, i bi nit 
höhn — worum jett i Höhn werde?” ’r het melle 
fächele, aber ’3 isch 'm nit glunge. Und wo ’3 Nanni 
ine cho iich, ho Hichnyden, isch er uje gange. 


10. 
ya Sunntig 3’ Mittag, wo i dr Chucht Alla uuf- 
SAN gruumt und blangg gfi ifch, het Öpper a d’ 
 Thüre böpperlet — 3 Chrättechriftes Wittfraueli, em 
Kannt jys Miütetti. Aber herrje! wie alt, wie grau 
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fächtig, wie leid — ’3 bloße Scirbi no vo dem dolle 
hübfche Fraueli vo albe; und jo elend, vrchlimmeret. 

„Stör di, Nannt?" Het fie gjeit. „Bi z3’Chilche 
gli dA Morge, ha di wol gieh t de Stüehle vorne, 
— — — md du bin i no i.’3 Stedtli gange go 
das Poftli zahle. Aber du myn Gott, wie das ne 
icharpfe Ma ich, dA Profrater, ne uprichantel Denk: 
fiebenedruyßig Babe het’3 nume Chdste g’choft und Druuf 
ericht no ne Franke Nevifion oder Amifion oder tmie’3 
'm füge — ba ’3 Leticht Bäyli müeße füregäh —" 

„Und heih gwüß nüt z’Mittag gha, nüt warms 
driväge, nit emol e Tropf Wy, gel Müetti? Di 
geh dr’3 a! Ach Gott, wärijch Doch, öb d’ gange 
biich, Do vrby, do zue ho! eb aber chunnich nen 
id’ Stube, d’ Gotte hätt’s jo ungern. Und im Dfe- 
vohr $y8 no Birefchnib und jchöne magere Sped, ganz 
warın ; und nes Schüfjeli Gaffee drunf — grad vorhy 
han i dr Gotte nes Chännli früfche gmacdt." — 

Ne Stündli jpöter treffe mr die zwit Lirütlt, 3 
Kannt und jys Müetti, uf 'm Mübhlifeld uflen a, im 
Bohnepläg. Dürt, wo fie Niemer het chönne befunjche, 
hei fie, fit Langem wieder eimtfch, nand ihres Herz 
uusgfchüttet. 

Z.erjcht het 3 Mitetti jy8 Leid g’chlagt, jy8 große 
Leid. — 

„D Nanni, aß ig au eimiich jo dumm afi bi, Die 
jungi Scan, em Hanft fyni, t ’3 Huus ine 3’loh, 
drmäge my Hunshaltig untz’gäh! Tuufig Mol jo 
üch’”8 mi groue gi, tunfig Mol no wird’3 mi rveue, 
heißt dag, wenn i ’3 Lebe Ha! — Bericht het fie de 


Shinde 3’leid glebt, myne Ehinde, und nit Nueih aha, 
bi8 fie zum Huus uu8 gange jy eis nom andere; 
grad wie fie das arme Zufanneli traftiert het — 8 
het mr mängisch fchier ’S Herz abgiprengt, wenn i '& 
ha müejfen agied — — eb, wo Ali furt jy und 
ig elleini do fjtoh i ihre Hände, wett fie gern my 
unter d’ Schueh näh. D da’sch nes witejts, dag Grit, 
das glaubt Niemer! Mit Frönde Litüt cha’S zelle wie 
dr lieb Tag, bi eus, im Huus ume, thuet’3 jchnurren 
und fchnanze wie nes Wespi, git feim feis guetS Wort, 
weder em Hanfi, no mir. Und cha nüt, uf dr liebe 
Melt nüt, as e chly näihe — 0 wenn du au chönntild 
(uege, Nanni, wie das Grit wäjche thuet und choche, 
io fosfig und obehy, und Alls jo ungjchict ı d’ Finger 
nimmt! Aber wo mett’s ’S glehrt ha, ne3 Näthere- 
meitfcht, wo Lidigeriwys no fei Suppe gieh het mache ? 
Und wenn ’m öppis will zeige, au no jo manierlig 
— p.ne, dr Stolz gäb 'm ’3 nit zue, Das jchnanzt 
di a, aß froh biich Z’fchroygen und z’goh! Und mie 
gichläcdet das albe drhär cho ifch, wie us emen Al- 
tärlt uje — fuegs jeb a, wie hiläßig, wie g’ichlampig, 
ungrothen i alle Theile ; jogar dr Hanft jeit 'm mäng3- 
mol Schlarp und Dreeicharen, und er ich doch au 
nit dr eigeligft und fynft. Aber denn jchwygt es, '& 
Grit, au nit, het neg Muul, wie ne Schlange — 0 
wenn ig em Chrifte jelig, dDym Vater, dere Wort gäh 
hätt, i glaub, ’v hätt mi orchnütichet! Aber au dr 
Hanfi brönnt 3’zytemy8 uuf und de git’S Karewatichis, 
mängsmol gar jchröcdli, denn es, ’3 ©rit, git gar nit 
ab, jo ’3 bet’3 icho gäh, aß es agfange het jchloh, 


dent au, nes Wübervölchli, und nit nohgloh, bis '3 
recht Wamms gha het. Und jägen i müt zue dem Strvt, 
jo jeit ’3 Grit nochedee, i heig Freud, aß em’ dr 
Hanfi dDäwäg mac, da unerchannt Hund ; und wehren 
ti. ab, jo heißt’sS grad, das gang mi gar nüt a, Jell 
dv’ Schnurre halte — — D das Lebe! Und de die 
Armueth i dem Huus inne! G’chochet wird’S jo mager, 
Iichleht und gjäuelig, nen eigelige!) Hund thät’3 män- 
giih nit ariiehre, nei gwüß nit! Was goht denn ? 
Dr Hanfi, wenn’s 'm nit gjehmöct, nimmt ’3 Schnapa= 
gütterli a ’3 Muul, er, wo das früecher jo grüüsli 
uf 'm Strich gha het! Und ’3 Grit macht vrichmdidter- 
93?) PVfannchueche; denn jfy mir no, Die vier arıne 
Hüdeli, ihri Chind, und ig. Und weis doch, Nanni, 
wie elend ig zweg bi uf 'm Mage, eisder no tie 
Ichlechter bi der jchlechte Ehojt ! Und fchnyden i, will 
i Die gwäfjerige Herdöpfeli nit ma vriyde, nes Schnäfelt 
Brot ab, vo mym eige g’haufte Brot, jo länge grad 
allı Ehind drnoh, und ’3 Grit jeit mr Schmäderfräs ; 
denn i trink das leere himmelblaue Gaffee uus, jchiwy= 
gen und gohb — Sell me ft vriwundere, wenn ti alli 
Chraft vrlüüren und mi mängtih ’3 Herziwaljer und 
3 Magebrönne fchier tödtt? — — Ha nie gmeint, 
aß dr das well chlage, Nanni! — — Und vd’ Ehimd, 
mynt Chind — wenn 1 Ddy nit hätt, i miüeßt jchter 
prztwüfle! Dr lieb Gott well dr’3 vrgelte! Aber Die 
Andere — nu dr Vikterli ha mr nüt gä, wül ’r ebe 
nüt bet, das gringe Wagnerlöhnli längt gar ment 
woyt; Dizue D’ Chleider afchaffen, aß 'r au darf vor 
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d’ Liüt. Dr Zofebli het no gar fei Lohn, nüt as ’3 
Aejien und d’ Chleidli; debglyche ’S Miggeli, Die 
Ihöni gueti Chojt — o i man ’m fie jo guet günne, 
dem arme Chind! — Aber ’3 Lifeli — jchäme fett 
je ft, die großt Stolzi Tochter: jo lang ’3 jeb au 
dienet, nit e.Ziar het’S mr no gä, feine! Du weisch’s 
jo: im SHerbit ijch’S hei cho, agleit wie ne firnemmi 
Madam, mit eme Schleier uf 'm Huet, nes Uehrli im 
Neiteli, jydigt Händichli, a de Fingere guldigi Ringli 
und Sunneparilölt. Mir aber feis Chrömli, as nes 
abignigs Anfeweggli und nes abgrütjchts Fadeichynigs 
Schyperjumti, mo’S abzoge het, wül’s ihm jelber z’fößlig 
gt ich. Und grüchmt, ’3 jyg jeb Chelleri im Serf, 
a Dr Heugumpergaß. Und ’3 heb jo nobli Gaftig ; 
und e Herr, ne fürnemme Herr Infchenör, mac 'm 
dr Hof und ’r werd’3 hitürothe. Ach, und Du meifch, 
Nanni, wie unghiür hochmüethig aß ’3 tho het und 
3 Näsli grümpft, über das armiüethige Heimet, die 
grobläcdhtige Liüt; nnd nit gwüßt, öb’S well äfjen 
oder nit; und han ’m Doch Fleisch g’chochet und nes 
prächtig Süppli gmadht und juni Schnibli Ddrzue 
und Wypbrot — Als u8 mym Geld, neus dym, 
Kanni! D hätt ’m doch das Aelien a 3 Grindli 
gihoflen und ’3 Itaregangs zum Huus uusgjagt, die 
gottvergeßni Schleipf ! Denn dent, Nanni: Nächti ifch’3 
wieder hei cho, eujers fürnemme Sümpferli, bi Nacht 
e Nebel, all3 em Haag noh; und nes Gfichtli gmacht 
wie ne bjchüttett Cha und afo fchreien und jommere: 
Sy Snfjchendr, dä vothd Schwob, fyg uuf und druus ; 
e8 aber im Dred — förjch’S au, Nanni, was i fäge? 
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e3, eujers Uli, im Dred ! — — DO, da’s au nen 
ungfelligeri') Muetter gä, a3 ig eini bi? Was i dem 
Meiticht zuegiproche ha, allimol wenn’s hei cho tich: 
‚Dich brav, Lifeli! Bet, de Morgen und z’Nacht, 
numen au nes einzigs guet3 Baterumjer, bet zue dym 
Schubengel und hüet di guet — —‘ Und ericht ver?) 
no han i ’3 gwarnet: ‚Gang mr i fei Wirthichaft, 
dört ich D’ Sfohr am größte; Lieber Chuchimagd iv 
as Chellert — —' Denn het’3 mi uusgladhet wege 
mym oltväterische Welen umd gjeit, e8 jyg giehyd guue. 
D 70, jo gichyd: die ganzi Gfchydheit treit’S jeß denn 
gly im Schäubelt’) — daS elende, nütnußige Gichöpftt ! 
Und ig mueß das au no erlebe, ig armi gichlagni 
Stau — —!" 

Ah, wie ifch 3 Nanni erjchroden ob Dr Neutgs 
tet! Und het am End jelber afo briegge mit Dr 
Denetter, jo het je’3 Duuret. 

„Was wüll’s jeß afoh, ’3 Lifelt ?" het’s Do afrogt. 

„Atoh? Ach du myn Gott, wenn du förtiich, 
Kant, was das für eifältigt wunderligt Nede füehrt ! 
Bald jeit’s, e3 well em Hölder*) noh, uuf und noche, 
und jyg gg vrborge z’ufferift am End dr Welt, e3 
welle finde; aber gwüß fug ’r deheim i fyum SHeimet, 
und dr Bapa og ne grunfam voche firnemme Herr; 
denn jeit’3 wieder, e3 well dem Ding no nes Nüngli ab- 
palle, 3 heig ’m gichrieben und gwüß Löih ’r ’3 nit 
jo im Stich; bold wieder thuet’3 ganz vratiflet und 
ichreit i eim: furt, aß eim ganz angft wird, es stell 
no öppis al — — Und die Armueth bi dem Luxus 
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iweje — Do da mr au wieder jägen: ufje fir und 
inne nie ! fodigt Rod und gfobligt Juntt, zwit Sunne- 
parijölt und nit emtol ei$ guet3 ganzes Hömli, Köcher 
ı de Strümpflene, eis Baar Stiefeli, abglaufni, prtreibeti! 
Und Geld — fei Rappe meh, blöfeli für hei z’cho. 
Und die ruucht jchlechtt Choft, bi ’3 Chrattechriftes 
Hanfti — jet tich’S 'm guet gnuue! D Wanni, chumın 
ömel nie meh hei, i das Elend ine, heb du di Schön 
jtill i Dym guete Blagg und biyb Schön Fromm und 
hrav wie big dohy !“ 

„Und doch biyb i do nümm lang“, je 3 Nanni 
drauf, „ha nümm bfiybe !“ 

„Was dur nit jetich!" 3 Mitetti het vor Schredfe 
frei ’3 Briegge vrgefle. „Was dur nit feiich — furt- 
goh! Sie werde dr doch nit öppe g’chüindt ha ?“ 

„Net, Das nit. Aber ig ha im Sinn z’chünde —" 

„Du? Worum das? 3 mueß mi ganz vrjtuune !“ 

Do foht '3 Nanni afo erzelle: „Du mweilch’s jo, 
Meüetti, — ti ha dr’S jo mängisch g’chlagt i Früechere 
Ssohre, wie mi dr Köbel hafli und vrfolgi, und tie 
mt D’ Gotten immerfurt müeß i Schuß näh vor fyne 
Srobbeite. 3 bi’S afen ordli gwohnet git das Hällig- 
thue,; und hüt denken i und ha’ fcho Hundert Weol 
denft: wär’ numen eisder jo blibe! D jo, mär’s 
nume jo blibe! Denn wien i größer iworde bi, het fi 
’3 Hlettli füitferlt afo chehre, fit eme Fohr ganz bfunder- 
bar. Dr Köbel het jys z’Chiltfahren dYgitellt, wird 
halt giehb ha, wien ’n Die vyche fürnemme Töchtere 
nume zum Bejte hei, begeyflig! eb ftrucht ’r mir 
noh, Ddenf au, Müetti, mir, dr arme Huusmagd! 
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Und trappet mr jchier d’ Zechen ab und ftoht mr i 
Meg jchier uf Schritt und Tritt, aß ti jchter niene 
fiher bi vor. .’'m — —" 

Nes Bohneblatt, w0’3 i dr Hand het, verrupft’s 
i die hlynite Stücdli. 

'3 Müetti aber bet vrgeße 3 Muul zuez’thue vor 
Vrituunen und jchloht frei d’ Hand ob 'nı Chopf 
zjäme vor — dor was? 

„Ejo, was du nit feisch, Manni! Du wirdich doc) 
öppe nüt Drgege ha? —" 

„Almwäg jo, han i drgege! 3 Jäge'3 dr Gotten, 
und wenn denn das nüt hilft, fo gohn i furt, müde 
3 Huus, jelb ich ficher !" 

„a3 ? ’3 Huus myde? Ne vyche fürnemme Buure- 
juhn, dr rychlt fogar wyt und breit, macht dr Hoff- 
nig, und dur wotsch Drwege ’3 Huus myde — da mr 
au Dimmer, etfältiger zelle ?" . 

„Het dä Herr Sufchenör, wo d’ ebe gjeit heich, 
eujem Lijeli nit au D’ Hoffnig. gmadht ? Bft Teufel!“ 

„Sä, jo dumm wie e3, muejch dur nit jy, Nannt, 


jo dumm mwirdfch du nit $y — — Du wirdidh, 


wenn d’ Sad dämwäg tobt, mit Freude zuegruffe, das 
heißt vor Allem uus D’ Sach mit 'm 3’Bdode: machen, 
aß ’r ömel nimm chönnt fallieren ıi feim Tal nit — 
— Britohich) mi denk wol!” 

„So? Das vothiich du mir ; my eigent Muetter ?“ 

Pos Bis! Wie ftolz het das Schöne Meitli v3 
Mitettt agluegt, wie bis! AB das ganz vrdugt worden 
tUch und ganz jhämig und vrlegen und hier nit gwüßt 
het, wie’ jy Ned mitll dräihen und vrbejjere. „Heißt 
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da8 — 1 ha eigetlig nüt Böjes gmeint, bewahr: Ha 
bloß gmeint, dur jettifch ’n hübich am Bändeli bholte 
— Bucht und Ehre vorbholte — — und ’n hitüirothe, 
wenn ’r doch gneigt ifh. Anderiich nit.” 

„Ob er a ’3 hitirothe denkt, wenn ’v mr fchier 
zBechen abtrappet, das weiß i nit. Nume das meiß 
i, aß ig ’n nit hüürothe wüll, DA ganz und gar nit!“ 

„Was? Du, em Chrättechriite jys Meitjchi, mettisch 
nit Zrau Müllere werde 3’ Matteried ? Nei, je glaub 
ı doch bod —“ 

„Ru, glaub du mas de mitt, Müetti, vo mir, 
nume nüt jchleht3! Und Schlecht wär's, wenn i em 
Mitllerföbel Bicheid gäb, uf die oder nen anderi Wys, 
won ig 'n Doch gar nit cha achten und ehre, no viel 


weniger liebe!“ 


„Liebich öppe jcho nen Andere, Nanni ?” thuet ’3 
Mitettt fürjchele. „Säg’s nme: gel, du hefch jcho nen 
Andere lieb, heich jcho ne Schat ?" 

„et, Meiiettt, uf Ehr nit! So mängen au jcho 
het wellen ahojche, Chnechte, Tauner und PBrofeifioniite, 
Spaß und Ernft — mit feim han i abunde, ha a 
DH Denkt, Meietti, wer denn für Di fueg; und jeß 
mueß i au no a ’3 L2ileli Denfen, a das arme!“ 

veß tjch aber dD’ Muetter recht bös wmorde. 

„So? A my denfih und a ’3 Lifeli? Und wenn 
D’ hönntiih ne rocht agjehni Frau Millere werde, 
thueich hochmüethig ’3 Chöpfli unfwerfen und jäge : nei?“ 

„Und 1 fäge no einiich: Dr Müllerföbel will i 
weder al3 Schab, no möcht ig ’n für e Ma, mwenn 
r das au grad im Sinn hätt!“ 
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Das het ’3 Nannt ganz luut ajeit, aß me’3 frei 
wyt hätt chönne füre, luut und härih. Grad druuf 
aber tich’S ganz chleimüethig und truurig worde. „Ach, 
Mitetti, wie du jo grüüsfi arm mworde jy muelch, jo 
elend arm, aß mir, Dyr Tochter, jo öppis channich 
zuemuethe! Bfinnsch di nimm a jelb Morgen- und 
Schußengelgebetli, wo mi glehrt heich as jungs Mtei- 
teli und mr zuegjproche, wie bran aß 1 jell y? Sg 
ha’s nit vrgefien, aber jchynt’s du!“ 

Und das große Stolze Meitli het frei afo flenne. 

Und ’3 Müetti ifch do gitande, wie ne blöden arme 
Zropf, und het gfüüfzget eimifch iiber anderifch und 
gjeit, ganz chlyluut: „Nu, ’3 tich numen au jo mü 
Meinig gji, zwänge will i jo nüt — — D Nanni, 
Du weich nit, was das heißt, jo arm und verachtet 
3,9, wie eujerein !“ 

Und druuf het 3 Nanni gjeit: „Los, Müetti ! 
Brlang von mr was de mitt, fäg, i jell Tag e Nacht 
Ihaffe, i jell feis neus Chletdli meh haufen und allı 
Chrüüzerli, won ig uufs und abringe, Dir zueha — 
it thue’3, 1 thue’s mit Freude für mYyS lieben arme 
Miüetti! Aber vrlang nume ’3 Unmöglige nit, aß i 
jell dr Müllerköbel gern ha, uf die oder nen anderi 
Ws — 1 ha’s nit!“ 

HSueglych het’s jy8S Geldjedeli uuftho und dr ganz 
‚snholt, paar Silberjtücli und e hly Ming, em Müetti 
uf d’ Hand ufe giehüttet — — 

Ss dr Mühlt isch große Lärme gfi. Dr Unggle 
Leuewirth, vom Schlag troffen, am Sterbe — het’3 
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gheiße. Dr Stöbel jelber het ’S Scheejefuehrwerchli füre- 
griffen und helfen vipanne; und tjch uuf und Ddroo 
gfahre, was gisch was heich, für no ne zmwöite Dofter 
3holen us dr Stadt. 
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Keaur Leueivirth gitorbe, die ganzi großt Familie im 
Leid. D’ Madlung, d’ Miillerstochter am meifte, 
Gen dä Borfal het ihri Hochzyt mieder um paar 
Wucen ujegitellt. Baar Wuchhe — wie Tiecht hätt er 
’8 wieder chönne greuig werde wie jcho mängen Anderen 
au — 0 fie tich afe giwigiget worde, die armi Mad- 
fung. Drum nit vrgeben ihre Chummer, ihre Chyb 
über dä unzytig Tod. : 

Zruurleid im Huus — em Müllerföbel het ft das 
Leid notisnoh i großi Freud orwandlet. 

E3 het nämlig der Unggle Leueiwirth nes Erb 
jtüc hinterloh, wo zwar nit id’ Ipentarichaßig uuf- 
gnoh worden iich, aber gradglych au ne gwiüffe Werth 
gha het: ne große politiiche Ahang und mehr as eis 
pohitiih’3 Gftell. Darunter au ’8 Großrothsgitell. 
Wer jell das erbe? het’s gheiße. Natürlig dr Suhn 
Sr — fo gichyd und glehrt. Dr jung Leitewirth 
aber het dr Chopf gichüttlet und gieit: „Ma nit! 
D Wirthichaft, dA Buuregwerb und drzue no ne hly 
Wyhandel ; md jeb elleini zum Inegen nnd vegiere — 
— umd ha tmhHter3 fei Guh für das politische Weje 
— nei, gät das wumen emen Andere!” und fy& junge 
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Sraueli, ’3 Bleider3 Lifeli, het ebefalls gieit: „So, 
machet nen Andere, i bitten &ch !“ 

Nen Andere — da’ich gly gfeit gfi. Aber was für 
Eine? Dr Bleider nen olten übelzytige Ma, dr Statt- 
holter übelförig, dr Chrämer uf dr andere Partei ; 
dr Gmeinschryber — jo gihyd guue wär dä jIcho gii, 
aber nume zmwdt drii Chüehli im Stal — nei, jo 
ein bet me Doch au mit chönnen i Großroth fchide. 
Und Doch het Matteried eine müeße ha, dr Chr und 
em Recht z’wille, vo dem het me nit dörfe loh, jo ne 
großt agjehni mein. 

D’ Noth iich groß gi. Do hunnt’3 eme Gipaß- 
vogel, em Schnydertönel, ı Sinn: „Sg weiß Eh Eine: 
dr Müllerföbel!" Das het ’r zue de junge Burjchte 
gieit, und Die hei überluut afo lache. „Halloh, dr 
Miüllerföübel, dä nehme mr uf ’3 Tapeet! SHerrgott! 
wie wurd dä ne Stolz übercho und z’juuffe zahle — 
jä jo, zluuffe zahle mueß ’r!" Ein het’3 em vndere 
gieit: „Dr Müllerföbel mueß Großroth werde!" Und 
het au dr eint oder ander ernithaft Ma font NMiwendige 
 gmadht: „Lörht Das gelte, Buebe — — dr Kübel, 
jo nen unglehrte unbjinnte Ma — nei, me mießt fi 
jo Ihäme!" „Was, jchäme ?" het’3 gheiße, „Iys nit 
au allerhand für Mannen im Roth, Gichydi umd 
Düpple ? Ein mehr oder weniger, wege dem gheit d’ 
Welt, gheit dr Kanton nit um! Aber z2’juuffe zahle 
mueß ’r, aß ’3 chrachet !” 

Dr Köbel, wo’3 em’S ag’chündet hei, het z’ericht 
ne ganz vrjtuunett Miene gmacht. A das, a die Ehr, 
het 'r no gar nie Ddenft, au het 'm.2’ Bolitif no nie 
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Chopfweh gmacht ; und 'm Unggle Leuewirth gftimmt, 
am Gmeinroth, a dr Gmein — das het ’'m big dohy 
volitändig gnüegt. Aber jeß, mo’3 ’m das Amt an- 
offeriere, do het 'r afo drüber no finne ganz vo ernite. 

r bet drüber nohgfinnet jchier ne ganzi längi 
Nacht, die erjtt i jym Lebe, won ’r jchloflos zue= 
brocht het. 

Großroth zZwerde — hun! Het dr Unggle jelig 
nit mängiih g’chlagt, wien ’r jo viel Zyt vrfuum 
demit ? Und über die Duäftionen und Uchummlich- 
feiten, am ene frönden Ort übernacht 3’fy, und wie's 
eim aheb, das aftrengen i alle Sache? — — Aber 
dr Leuewirth ich afe nen olte, grüdsft dicke, churz- 
öthige Ma git, het dr Wy nümm möge vrträge, d’ 
Strapagete. Sg aber, het dr Köbel denkt, bi jo gjund 
und ma Als vriyde, jowohl ’S guet äffe wie ’3 viel 
trinfe — mol, mit dene Schnäuzlere wett ig’ denn 
uufnäh i allne dene Stufe — — Und denn die Ehr? 
— — „Herr Großroth“" — mol bigoft! da’ich nen 
Ehr oder denn git’3 feini meh. „Herr Großroth“, 
das Inutet jo jtolz und fürnemm, jcho dr Name macht 
ein agjeh bi Herren und Buure. Und au bim Wüber- 
volch, bi de Töchtere, perjeh! — — Und eigetlig ifch’g 
mwohr: wo tich dä, i dr ganze Gmein, wuyt und breit, 
too bejjer drfür zmwäg tich für das Gftell uusz’fülle, 
a8 ig, wo? — 

Und wieder ifh’3 'm i Sinn ho: d’ Tüchtere — 
— thiteth ächt die fürnemme hoffärtige Jümpferli, two 
dr „Müllerföbel“ nume jo über d’ Achslen agluegt 
hei, au no Hochmüethig ’3 Näsli rümpfe, wenn dr 
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„Herr Großroth“ ahojche thuet ? Aber öb ’r denn no 
will? Da’ich ebe die Frog. Nei bigotts! denn müll 
ig au erleje, jo das will i! 

Dä Gedanke het Als überwoge; und rajch, jelbi 
Nacht no, bet fi dr Kübel etjchloffe, wenn me’? doc) 
abjolut Zwänge well, jo well ’v fi Io zwänge. „Aber 
zjuuffe zahle, wie fie öppe meine, hie und an anderen 
Drte — nähä, das thuet dr Köbel nit! Wol, die 
wurden ineligge, die Matterieder und Orüterbireben 
und erjt die vo Leidismwyl, Die Hungerfyder ! Aber 
nähä !“ 

Won 'm aber dr Schnydertönel ijch cho brichte ; 
„Köbel, paß uuf! Dr Chrämer wills jchynt’s au 


werde — — Und ’r fell vrluutet ha, gege Dy nehm 
er’3 uuf und ’3 reuen Als nüt, weder ’3 älle no ’3 
trinfe — —“" do het dr Köbel mit dr breite flache 


Hand uf ’3 Hojebei gichlagen, aß ’3 frei fuut tätjcht 
het, und fi Stolz uufgrichtet uf one chrumme Beine. 
„Was ? Dr Chrämer mwüll mi njebiete ? Wol, bigotts, 
jeb mei mr Iuege, wer meh Feufliber het, dr Miilfer- 
föbel oder jo nes Ziforimannli, hahahaha !“ 

Und ’r het em Schuyderli Vollmacht gä, unbedingti. 

Und d’ Muetter Mitlleri het lang chönnen abmwehren, 
und dr Gottlieb au, mit gueten und ernite Worte, 
'3 het nüt meh Hulfe, dr Köbel ifch jcho ganz vrnaret 
git i das Gftell, i die Ehr —: — 

Und Niemer het fi gfreut im Huus, nebit ihm, 
as 3 Nannt; 3 Nanni, wil ’3 e Zutlang e dhly 
Nueih übercho het vor fyne Liebestälpeleie, dene dummen. 


ungattlige. Denn uf eimol wieder fyn 'm Die ruyche 
Buuretöchtere i Chopf gitiege. 

Und wie wenn ’r fi wett preperieren uf das Groß: 
vothiwejen und das Brjuumte nachhole, het ’r fchier 
vo nüt meh anders as vo Bolitig gredt, bi de Chnechte, 
bim jchaffe, bim Affe, ı dr Schüür, allen Orte, big 
te jchter fturm worde jy und dubetänzig. „OD das 
macht mr fer Chummer”, bet ’r gmeint, „mit dene 
Herre z’rede, po& Donner nei! Wiüll mwillle, wer mi 
eigetlig übertreffe thuet punkto betreff em Nedhunzg ? 
Ha dr Oberamtme jcho gehört, Ha dr PBrefident jcho 
gchört und d’ Amtsrichter alla’ ame; und au dr Land: 
amme jcho gehört, nämlig dr Vizer!), a dr Brjammlig 
im Stedtli — me het 'n uf zwöihundert Schritt jcho 
huum meh vritande ! Aber ig, ig wett, wenn’s miteßt 
iy, jo Iuut hoopen?), aß me’3 uf 'm Grüt obe thät 
füre, ne Halbitund mwyt, hahahaha !” 

Und d’ Chnechte hei’s gern glaubt, wege dem Iuut- 
hoope ; hei’ fcho guue erfahre. 

„Liberal jy“, het dr Kübel ferners gmeint, „liberal 
Ip, was das heißt, vritohn ig am End au, gmüß fo 
guet wie nen Andere —“ 

„Sa”, het dr Meijtermahlchnecht ygwendet, „Tiberal 
dörfet Dir jo nit jy, nur die Kumfervative thiten ech 
jo wähle!“ | 

„Ebe jo, funjervativo — mer jeit öppis anders ? 
Und uf dv’ Wort Hunnt’3 eigetlig jo jpis gar nit a. 
D’ Hauptjach isch, wien ig mr’3 vorftelle, aß me den 
Andere nüt lobt — ömel em Chrämerli gar mit! 


1!) Vice. 2) jchreien. 
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Und aß me brav z’jäme het, nämlig D’ Buuren, All 
two Öppis hei. Oder jellen öppe die andere regiere, 
it d’ Sad) ine rede, wo müt jtüüre, nüt z’vrlüüre hei ? 
Nüt jelle die 3’fäge ha, Da’ich au em Leitewirth Sy 
Meinig gt und em Bleicker joni; nume hei je jte nit 
jo luut g’üüßeret. Aberig loh mi vo denen Artitofrate- 
füglen ab 'm Grüt aben allwäg nit lo dD’ Naje dräibe, 
dene jägen i ’3 de gly, ufe Tätich ufe. Und im Gro$- 
voth bin i denn dr Erft, wo draue ftimmt, me fell — 
afäng, me wird’3 Öppen eimiich vrnäh, wien ig uu$- 
pade mwirde, wenn's zum ZTreffe hunnt — — Grad 
wege dr Bürgergob : ’3 nimmt mi denn wunder, öb 
das recht iich, aß das Taunerzüüg') jo viel Burger- 
holz jelle bezieh, wie die große Buure, wo ne Trup- 
pele Säu müeße mäjten und Chneht e Mägd ha?“ 

D’ Wahl ich ho. Dr Wy het gwürkt und nit 
minder dD’ Schalfsnarethei vo viele Liüüte: Dr Kübel 
ich Großroth worde; und het ft nit übel afo meine. 

Aber die Uertene?), wo die Yyglaufe jy u3 dene 
meine — dr Kübel ifch vor Schreden und Täubi?) 
ichter wild worden und dr Schnydertönel het guet 
vecht gha, aß 'r fi ne Zutlang abjyt3 gmacdht het, a 
fröndt Ort uf D’ Stör: dr Köbel het giehwore thilir 
und heilig, ’r thüet dem Schelme-Schnyderli dr Hals 
zringsum Ddräthe. „Aber i zahle’3 nit!" Het ’c wieder 
gichtwore. Und Het doch zahlt, het Halt mücße 
zahle. 

Ad, was d’ Müllere für ne Vrdruß gha het Die 
ZHt uus! Und dr Gottlieb nit weniger; wien ’r fi 
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gjchämt het ob dem dumme Thue und Brichte, vom 


Köbel, und wien 'n All zum Beite gha het, dirremegg. 


12. 
ae funfelneut Bchleidig am Lyb, ne zmötjtödige 
a Bilinder uf ’m Chopf, nes halbpfündigs fil- 
_ UÜhreghänf über e did Buuch abe, dr Nastuech- 
zopfe wyt zur Chittelstäjchen uus — jo tjch dr Stöbel 
i Großroth gfahre, t dr früjch glaggierte Scheeje, mit 
’m fpiegelglatte Schweißfuchs, jo gitadlig as je eite. 

Und die Bekannte, won 'm begegnet jy, bet ’r jcho 
vo wotem grüeßt: „bungichur! bungfchur!“ Und het 
mwähred dr länge Fahrt no einiih a Dr Ned ume 
gitudiert, won ’r denn well ha bi dr erjte Ölegeheit:: 
übers ’3 Gobeholz und über D’ Anfalje, die me gar 
nit jett müeße dulden i dr Ömein inn; und wege dr 
KRanafternrmeffig, tvo eigetlig, vo Nechtzivege, d’ Omeinen, 
und dr Öftaad fette zahle müeljen und nit D’ Buure; 
und wie d’ Negierig nes Gfeb jett mache wege de 
Dienfte, aß die eim nit chönnte Druuslaufe demitts im 
Sohr, und feis Frönds Mehl meh dörf glieferet werden 
über d’ Grenzen ine — — So het ’r gitudiert, Dr 
Köbel, und dem Studium nohghulfe mit mängem, 
mängem Schöppli, nunbienninen a3 mohe für Ou: 
rälcht überz’chn. 

Mit dr Ned aber ijch’S fatal gange. Dr erit Tag 
het fi gar fei Ölegeheit bote, do tih jche gar nit 
gredneret worde, nume gwahle. Du ih me go dis 
fchiniere, bis jchier id’ Nacht ine — ne Schwert Pflicht, 
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aber euje Köbel het fu Ma gitellt und jyr ©metn 
Ehr gmacht, Feine het 'n mögen im äfjen und trinfe 
— — An zwöite Tag, uf e dritt Z’Niüüniichoppen 
ufe, het ’x ji gmeldet und jy Ned IoS gloh. Aber jcho 
bim Afang isch ’r ordli vritunnet. Als het afo lachen, 
und dr Prefident het gjeit, das pajit Hüt gar nit, vo 
dene Sache jyg gar nit D’ Ned. Und ’3 het em fi 
gar nimm welle jchicke ; dr Kübel ifch vo dem Hoden 
und trinfe, trinfen und boden am End ganz jturm 
worden im Chopf und het fi uf jy Ned bold gar 
nimm cönne biinne — — Xır ’3 ftimme het 'm orodli 
Miteih gmocht, er hätt’s nit glaubt. All Bot, mängiich 
drüit, vier Mol Hinternander, iich’3 abgmehret worde. 
Ku, fo lang dr Chromewirth i dr Chritüzitroß do gjt 
und vor anem giefien ifch, het dr Köbel numen uf dä, 
uf $y Fründ, hönne Iuege. Aber jcho dr zwött Tag 
zOben ifch dr Fründ hei — jeb was machen, aß ’3 
nit Yäß ufe hunut? Dell?) fi alben uufgitande, Dell 
nit — mer jeit em’s je, mit wellnen aß ’r ’3 fell 
ha? Aber dr Köbel isch nit ufe Ehopf gfalle, er ftoht 
jedes Mol uuf mit beede Barteie, jo cha’3 amı iwe- 
nigste fehle — — Am End aber jy’3 em druuf cho, 
und wieder het’ ne3 großes Slächter gä; und dr 
Amtsrichter Fingerli het 'n uf D’ Shte gnoh und ft 
anofferiert: „Blyb du nume ritehig hode, bis ig di 
jtüpfe — mueß ’3 jo em Challeberger au jo mache.“ 

Won ’v aber hei cho ijch, do het dr Kübel öppis 
wülfe z’brichte, po Hagel! 5 Gmeinrothiy, i dr 
Chäsfummiffton und jogar by dr Hengitegichauig — 

*) Einige. 
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v das vg nume ne lötigt Narethet gege das Gro$- 
vothsmweje ! Do werd’3 gredneret druuflos, eine jchärpfer 
a3 dr ander, me chönni mit feim Hämmerli dramitiche ; 
und Gfebi gmacht und VBarigraphe, das göth jo gilingg 
wie’3 Heftlimache, aß eim jchier dr Britand jtill jtörh, 
dag heißt, i dummen eifältige Burichte — jo jo ein 
wurd Schön arönne mit dr Belzchappe. Shm aber heb’3 
nüt tho ; er heb denft: „so, jo, brichtet. dir nume, 
jo gihyd wie dir Iyt, bin i allwäg au! Und ha my 
Sad au gjeit, nume ganz churz und eventuäll, das 
heißt fo hintednure — — Mber die hei mi agluegt, 
dag hättet dr felle gieh, wie mi die agluegt hei, poß 
Donner !" | 

Und d” Chnechte bein 'n am End mürffig afo 
aluegen und denkt: „Sih’s Acht au müglig und wohr, 
was ’r do jeit? .’3 dunft ein, ’3 jett nit chönne jy.“ 

Druuf ich’8 em Köbel i Sinn cho, es möcht jeb 
a de ZHt Sy, die Ehr uusz’nuße und bi de ryche 
Buuretöchtere no einijch az’hoiche. 
Aber au dä neu Brjuech het elend fehlgichlage — 
— 3 {ch rein zum Brzwpfle gi, zum Wildwerbde ! 

: Und .eufe Köbel ich au mwürklig jchier wild morbde. 
„Blofe’s mr doch 10’ Schueh, die hochmitethige Schnuder= 
föchli !“ het ’v polderet. „Seh nimmen ig Cini, wo 
fei Babe het,. aber Doch meh mwerth 1ich, as fie alli- 
zläme —- jo, daS thuen 1!" 

Und ’r ich zum Nanni gangen uf dD’ Lauben uje 
— 5 Nanni het grad Hömli glettet — und iich uje= 
pleticht mit Som Mliege, mit eme fürmlige Hitüroths- 
antrag — — Und ’s Nanni het fei Wort druuf 
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gjeit, au gar feis. Het jys Ölettyfe guoh und isch mit 
ine gange — denf go früjcht Glüteth reiche, het dr 
Köbel gmeint. Aber feis Nanni het fi meh [oh erblice. 

r tich’3 go jueche zentume; au i ’3 Chämmerli, 
doch das ijch g’rieglet gfi. 

Do het ’r afo brummle, ganz luut: „So? Sett 
i öppe no dem Chr athue und d’ Händ unter d’ 
süeß leggen, ig, dr Mitllerköbel ?“ 

D’ Muetter, wo das Gläuf und Gmutter fürt het 
im Huus ume, het girogt: „Wo fehlt’3? Was ich [os ?“ 

Und im ene Rüngli ane het fie ’3 Nanni Io cho, 
i ihres Stüblt ine, und e3 heiße d’ Thüre zuethue 
— Duß aber iih dr Gottlieb gjejien am Pult, mit 
Yym fyone Ghör — — 

„Ranni!“ het D’ Meüllere agfange, „i weiß Allg, 
'r het mr’3 jelber gitande, dr Köbel — — Und jeß 
[o8, was ti jäge: ©o lang di fünne, jo lang aß bi 
mr biich, Nanni, heich me jchön gfolget, nüt as Freud 
gmacht, jo währli! Drum biich mr au fo Lieb mworde, 
Ichter lieber a3 my eigeni Tochter — vrzieh mr’3 
Gott! Und jeb folg mr nume no einisch, nıme no 
das Mol: Wird eigetlig my Tochter, Hiitroth dr Kübel! 
— — D du weich es nit, wie mr demit e falle 
thätiih! Und denk, nit numen em Köbel isch das i 
Sinn ho, au my Gedanken isch das afi, fit Sohr 
und Tag, my Fiebit Gedanke: du jettich Müllere werde, 
du! 3 wär nes Glüd für ’S Huus, nes Glück für 
e Kübel, du hönntiich ihn vegiere, juni Sitte. mildere, 
das chönntifch dur, beijer as fei Anderi. Und ti: will 
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di unterjtüße, jo lang i da — — und er mueß die 
dummi Yemtlifuchht lo fahre; und wenn 'r au hy 
groblächtig ii), im wahre Grund meint ’v ’3 Doch nit 
jo bö8 — du fönnih ’'n jo wol und bruuchich’3 au 
nit viel Zachte — ac, me glaubt nit, was fo nes - 
ordligs jungs bravs TFraueli uusrichte cha au über e 
ruuchhäärigit Ma — Und Eine jett doch hiürothe — 
oder sell das Gfchlecht denn uusfterbe, das jchöne 
Heimmejen i andert Hand übergoh ? 0, wenn Dr 
Gottlieb chächer wär — mit dem geiftligwerde tich’S 
doch Halt vrby — ad) Gott, das Chrüüg — — Aber 
was fohich jeb afo briegge, Nanni? 3 wüll dr jo 
gar nit weh thue und Di eigetlig zue nüt ziwänge, 
bewahr! Aber mwenn’3 au mache chönntisch und my 
Wille erfülle — ’3 thät mi freue bis i Ton — — 
Vet, Nanni, je will i kei Bfcheid! Bfinn di wohl, 
i gibe dr drei Tag Zyt. Uebermorn ish dr Madlung 
ihre Hochzytstag — am Tag druuf giich mr Bicheid, 
guete Bicheid, gel, Nannıi? Wüll’s em Köbel fägen, 
aß ’r dr Nueih lobt bi3 denn — © jeb gang, Nannt, 
will e hly bete — —" 

Aber ’3 Nanni het nit giwartet bi am Hyitig de 
Morge. 

Am Sunntig zZ’Nacht fcho, wo’3 dr Gotte ’3 Nüdeli- 
jüppli inebrocht het ı ’s Stübli ine, het Die gieit: 
„WBotich nit ay chly abhode, Nannt ? Hefch öÖppe gnue 
gichaffet hüt, g’hochet und g’chüechlet — 3 ch 
eigetlig e Schand, aß me di het Dörfe heiße, am ene 
Sunntig ! Und muejch de Morge jo früeh uuf — loh 
jet dD’ Mägo fertig uufpuße, die jy au für Öppis do 
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— — Ad, dä groß Trubel morn, dä Uufwart für 
die viele Hochzutlüit — mas wette mr je au afoh, 
wenn me di nümm hät? Di chönne mr jo gar nimm 
furtloh, Du muejch biybe für eisder, gel, Nanni ?“ 
Sie het jo fründlig möge lache, die olti übelzytigt 
Stau! 3 Nanni aber het hüt jo bleich und über- 
nächtig uje gluegt Dr ganz Tag, jeß hHet’3 frei rothi 
Auge gha — vom chüechle ? Nei vom briegge — — 
Und mies d’ Gotte jo fründlig Yladt zum fiße und 
jo berzlig zellt vom Ddoblybe, jo cha fi ’3 Nanni nimm 
länger überha und Seit: „Dir heit mr drei Tag Zyt 
gä, Gotte — — Mer i ha mi je jcho uusbfinnt 
und ändere cha’s nüt meh dra; und ’3 tjch beiler i 
fäg’3 grad jeb, ’3 ijch denn ufe: Was dr mr do geit 
heit wege 'm Köbel — ’S cha nit fu! ©otte, werdet 
nit Höhn, Euch — dr Liebgott weiß’s — Euch hätt 
i9'3 jo gern z’lieb tho, aber ihn chann i nit Lieben 
und Drum au nit bitürothe, chönnt’3 i Gottsname nit 
über ’3 Herz bringe, ’3 mär jo ne großi Sind — 
— 3 bi no einifsch mit mr 3’NRoth gange, nächti, die 
ganzt längi Nacht; und ha betet bis i dra üygichlofe 
bi; und e Stimm, ’3 het mi dumkt, e8 jyg ’S Wetti’s 
Stimm, het mr gruefen im Traum: thue’3 nit! thue’3 
mtl — — 8 Bitten Ch no einisch, Öotte, werdet 
dmel nit höhn, t bitten Ech dr Gottsmwille! Und i danken 
Ch für Allg Liebs und Guets, wo dr mr ertiele 
heit, miv und mynen arme Lirüte deheim — wil’s 
nit orgeffe, nie! Und Für Eh beten allzyt — — 
Säget em: Köbel, au er fell mr’3 nit zürne: ’3 Herz 
ha me halt nit ummodle, nit zwänge — — Und 


ua su de 


4, cr 


wenn 1 Drwegen au dr Blab mueß myden und thue 
myde — 1 Gottsname!“ 

„Ss Gottsname!" het au d’ Gotte gfüüfzget — 

Fuehrwerh jy acdho, Stimme jy luut worde im 
Hof unte: d’ Madlung mit ihrem Britütigam uud dr 
Borbruut'), für z’übernachte. Do het’3 z’uufwarte gä 
und zLaufe ! 

Und erit mörnderiih, am Hochzyttagmorge! Do 
ich dr Herr Brüütigam ordli bizyte zum Borjchyn 
co, g’ölet und glatt und gligerig vo Chopf bis zue 
de Tiefe — — Mber D’ Bruut — mwa3 da3 für ne 
Duäftion gä het mit dem Affeide! Und die Gäft, two 
notisnoh agrudt fy vo alle Syte mit Wägelt, Scheeien 
und Gutjche, Buuren- und Herreliiüt, im größte Wir. 
Dene het mieße dr Scharis gmacht werde, hinten und 
vornen, und uufgmwartet mit Thee und Gaffee und Wy, 
mit Chuechen und Chüehli, Hammen und Brotis. 
Vritändigt Müettere hei au Ehind mit ne brodt, 
hlyni Strupfe, wo zwängt und g’chaflet hei i allem 
umen und gmwolti z’thue gä& mit lüpfen und bjorge. 

Und dD’ Muetter Mülleren im Bett — Ste het ne 
böfi Schloflofi Nacht gha, viel Schmerze ; dr Gottlieb 
— toa3 het me vom Gottlieb welle vrlangen as öppe 
’3 Sjellichaftleiftte ? Dr Köbel, dä ifch dr ganz Morgen 
im NRoßftal uß gfi, het gnue z’thue gha Die fründe 
Noß zmuftere, Iyni z’ipienzle?), Zlachen und z’gragöhle 
mit dene Buuremanne, me het 'n g’hört dur all Wänd 
Dure — — So iich denn eigetlig NKiemer gjt zue Dr 
Uufwart, zur Abwart für die Schmuslichind, zum 
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Biheidgäh i dr Ehuchi, im Herrezimmer, allen Orten, 
a3 ’3 Nanni. Und hätt no eisder jelle bi dr Mad- 
fung bode, bi dr Bruut, eisder zuen=eren ufe goh. 

„Ranni, tich 3 Hoor doch au jchön vrtheilt, d’ 
Scheitlen eraft demitts und egal? Und d’ Biüpfe — 
banget fie nit z’teuf ? Se Heft mr ’3 Chränzli uuf.“ 

„Ranni!" Het’3 vo unten uuf grueffe mit fiebe 
Stimmme. | 

„Ss hume !" 

„Ket, jeb Ioh di nonit goh! HBericht mueich mr 
d’ Stedgufen yihue und 3 Medaliung ahenfe — — 
Und mi recht bichoue: dr Rod — Het ’r nit e dl 
ne Falgen am Rügge? Wol, ’r het! Säg’s nume! 
D hätt ’n Doch zuenseren andere Schnydere tho! 
Brpfufcht het fte mr Alle, Alla Horribel vrpfufcht, Die 
Stadther ! Wenn ı dy eifältig Rod aluege, wie gatt- 
(ig dä chunnt gege myS chöftlige fürnemme Chleid — 
i möcht brüele vor Chyb — — Und d’ Schleppe, 
wie chunnt D’ Schleppe ? Biel z’churz, gel? Seh Dr 
Bruutjchleier — 0 heb ümel Sorg mit Ddyne grobe 
ruuche Singere — denf, Da’ich nes Sfchenf vo ihn, 
vom Schühl —" 

„Ranni!“ het’s wieder gichroue vo dr Chucht her, 
u3 dr Stube. 


3010, 1eB:- 
„Rei, jo wart doch au, i bitte Di! Dört ’3 guldig 
Braßli — läng mr doc ’3 Braßli — — Umd ’3 


Uehrli und ’3 UÜbredettelli — legg mr 3 a! — — 
Und ’3 Büechli, das jammetige, im Schublädli inn 
— — Und ’3 Nastuech — jhütt mr paar Tröpf 
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dry, do us dem Gütterli, i Zopfe! — — Und ® 
Händichli, nei, die wyße Dört — ad, wie dumm! — 
— Und Iueg je no einisch recht zZ’ringsum, db doch 
Als recht Hömm — fie werden ümel nit uufflitügen 
iütbernive. — Aber i gjeh’S wol, ’S ıfch Dr nüt a mir 
glege, ließifh mi furtzieh wie ne Böögg, jo gmwiüß, 
das thätifch ! Und i gjeh’3 au wol im Spiegel: i bi 
no nie jo went jchön gfi wie hüt, ’S Hoor und dv’ 
Sattig — — Mber dir ifch das ganz egal — Di 
merfe’3 guet!“ 

„Nanni!" Das Mol tich’3 jogar dr Gottlieb gft, 
wo gruefe het uf dr Stegen unte. Und jeß iich ’8 
Nanni würflig au uusgrilje, gäb wie dD’ Maplung 
gmehrt und gihumpfe het — — 

Sn ere Stund druuf ifch’S uf eimol wieder jo ftill 
worden i dr Miühli. Furt fi fie zoge, die ganzt ©fell- 
ichaft, Z’Chilche, i ’3 Stedtli zum Schmaus, uuf und 
furt — enpdlige! 

„Endlige !” hei d’ Mägd gjeit und au D’ Chnechte ; 
denn jeb hei au fie viehig chönne zuefigen a Ti, 
i dr Dienfteituben, und fi hinter die Chiüechli mache, 
hinter D’ Hammejchnit, Hinter e Wh. 

„Endlige !” het d’ Fran Müllere gjitüfzget im Bett. 
„D, das Chopfmweh! bi jo jturm vo dem Öftürm und 
Shopp im ganze Huus ume! Und ’S tich mr jo öDd 
um’3 Herz, weiß nit wie — — Dank heigiih, Nanni, 
aß au a my denfih — dä Thee Schmöct jo tunjigs 
guet! Aber Du erjt wirdjch recht froh jy, aß fie fit 
iy, gel? Du arms plogts Meiticht, Du!” 

„„Endlige!“ Het au dr Gottlieb gmurmlet i dr 
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Se 


große leere Herrejtuben äne. ’r het jo viel müelie 
grüeße, jo viel jchwäße, ganz gege jy Art, fogar mit- 
lachen, über e Wille. Und jo gnue müeljen umenand 
Itäckle, de Tijche noh, inen und uje; ’r ich jo miüed 
git und jeb jo froh, aß ’r het hönnen uf ’3 Auehbett 
abjite. Und wer 'n gieh het, dr Ehopf a ’3 Chüffi 
glähnet, mit gichlojfenen Auge jo müzeliitill do hode, 
hätt wägerli gmeint, ’r thüei jchlofe. Aber ’r het nit 
gihlofe, nume teuf gituunet — — Und ich ganz 
erichroden uufgfahre, wo ’3 Nanni ine cho isch, Fiir 
cho dr Tiich abz’rume. Au ’s Nannt ich fchier erchlüpft 
und jeit: „Aber du myn Gott, je chunnt’3 mr i 
Sinn: Dir heit jo no gar mit 3’Morge guoh — 
przieht mr ömel, ha jo viel z’ftuune gha und 3’mache!“ 

Und gflingg, wie nes Reh, tich’3 id’ Chuchi abe 
und gly druuf mit Teller und Schüffeli ine cho, das 
Schüfjeli het frei dämpft. „Do nes Buliong mit Ei, 
ganz früjch und warn! Und do nes Milchwegali, 
Pfeffer und Solz — — Trinfet dr nes u open 
oder Rothe drzue ?“ 


Di dem warmduftige Buliong und dem Glas Rothe _ 


het euje jung Huusherr ganz munteri Bäcli über- 
ho. ’3 Nannt het font rothe Bädlı jcho gha, vo dem 
niele rönnen und fchaffe — me het’3 nit guue chönnen 
aluege, das herrlig hübfche, Ichlangge gflingge Meittt ! 
Au dr Gottlieb het’s, wo’S jo gichäftig tho het, fchynt’3 
nit gnue chönne betrachte, mit fyne träumerischen Auge. 
— — Und wie ’3 Nanni wieder a jy8 Channebee- 
tiihlt äne chunnt für abz’ruume und fo frimdlig fragt: 
„He hm?" Do faht ’r ’3 bi dr Hand — ’3 


en 
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isch ’3 erite Mol.gfi — Und ’r jeit mit emen eige- 
thümlige Bli, dä het em Nannt frei glitüchtet bis i 
’3 Herz ine, und mit eme eigethümlige Ton, dä ich 
inedrungen au bis i ’3 Herz: „.SIh’8 Denn wohr, 
Kanni, wotsch eus vrloh ?“ 

3 Meiticht ifch roth worde wie ne Ölueth, ’3 het 
vor Brlegeheit jchier fei Luut fürebrocht. Und dr Gott- 
fieb het no einisch girogt: „Alfo d’ Meuetter und mi 
hönntisch Dämäg vrloh? Mir hei dr jo nüt z’letd tho!“ 

Do ifch em Nannt frei 3 Wafjer iD’ Auge gjchofie. 
„Was wül i anders mache, jo wie die Sache jeb 
jtöih 2“ 

„Und wenn ig dr jchön aholte, Nanni, wenn iq 
di frei bitte, do z’biybe ?“ 

SHri Hand het zitteret i fyneren inn, fie het ’3 
Schäubeli vor D’ Auge gnoh und vechtichaffen afo 
jchnüpfe.”) 

„Mueich nit briegge, Nannt, das thuet mr weh 
— — %o3 lieber, was ig dr no zZjäge ha! Du heich 
mym Brüeder Köbel dr Chorb gä — giich mir 'n au? 
— 5 bi zwar nume nen elende Chrüppel! ’3 tich fei 
Gab, won ig dr bringe cha, numen ne Zajt! Und ha 
dr nüt z’schenfen aS my uufrichtigi treui Liebi —" 

vr bet jo treuherzig zuen 'm ufe gluegt mit Yyne 
große gichyde treuherzigen Augen, und 'm ’3 Schäu- 
beli vom Gfichtli ewegg zogen und ’3 bi beede Hände 
gnoh und nonemol agholte: „Chönntich mir das Opfer 
bringe, Nanni, wotih mys Wobli werde? So red 


*) jchluchzen. 
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denn au, Nanni, red ganz frei umd ungezmwunge: 
Chönntich mi gern ha, liebe ?“ 

Sich das ne Frog gi! 

Wenn me, fit Sohre jcho, 3 Nannt gfrogt hätt: 

Wer tfch gfehpder und glehrter, all Pfarrherren und 
Brofefjer und Döfter uf dr ganze Welt z’fäme gnoh, 
oder 3 Mirllerd Gottlieb ? jo het’3 ficher g’antmwortet ; 
dr Gottlieb! D da weiß Alle, i alle Länderen, am 
Himmel und uf dr Erde, as hätt er Alls jelber gieh, 
ielber gmadt — — Drum het es ’'m jo au jo uuf- 
merfjam zueglost, jo vielt vieli Sohr by une gjchyde 
glehrte hurzmwylige Plaudereie, allı Wörtli padt und 
uufbewwahrt, jo guet a8 müglig; ihm, ihm ellei het’3 
j0 98 ganze wenige Wille zZ’vrdanfe 390. 
Hätt me’3 gfrogt, ’3 Nannt, fit Iohre: Wer ifch 
bräver und frommer und guetherziger, ne Engel im 
Himmel, oder dr Gottlieb ? jo Hätt’3 allweg g’ant- 
wortet: Brad umd guet, über allı Begriff, ich halt 
dr Liebgott ; ihm noh Dr Öottlied — o gmwüß ! 

Und hätt me ferner die Frog gitellt: Wo tich dä 
Mönfch, dem du vollitändig vrirone SR dy 
Trend, D93 Leid? — Em Gottlieb — — 

Und liebe, liebe mit dr ganze Macht bo Dyr Seel ? 

Ach, dr Gottlieb ! Und wenn ’v no zehmol chriipp- 
(iger wär — — Uber vo dem cha jo fei Ned nit iv. 

Doch jo, grad jeg ih d’ Ned vo dem gfi, iih d’ 
Ned druuf cho, jo urplößlig vo ihm, wom Gottlieb 
jelber. Er het ere Hand und Liebi atreit fir ut und 
- Gebigfeit, ip fürnemmi Hand — — 
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Und ’3 Nannt het fei Antwort gwüßt as: ‚en 
armi eifältigi Magd — i br’3 nit würdig — —" 

Aber er het gieit: „So rych biich, Nanni, gar nit 
z’ichäge! Und fo fürnemm — fürnemmer as my fürs 
nemmi Schweiter und no viel tunfig Anderi i Sypden 
und Sammet — — Säg du nume Jo, und ig bi dr 
glükligiih Menich uf Erde, by Dir und mit Dir 
— — Und will Dr das Opfer vrgelte, die Liebi!" — 

Ach, wie. het die Frau Mülleren vrituunet uuf- 
gluegt, wo die Zwdi mit enand i ’3 Stübli ine cho 
io, Hand in Hand, vor’3 Bett zue, "3 Nannt vrichämt, 
dr Gottlieb mit glücjtralede Auge ! 

„Muetter”, fett dr Gottleb, „je goht 3 Nanni 
nimme Re '3 will doblybe! ’3 will — denkt, Miutet- 
terli — will my$ liebe Wybli werde !" 

& Dittieh ? Dys? Ach, wer hätt au öppis 







„Dy8 
jo denkt! Und isch würflig wohr ? Oder mahjch nume 
Sipaß, Gottlieb ? Nu, jo red doch Du, Nanni — 
isch’ de wohr ?“ 
Statt aller Antwort isch ’S Nanni vor aneren uf 
d’ Chneun gfunfen und het ’3 Chöpflii vrichämt i d’ 
Bettdecdi gitet. Und D’ Müllere het em d’ Hand 
uufgleit — d’ Hand und D’ Stimm hei zitteret vor 
Trend: „Dr Liebgott well Di jegne Ddrfür, myS Chind 
— — 8 mys Chind, myni liebe, Liebe Chinder ! 
D jeb ifch Als vecht uje cho, befjer, as ig mr’3 hätt 
Io trguime." ——= 
ZNaht isch wieder großes Halloh git im Hof 
unte, Roßgichell, Mannen- und Wüberjtimme, jo luut 
und Iujtig durenand —- nes paar Hoczytaäft, wo ji 
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ho ibernachte, "3 Bruutpaar jelber het d’ Hochzyt- 
reis atrete nach Schneei*) — — Bor allnen uus bet 
me wieder dr Kübel ghört, im Hof, D’ Stegen uuf, 
eig „hahaha!" TLitüter a8 ’3 ander. Und ’r het D’ Bors 
bruut a dr Hand inebrocht und glachet mit 'm ganze 
Sicht und frei glänzt vor Freud und Wy und gra- 
göhlet wie ne Chilbibueb, er, dä olt die Chnab! und 
frisch afo „tiichinieren“ und mit dr Baje-Vorbruut 
apüticht „Sante ! Sante!” einisch über anderisch ; und 
druuf mit ere heigfahren i Nüttifchachen abe. 

Und de Morge, won ’r hei ho ifh — dr Ehopf 
het no viel Dicker gichienen as füjcht — het ’r päiffe 
d’ Stegen uuf, das het uf guet Wetter ditütet ; und 
tisch Staregangs d’ Geißlen i dr Hand, zue dv Nuetter 
ine gitolperet zue ihrem Bett zue und je 
dr öppe no ? D da’ich Iuftig gfi, gar VDE 
— hahahaha! Und was i fäge wüll: Wenn dr em 
Nanni no nüt brichtet heit vo dem SZüig — müfjet 
jo wol was — So löiht’S Lieber gelte! ’3 tich näm- 
fig jeg öppis anders im Spiel — feis Taunermeitjcht 
meh, ne Buuretochter, po& Hagel!" Was 'r müters 
no gjeit het, hätt felle ganz Injelt gicheh, tich aber nit 
grothe: „Wirde nämlig D’ Baje-VBorbruut hiürothe 
— dDa3 heift — afäng, dr Mang ich gmacht, ne 
gueten Afang — — Dr Dlt het mi jchier melle ver: 
tränfe mit Som Chixrfimafier !" 

„OD Ioh di nume nümme jo tichööple, Köbel !" het 
d’ Muetter gmahnet, „’S Dunkt mi, dur jettiich afe wisig 
mworde jy — — Nu, i ma dr’3 jo wol günne, Köbel, 






*) (ren6ve. 


— 13 — 


wenn nes rechts Wübervölchli üiberchunnich, nes bravs 
— ha jo jcho viel betet Drmege — — Und PBlabg 
ich jo gnue im Huus, für Beed, und z’luegen und 
zichaffen au. Und beijer hätt je ft nit chönne breiche, 
was du mir gjeit heih mwegem Nannt, du mwelliich’s 
nit! &3 nimmt je euje Gottlieb, denk!" 

„Euje Gottlieb hüürothe? Bricht Doch nit dere 
Narezitüg, Muetter — dr Öottlieb, dä lahm Schinggel, 
hüitrothe ? — hahahaha ! Nu, je wird’3 mr au ninmme 
beiler, mueß jchter bärze vor lahe — — Und ’3 
Nannt, jäget Dr, well en näh? Nu, do ha men au 
läge wie men albe jeit :,Brofit Mohlzyt! — — Wie 
wird mys Meitichi, rg d’ Borbruut, lache, wenn 
ere’S ag 5 

Und i Chämmerli in no, bim umchleide, het 
ch über gmadt. „Euje Liebel hüürotde — 
was das eifältig Bürfchteli, d& fromm Düßeler, nit no 
achunnt ! Nu, Das Sreudelt tich 'm jcho z’günne — 
ne furioft Sreud, hahahaha! Und drby wird’s au 
biybe — —" 

Graddruuf het’3 'n Doch afo wurme: „Nes vrdammt 
hübiches, Donmergfreut3 Meitiht, 3 Nanni, wie me 
nit mängs jo finde thät! — Und bi viellicht einewäg 
ne War alt, aß ig’3 nit gnoh ba, ’3 NKanni — — 
Ku, 2’ DBaje VBorbruut ifch au- fer leidi und Ddezue ne 
Buuretochter, nit nume nes armüethigs Grüter Meitjchi 
— dach au az’luege, Hm! Wenn ’3 Nannt jeb nıme 
nit öppe gar höhn ifch über mi, aß i us 'm Handel 
glaufe by — das wär doch nen andere Schi gli, 
my znäh Statt dA chrumm übelzytig Liebel — — 
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Das het’3 jeb us Täubi!) tho, ’3 Nannti, — mas 
gilt’3 2" 
%* * 
* 

Das Het nes Uuffäche gä, nes Gred, im ganze 
Dorf ume, bis ufen i ’3 Grit — — 

D’ Hochzytlüüt jelber, dr. Öottlieb und ’S Nannt, 
bei mit dr For fei Uufjäche gmacht, jo went a3 müglig ; 
in Still und ohni großes ©leit 10’ Chilchen ufe gange, 
d’ Muetter mit, — beedi Mitettere ! Dr Hochzyter hätt’s 
nit anderiich tho, Het ft lo umen und ane gutjchtere. 

Da’ih am ene prächtige junge Maietag gft, vd’ 
Bögel hei gjunge wie närrich vor Freud, D’ Bäum 
und Gftritücher fy voll Blueft ghanget über und über, 
vom blaue Himmel oben abe het D’ Sunne glitüchtet 
jo Häl und fromm. Und i '3 Öottliebs amd Nannt’3 
Herzen inn het’3 ebefals glüüchtet mie neichyn, 
wie ne häle bluemeryche Früehlig. 

Dr Köbel aber het denft: Babah! AU mym Hoch 
zut mueß ’3 denn anderiich Iuut umd Höch hergoh, 
 po& Hagel! So armüethig, wie die, do lohn i die Sad) 
nit abgoh ! 

Das bet 'r Denkt, dr Kübel. Aber zuen eren 
eigene Hochzyt het ’r ’3 au dä Nung?) nit brodt. 
Au dä Schag het ’n zum Beite aha — Dr eine- 
zwänzgisch! Bjunders mwo’3 das Bält’) vrnoh het, '3 
Öottliebs Brlobig, het’s '3 Näsli gar häftt afo rümpfe: 
„Au mit 'm ganze Mühliguet wär dä Köbel chuum 
znäh gi! jeb 1wo’3 theilt miteßt werde — nei, be= 
danft mi!” 

N) Born. °) dies Mal. ?) Bäschen. 
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Da arm Köbel — ’r het St dry gichiekt, zZ’ericht 
feyli mit großem Chyb und böfer Luun, notisnoh mit 
meh Nueih und Glychmuetd. „Sy alli faltich, Die 
Meiticht, faltich wie D’ Chabe — ne War, wer no eis 
aluegt! Lieber my Freud ha am Schüpplitrinfe, mit 
de Roje, mit m NRoßs und Vehhandel. Nes Nof, 
wenn me’s jtreichlet, oder ne Stier, wenn men 'm 
Brot git, jy eim treu und thüeih ein jchlecke, 3 Wüyber- 
volh aber — o eufe Liebel, dä dumm Tüüfel, wird’s 
Iho no erfahre !" 

Was dr „Liebel” erfahre het, nach Sohr und Tag, 
da’sch ne mwunderfröhligt Taufete fi — auebii 
fyn und zart und Doch fo chreftig — o d’ Gtoßmietter 
Müllere het’3 nit gnuue chönnen aluege. „Dr uusgipeut 
Gottlieb, won ’v chly git isch, aber nei! Bhiret’S Gott, 
das herzige Chind !“ 

Dr öttisKöbel aber het gjeit: „Los, Liebel, was 
t jäge: Da Bueb do, wenn ’ gfumd bfybt, mueß nit 
i d’ Stadt go Lehre chledere und drob d’ EChnoche 
prheie Öppe wege me Fögelwybli: Dä nimmen i zue 
mr ı Noßitall, da’ih de myne, gel, Nanni? Nen 
andere de em Liebel fune, hahahaha !“ 

Bo dört a het D’ Weuetter Meüllere mehr und mehr 
afo chränflen und abnäh. Und mängsmol, die Zpt 
nus, het fie zum Gottlieb und zum Nanni gfeit: 
„Chinder, ’3 goht nümme lang — — Mber i ftirbe 
gern, weiß 1 jo, aß Dyr glüdlig fot, jo glüdlig, mie’s 
uf dr Welt müglig ich ; und Alla recht ich — cha’8 
em Herrgett nit gnue danfe!“ 

UNS Doktere het niit meh mwelle helfe. Me het dr 
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Tochter Madlung Bricht gmacht, fie möcht jchliünig 
hei cho, wege dr Muetter — — Sie hömm, het fie 
g’antwortet, fie hömm übermorn, am Samjtig, jobald 
dr Bal übere fyg. Dr Herr heb Halt jubjchgribiert — 

3 ch ZMittag gfi nom Eije. Dr Köbel het grad 


| ge: 168 .alts Koß unterhänds gno aba, er und d’ Ehnechte, 





im Hof unte. Do fchreit 3 Nanni zum Fenjter uus: 
„Sötti, frei weidli — d’ Muetter — —" 

„0, t hume”, het dr Kübel BED me bet 
nume no fünf Zah 3’malauche*) gha. „IS hume grad!" 

Von r aber ine cho ifch, het ’3 Nanni griiügti 

oe; e3 und dr Gottlieb hei d’ Muetter i den 
une oha, d’ Muetter tod, mit brochnen Auge. „Ach 
Gott”, het ’3 Nanni gjeit, „worum fyt dr au nit ehnder 
cho ? heit je Jte nit emol gieh fterbe, die gueti Meuetter!” 

Das Het Doch dem ruuche Kübel ordli weh tho, 
vecht weh; und ’r het ji nochedee etjchuldiget und gjeit; 
„Hm! wie hätt i das jelle witlie, aß '3 jo gleitig goht ? 
Süfcht het men eisder Öppe nes HZeiche tho, ne Tag 
ztvee drvor, gruchjen und berzen und ütbelwerden, db 
me gftorben ijch, da’sch dr Bruuch gfi, jo lang i weiß !" 

Bo dr EHilchhoflinde fi d’ Dletter gfalle, bruum 
und miüed; dr Morgemwind het fie i nes wyts teufs 
Grab abegmwäiht. Do druuf, uf das linde Bett, het 
me d’ Müllere gleit zum letjchte janfte Schlof. 

Und wo fie hei ho fy vom Grab, het dr Gott- 
fieb gfeit: „Se biih Du d’ Müllere, Nanni! Xoh 
dr’3 nit gruufe, ’S Muetters Sege rueihet uf Dir, dr 
Sege vo zwo Müettere !" 





*), Zähne abjägen. 





’& Bäle-Daupai. 
Nen armüethigi Gichicht. 







| fie aber eigetlig g’heiße het mit Tauf"umd 
Zr u Sichlächtsname, lang han i’3 nit gwüßt und 
’3 ; het mi au nit ftarf Wunder gno für's Z’urnäh — 
wofür au, jo nes armüethigs g’fählts und vrlachets 
Wübernölchli ? 

%o, nes g’fählts! Denn wenn ft jcho dä, wo dv’ 
Mönfche macht, in ere bjunderbare Luun ganz bjunder- 
bar agitrengt gha hätt, nes mißgjtaltets, unjchynbers 
Sichöpfli 3’Ichaffe, beiler hätt’s nit hönne g’rothe, das 
Tähle. Chly, orwachlen und bugglig, mit eme breite, 
prichniirpfte Gicht, wo die hlynen Aeugli Druus uje 
gluegt hei. wie ne Chuuz zuem ene Höppli uus, draue 
nes Hoor, das az'luege git ich wie Aldi Schofmwulle 
— jo het 3 BäfeNauggi uusgjeh. Drzue no die 
gfählte Händ, die linggi mit bloß drei Stumpfingere ; 
drzute das watichelig Öangwerch, wie nen Ente; Ddrzue 
die Stimm, die ne Ton gha het wie nes gipaltnigs 
Muesbeei oder nes gluggligg Huehn ... 
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Scho won ti no ne ganz chlyne liebeswürdige Nitt- 
nuß git bi, hei mir Bueben und Meitichi, die ganzi 
noohbüürligt Nott, jchter fei größeri Freud chönne 
ba, a3 mwenn eis von 18 g’ruefe het: „Ss. Nauggi 
hunnt, ’3 Bäje-NKauggi tich wieder do, Dört chunnt’s 


3 Chilchagäkli unf mit Igor Bındi Bäje!“ Und vo 


woten jcho het mr em zuegjchroue: „Nauggi, chräih!" 
Und wenn's denn g’chrätht het wie ne Güggel, gageret 
wie ne3 Huchn — o wie hei mir FTreud gha umd 
glahet und g’johlet und ’3 gluegt noche en 
uf = Wys! Au de Tıurube het’3 chönne jpotte, 

1991, de Chabe, wie fie raule, de Mititfe, wie = 
müßere und pfyfe, em Gugger im Wald, ganz näteral 
— ömel eu3 het’s jo Dunft, jelbmol. Und ne Stund 
vo hätte mr em Nauggi zueglost und ’S uufghalte, 
mwenn’3 g’wartet hätt. &3 aber het nit g’wartet, ich 
enig wieder mwüters gange jyne Chundehiüfere noh, 
gäb wie mr em ghoopet und mängmol jogar grobi 
Sache nohg’ruefe bei us Inuter Täubit), aß ’3 eus 
nit länger het mwelle Churzizyt mache. 

Ne BZytlang isch em Nauggi au no nes chlys 
Strupfmeitiht a dr EChutte ghanget. 3 chly Meitichi 
ich notisnoh größer mworde, het jelber au Bäje treit, 
ich Drnoh uf eimol zruggbliebe, vrichwunde, ’S „jung 
Nauggeli.“ 3 Alten aber bet ’3 Huufiere furt und 
furtgfegt. Armi und firnemmi Liriit hei afo bärze, 
ip chranf worde, gitorbe — ’3 Nauggi, het’3 vrdrieß- 
ig g’heiße, "3 Nauggi, wo’3 Doch fei große Schade 
wär, es hunnt für!) — Me het ’m nit emol ’3 

!) Zorn. ?) Bleibt übrig. 
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 Läben und d’ Giundheit gönnt, em arme Nauggi! 
Und mwo’3 endlige nümme ho tid — — aber i mill 
nit jo wyt gob, will Lieber brichte, was jte eintjch zue= 
treit het, wo ’3 Nauggt no ordli häch und bujchper 
gfi ifch und ig felber zuem ene Chnab vo achzäh, nitiin- 
zäh Sohre ane gwachle git br. 

Do einifch, bi Ätrenger Winterszyt, wo’S gege nr 
Dben ane het afo chuuten und jchneien und wäihe, aß 
men abjelut fei Hund me hätt dürfe vor D’ Thür uje 
jage, ijh au ’3 Nauggi no drhär= und i '3 Huus cho 
laufe, es und jy Burdi Bäfen über und”über voll 
Schnee, halbtod vor Mitedi und churzen Dthe*) — 
wol, do het mr ’3 chönne gfeh, aß 3 au em Nauggi 
böfet, aß au es nit vo Yen und Stachel ich. Und 
my Muetter het großes Beduure gha mit dem arme 
Sfchöpf und em warme affee ygichenft und nes 
Stück Nydlewäihe drzne gleit; und ’3 gheißen uf e 
warm Dfefi ‚Hode, het 'm ne3 warms Ölieger ans 
erbote für die Nacht. Lang het ji ’S Nauggi gmwehrt 
und gfeit, Das wär ’3 erjte Mol fit viele viele Sohren, 
aß 2 3’ Nacht furt bliebe jyg vo Huus: endlige het 
je ji doch Io überreden und ijch bliebe, Drby aber nit 
weni giitüfzget und g’jommeret wege 'm Geihli, wege 
'm Biüßt. : 

Druuf, i dr länge Chiltnaht — my Vater tich 
ebefall3® mied und naß, früehzytig T ’3 Bett gange 
gi — het 3 Nauggi, eimol erwarmet und guet ab- 
gfuetteret, myr Muetter, uf ihre Wunjch, jy Lebes- 
lauf, erzellt. | 


”) Athen. 
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R Em BäjeNtauggt jy Lebeslauf — ich das nit 
eifältig git Zloje? Und doch han au ig, am Tiich 
und über mym Gfchichtebuech, die dructi Gichicht mehr 
und mehr ufjer Acht gloh und dr andere g’luuichet, 
dere vom arme Bäfefraueli. 


u: Sg 
N e- [ 
, ER . * 


Keaau mn Gott, jeit 3 Nauggi, wo fell i denn afo 
GB erzelle ? Deppe vo mym Großätti, em Zimmerma, 
wv das Hüüsli bouet Het, eufer3 Stammhäüstt? Fo 
bouet het 'v ’3, Druuf aber gly gftorbe, vo dem Fal 
vom Chilchedahh abe. ’r het nes Fraueli Hinterloh 
mit eme Meiticht. 3 Meitichi iich groß worden und 
unsnehmed hübjich; aber au unsnehmed hoffärtig und 
unsnehmed liechtfinnig, het nit uf die chränkligt Muetter, 
dejto Lieber aber dene jchlimme Buebe g’lost; het 
bjunderbar eim glost, und zwar eim wo fie gar nit 
hätt felle, eim mwyt über ihrem Stand. Bis ’3 Unglüc 
do gfi iich, nämlig dä Sal, wo d’ Meitli ’3 myR 
Schäubeli müeße dehinte loh. Und dä Burcht ich nit 
nume ne jchlimme gji, au no ne schlechte Drzue. Het 
alla welle lougne, vo Hüürothe, wie Pilicht und Necht, 
fei Ned, het ne freche jündhaite Schwur tho, wenn 
das Chind fürs fig, jell’s, wenn’3 uf D’ Welt hömm, 
feint Hand ha — — 

Und jo iih’3 au cho, wien ’r gjeit het. Sg bi 
das EChind gi. Und wenn i au Händ ha — Tueget 
do die elende afehlte — — D’ Lirüt hei fi drob et- 
jeßt, au wege myr ganze Öftalt, und hei z’fäme gfeit: 





ee 


„Deich’s au gjeh, em Zimmerjdggis Bäbelt jys Chind ? 
3 Ihönfte Meitli wyt und breit und die abjordi Weih- 
geburt, frei zum Schitüche !“ 

%o, das; yg nes Gichwäs gfi, zäntume! Und ’s 
Gäplibunre Bandi, my Bater, het ji jchynt’S niene 
meh dürfe lo blicke, iich uuf und furt gange, go Frank- 
vych ine, ZChrieg ; und tich nimm umecho, nümm! 
Und mängisch jcho, fitdem i größer und älter worde 
bi, ha mi gfrogt: jellich Acht au bäte für jy arm 
Seel? Er het d’ Miuetter i Schand und Ungfell brocht, 
mir die elendi Sitalt agwünicht — — Aber ’r üch 
gradglyh Dy Bater gli, het au ihn jelber, dur fy 
prmejjeni Ned, ı ’S Unglüd brocht, 1 früehzytig Tod, 
i 3 Säacfiür. Und wenn i du am Allerjeeletag au a 
ihn denft md für en bätet ha recht uufrichtig — 06’8 
em würflig ZNub cho iich und öb’3 öppis battet het ? 
Ss weiß ’S nit. % fürchte fchter, was 'r a mir und 
a mym arme Müettti gjündiget het, "3 Uch au gar 
z’viel ft. 

30, glündiget a mym arme Weiettt. Denn vo Dört, 
dr Schand a und dr trumrige Ehindbitti, het fie nume 


no nes halbs Läbe g’füchrt, fer Freud meh gha und 


fei Treoft, nit emol a mir; denn jujt ig — mie mueß 
fie grad my mit Schreden und Härzeleid agluegt ha, 
das mirefchte g’ftruppierte Ehind t dr Wiegle! Alfo 
fei Freud meh und fei Troft, bet jt jchter niene meh 
dörfen zeige. ’S tjch alfo au gar nit jo jtark zZ’orwundere 
afi, aß, wo ihri Muetter gftorbe gii und dr Chefler- 
peter ich cho ı ’3 Huus laufe mit emen ernithafte 
Hitirothsantrag, myS Müetti ebefalls ernithafti Ge= 
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danfen üibercho het. Bloß het’3 'n gfrogt: Und denn 
nys Chind, Peter ? Sell ’3 Chind au Dys fy, eujers 
plybe ? Und won ’r druuf antwortet mit Widermille: 
Rei, die Chrott mag i nit aluege! do ftoht my$ 
Miüetti uuf und feit, roth und bleich im Gficht : Ouet 
aß ig’3 weiß! Mlio ich's au Fürobe mit dv ganze 
Hüirothsgichiht! Und het 'm dv’ Thür uuftho. 

Aber dr Beter isch wieder cho, denn my Meüetti 
ich Halt no allimyl nes jchöns git, jo nes jchöng ! 
Und das Hitüsli — 1 glaube fait, '3 Hüüigli heb dä 
Burscht nit weniger azoge a8 my8 Mitettt jelber. Sie 
hei alfo nander ghiüirothet und my, Das arme miß- 
aftaltete Hüpdeli, zwüfchen ine guoh, t dr Chilche, por 
em Altar. 

Dört zwüfchen inne, i Fried und Einigkeit. Druuf 
aber nimme — — 

Me brichtet albe vom „böje Bi“, mit dem eim 
d’Lirüt Ungfell, Chranfheit und Tod bringe chönne: 
'3 ich nüt dra wohr a dr Ned, i weiß ’3, ti weiß ’3! 

Denn wenn i vom erite böje Blik und vo dene 
nachfolgede Tuunfige, wo mr my Vater, nämlig ’3 
Muetters Ma, zuegworfe het t d’ Wieglen und au 
ipöter, won i ume g’chroche bi, o i lebti jcho lang 
nümmemeh, wär nie zwi Söhrlt alt worde! 

Aber i Di firccho, viellicht grad ihm z’Teid, wül ’r 
mt jo gritügfi gichochen und verachtet het; bi fürcho 
und jogar gmwachle und die worde, troß der elende 
Shoit und de Müpfe, de böje Blide und Worte. 

Und erit wo die Chind cho fu, dr Hansli, '3 
Marianneli, 3 Negineli, eis no’m anderen, ti churzer 
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ZHt. Dene han i miteße ’S Chindemeiticht mache. Und 
het eis gichrouen, us Meifterlofigfeit oder wil’s nit 
grad Als het chönnen erzwänge, do bin i das fi, 
wo Sceltwort und Chläpf übercho het, vo ihm, vom 
Vater. Het eis Bppis wrderbt oder fi id’ Finger 
gichnitte oder i dr Zmwängerei ne läbe Tritt tho, han 
i abermal® Watjch übercho, mängsmol ganz über- 
jünigt. Denn wer tich dD’ Schuld dra git, a8 grad ig, 
ig mit mym Muulaffe ? 

Am Tiih, wenn ’3 Aejje wohl gnapp gjt ih — 
und wenn ifch das nit Dr al gi? — do han i wol 
gwüßt, wer z’ericht mueß uufhöre, natürlig ig. Und 
ha’3 doch allituyl müeße füre, wie ne große Freßbuch 
aß ig fig. 

Dr Vater ijch mehr und mehr ne Suuffärli worde. 
Eigetlig ich 'r daS früecher Icho git, t jyne Tidige 
Sohre, bloß het ’r ’3 vor dr Muetter bejjer chönne 
prberge. Und das, 98 Suuffe, het mi ordli afreut. 
Denn wenn ’r bi iyım Cheßlen und Huuftere die meifte 
Mol länger as nöthig furtblieben th, jo lang näms 
fig, bis Als, was ’r ordienet, au grad wieder prpußt 
oft ch — my het’s nit blanget, o nei! Ha Doc) 
wenigitens Die HYyt uus feint Schimpfereien "und 
Schläg mücken unsftoh. Und het d’ Muetter au g’jom- 
meret und pflännet wegen ihrem uhuuslige Ma und 
iym Tiederlige Leben, und alliwyl a ’3 Zyt gluegt 
oder zum Fenjterli uus, öb ’r denn nonit hömm — 
ig jelber ha heimlig gwünscht und bätet: wenn 'r 
nıme nontt ham’, gar nimm chäm’ ! 

Dann und wann, i jettige Täle, het d’° Muetter, 
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wenn 'v bei cho tich, ihres Leid und ihre Vrdruß nit 
hönne vrichwyge. Denn het eis Wort ’3 ander gä 
und dr ericht Watch, wo uustheilt worden tich, han 
tg übercho, ig dr „Banggert“, dä „weicht Bödgg“ 
und „Bergäbefrejler”, wo me frei jchirücht und me gar 
nit jett dulden im Huus. Und d’ Muetter, die armi, 
tich froh git Zichwyge, het mr nit.emol dDörfe d’ Bartet 
anäh. 

Ganz jung und Hly, han i jcho müeßen i Wald 
uje go Holz Jamımle. Ha mi z’ericht jo Ichröcli g’förchtet 
por de böje Haje, de milden Eichhorne und vor 'm 
Waldhiteter, dem ftränge, vor jedem Griüfch, ha fast 
nit herzaft dörfe Schnunfe. "Und fo viel i au g’jammlet 
und heigjchleipft ba, Dürri Xeftli und anderi Uufläjete, 
hm, em Vater, ijch’3 eisder no went git, und mängs 
Mitetheli, won ig jelber heibrocht ha, ich mir zum 
eigene Faugi!) tworde. 

Und won ı ’3 Negineli gitorben tich a de Ehinds- 
biotere, do hätt ig jelle vra d’ Schuld Sy, und han 
ig fie Doch erjcht Drei Tag noh ihm überche. Er, dr 
Bater, het mr’3 jogar als Üverjchantigfeit?) agrechnet, 
aß nit ig gitorbe bi und ’S Negineli, das hübjchen 
ordlige, het chönne Doblybe. 

Die Berachtig, wo mr deheim 3’Theil worden ich, 
het fi au U ander Lit vrpflanzet. I ha eigetlig 
Vroni gheiße; wül i aber längeri Zyt übel ha chönne 
rede und mängs Ding furivs uusgiproche ha, het mr 
dr Vater nie anderiich gjeit a3 „Naugger“, us luuter 
Bosheit und au für mi Muetter Höhn z’mache. Het 

ı) Zuchfruhte 2) Unverjchämtheit. 
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me fi Do no müeße vriwundere, aß mr dD’ Chind, d’ 
Schuel- und Galjechind, fei andere Name meh gjeit 
bet a8 Wauggi, 'S Cheßlernauggi ? und mi uusgjpielt 
und g’naret hei uf alli Manier ? Bi dr Ejel gfi, wo 
Ali gmeint hei, aß fie Dürfen uf 'm ume ryte. Denn 
wer hätt ji myner jellen anäh, wenn’s dr eige Vater 
nit thuet, jogar }y großi Freud Dra aha het a dr 
Helcherei ? Oder hätt das my Muetter jelle thue, vie 
arm chränfligi ? Hätt ’r es nit welle rothe — — 

Und i dr Schuel jelber : Bi allwäg nit ’3 g’ichyder 
und ’3 Ddifftger git, will’3 gern zues’stoh. Aber au nit 
's umodliger'), ha mt im Gegetheil dirüßt?) und duldet. 
Sradalych, wenn albe 3’Dbe ’3 Negiiter abeglefe worden 
ich do dene wo g’jchwäßt oder jüjcht öppis vrbosget 
aba hei, do bin 1 jcho zum voruus uufgitande und 
fire gange g0.d’ Tage?) hole; denn i ha wol gmüßt, 
aß ig uufgichriebe bi vom Uuffichterbueb, glych welem. 
Und au füjcht het ’3 „Nauggi” müeßen umeha bi alle 
 ©lägeheite, het jedes gmeint, ig fig dr Schuehlumpe, 
wo me d’ Schueh hönn dra abwiihe; aß ig’3 am 
End jelber au g’glaubt und mi ordli dry gichiet Ha. 

Deheim u mr vo Fohr zue Johr ärmer und nö- 
thiger worde, hei mängsmol jchier nit gmwüßt mas 
byßen und gnage. Denn dr Bater isch eisder mie 
teufer i d’ Liederligfeit ine grothe, het drmit Verdienit 
und Kredit vrlore, am End, bi dem elende Schnapfer- 
(ebe, Ofundheit und Britand Ybüeßt. 

Und einiich, in ere wüejte holte Winternacht, isch 
'r wieder nit hei cho, nimme hei cho. 


!) Unartigere. °) gedudt. °) Zühtigung mit der Hajelruthe. 
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Doch, er iich hei cho, de Morge druuf, uf3 Mitl- 
fer3 Chare. An Bähnliftus, im Schnee vriwäiht, jo 
her’3 'n gfjunde, halt, gityf und tod. 

Und my Meuetter het g’jchroue, wie ufinnig. Wo= 
rum ächt? Wül’3 ne eineiweg gern und lieb gha het ? 
Dpder mwül je fie Duuret het, das elenden ehlige Xäbe, 
dä Ufriede, die halbdoge Föhrli uus ? 

Dr Bater gitorbe — dä Berluft het eigetlig dr 
Huushaltig went Schade brodt; denn Als was my 
Muetter von 'm z’gnieße aha het, vo Sym ganze 
Gmerb, das jy die vrlöcherete Hoje gfi, die durnige 
Strümpf, die vrichmuslete Hömlti, abgjeh vo dem 
- Chacelizüüg, won ’r dann und wann 1 for Wjödig- 
feit aD’ Wand g’rüehrt het. Alfo jy mr arm gfi, 
por wie noh. 

Min Muetter Het fryli chönne wäbe. Aber bi dene 
hlyne Ehinde ifch ere dDure Tag nit viel müglig gfi, 
und z3Obe den, i dr Ehiltnacht, het’3 dr Vater nit 
twelle dulde, das Schnättere, mil’ 'n am Schlofe gitört 
bet. eb, won ’r gitorbe gft tjch, het ft D’ Muetter 
mit neuem Flyb a Wäbjtuehl gmacht, het giwobe fchier 
Tag e Nacht. Und ig ha gipuelet und gichlichtet, ebe= 
falls jchter Tag e Nacht. Hei fei andert Wahl aha, 
etwweder Schaffen oder Noth und Hunger Iyde; oder 
bättle. Bättle — das hätt myS3 liebe Mitetti weder 
jelber tho, no a de Chinde zuegä, lieber numen einijch 
greffen im Tag. 

D’ Winetter het gmobe, Lynigs und Boumeligs, 
für Ehunden und i d’ Tabrife, het au denn no giobe, 
won ere’S Doch Dr Dofter jcharpf orbote gha het wegen 
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ihrer Uuszehrig. Und het fie'3 gege 'm Obe ane nünme 
hönne prältiere wege dr Schwächi, wege 'm llebel- 
werde, denn bin t uf e Sädel uje g’chläderet und ha 
ao Schifflt Schieße, mit myne jtumphafte Fingere, jo 
guet aß müglig. 

D’ Muetter het gwoben uud gmobe, i churzer Zt 
ihres eige Todtehömlt gmwobe. 

Wie ne Grashalm vor dr Zyt gmaäiht, ich fie 
hig’funfen 1 ’3 früehazytig Grab. Und ach Gott! mir 
Ehinder het dä jchrödtig Brlurit nit emol recht chönnen 
erfafle ! 


ll. 

Si m Tag druuf, erzeflt 3 BäjeNauggi mpters, 
ER am Tag druuf, noh ’S arme Meüetti’s Grebt, 
)y zwee Maunen i eujers Hitüsli cho, dr Ammen und 
dr Armevogt, und hei afo uufichrybe ; Ss Hiüsli, das 
halb Hüüsli, was ma das werth jy zum VBrehaufe, 
zum Uuslieh ? Sächzg Franke ; Schulde druff : tuufig 
Stanfe, macht vierzg Tranfe Zins ; biybe no zmwänzg. 
8 Huusvöthli, d’ Herdöpfel ab dr Allmendrüti und 
3 Schiff und Gichirr und allerhand Grümpel: zwölf: 
hundert Sranfe, macht, i d’ Sparfafje gleit, jährlig 
acht Sranfe, zjämen achtezwänzg, dr ganz Abnuge — 
Druuf bei fie au euS Chinder afo aluegen und 
uufichrybe ; und afo rechne, wie billig aß mir Ddrü 
ächt z’vrchoftgelte fyge; und hei gfunden, es läng nit, 
fäng bi wyt e feer nit, do mie dr Armejecel wieder 
ferm jchwißen, etligt Sohr. Und dr Armenogt het 
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gmeint: „So hunnts und mueß jo cho, wenn me das 
Sößelzuüg loht hüürothe ! Bi jelbinol, wo fi dr Cheßler- 
peter gmäldet het, nit vrgäbe jo hert Driwider gfi.“ 

„Sg au!“ jeit dr Amme, „st aber nit Meifter 
orde.“ 

„Seb hei mr d’ Suppe“, brummlet dr Armevogt 
und macht Drzue nes Gficht wie nes wrbrönnts Herd» 
öpfelröjchtt, „jeb hei mr dr Chrom — mas jeb afo 
mit der Waar ?" 

„50, was afo!“ jeit au dr Ammen und chraget 
t de Hoore. „Dr Bueb hunnt ’3 nööchit Johr us dr 
Schuel, dä nähm viellicht dr Müller umfunft, juecht 
10 jo eine zum Behhüete, zum 3’Achertrgbe, für „Yueb“, 
gradufe gjeit — — Aber das cKhlyne Meitichi, exit 
acht Sohr :olt, do mwird’3 hert ha, das untere 3’bringe, 
jogar mit fühzg, jächzg Franke, fire d’ Chfeider und 
d’ Ehoft, fir Als! PViellicht aß d’ Holzbödemachere 
— — aber ’3 ii), wie me fürt, ne dhly ne a 
wielchti —“ 

lH das ha me nit goh!" meint dr Ander churz; 
„jo billig aß müglig untere brocht! da’sch für eus dv’ 
Hauptjahd — —" 

Das het mr fait ’3 Herz abgichnitte, won i das 
gchört ha, wie myni arme Gfchwilterti jelle vrdinget, 
prichaggeret wärde a guzig, wwverichant, unerchannt!) 
Litüt. Und wie ’3 Mlarianneli mi bim Chuttli?) packt 
und afoht pflänne, wie wenn 1 jet jy8 Miütetti wär, 
mwo’3 jett b’fchüge, do ijch’S3 mr uf eimol cho, ha nit 
groüt wie, ‘3 Mitlyde, dr Ehyb, ’3 Ouräicht. 


) gewaltthätig. >), Nöcdchen. 
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Und wie fi dr Ammen umchehrt urd frogt: „Und 
mit Dir, Nauggi, was jelle mr mit Dir afoh?" do 
han i härih g’rantwortet: „Mit mir? Mit mir heit 
Div gar nüt azfoh! Ig cha Ichaffe, mYyS eige Brot 
prdiene, wüll nüt vo dr Ömein !” 

„Sp, jo? Wie olt bilch denn, Nauggi, aß jo groß 
thuejch ? Wotjch’S nit füge? Nu, afäng, wenn Du Di 
jelber mwotjch uusbringe dejto bejjer, choit jcho fo und 
jo viel weniger. Aber nimm Di in Acht, Meitichi, 
aß mr nit -öppe gohjich go bättlen oder anderi Zums 
pereie mache und D’ mein i Schand und Chöfte 
bringich! Dere Gfchichte wäre mr nit lieb — —- Alto, 
do nimm Dynt Cheidli und gang!“ 

Wohy i well goh und was ti well afoh, ig arınz übel- 
zutigs Meitjcht, mit dene leere Hände, dene paar Füß- 
(en am 2yb, das het die Vorgjegte nit Wunder gnoh ; 
für fie isch D’ Hauptiach git: ’3 Nütchofte ! 

Wohy i goh well und was je afo — ig ha’s i 
jelbem Augeblic jelber nit gwüßt. Wiy erit Gedanken 
üch gft, 1 well i ’3 Bfarrhuus goh, dr Bfarrherr um 
Noth agoh. Bi würflig au higange. Ha’3 aber übel 
breicht.”) 3 dr Herrejtube hei jte jchynt3 grad nes 
großes. Aejje gha, bei jo fröhlig tho und Iuut glachet 
und mit de Ölejere gchlinglet, wie an ere Hochzyt. 
Und gihmöct het’S jo berrlig guet im ganze Huus 
ume, me hätt vor Glujcht fait möge d’ Finger ab- 
byße, biunders ig, wo dr ganz Tag no feisS Brös- 
meli z’älle gha ha. 3 bi im Gang uf gitanden umd 
ba uf e Bricht gwartet. Und i füre, wie it dr -Chuchi 


*) getroffen. 
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im die Didi Pfarchöcht ’3 Untermeitli frogt, wer das 
og, wo mit 'm Pfarrher well rede? Und wo jie’s 
penimmt wer, jeit fte vrächlig ! „So, nume das Bfumpfi ? 
Säg 'm, e3 jell nes anders Mol cho, dr Pfarrer heb 
geb nit dDrmyl. Und Ioh’3 ömel nit me, Zufi, me weiß 
halt nie, wa3 jettig Lüüit an ne hei!*) — d’ Child 
meieren, die rycht Bururefrau aber, wo i jelbem Yuge- 
blick ho ifch mit eme Hafe voll jüeßi Nydlen, die het 
icho ine hönne zum Pfarrher, i ’3 Näbetjtübli, jofurt. 

Bım Weggoh vom Pfarrhuus tfch mr. dr Gedanfe 
cho, eismols, i well zue Dr Baje Lene goh, fie um 
ihri Meinig froge. Und Die Meinig het g’luutet: 
„Shannich einjtwyle, bis öppe ne Blabg gfunde bim 
ene Buur, bi mir biybe. Aber ’3 wird Dr gly gnue 
prleide — —" 

Em en andere wär's au allweg gly vrleidet bi 
dem armiüethige Läbe, armüethiger jchier, a3 mir ’3 
deheim gha hei; bi dr Meuetter jälig. Woher hätt fie’s 
befler jelle näh, die alti chinderlofi Wittfrau, an wie 
ne Chilchemuus? Het im ene Hinterhiüslti gmwohnt, 
im ene Stübli, huum. mehr as '3 Chlofter wyt all- 
wäg, ’3 Bett abgrechnet ; und do drinn tich nebitdem 
ng nes giwaggeligs Tifchli gitande, nes ruefigs wurm- 
tihigs Chaftli, im Winter, bi dr ftrenge EChöltt, het 
fie au no ’3 Geißli und dv’ Hüehner ine gnoh. 

Me het dr Baje zäntume D’ Bäfefrau oder 'S 
Bäje-Leni gjeit. Bruuche denk nit z’fäge worum. Drum 
ichs au my erfti bftändigi Achet gji bi dr Bafe, das 
Bäjerys z’holen im Wald ufje, birchigs, tannigs und 

*) Unjauberes an fich haben. 
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anders, je no dr KJohrzyt. Und bin i drby im Afang 
ordli dumm und ung’schiekt vrfahren und het ere jchier 
nüt welle gfalle, was i heibrocht ha, mit dr Byt han 
t au das g’lehrt, die rechti Muswahl z’träffe. Sie 
jelber ijch dann und wanıı mit dr Waar go Huufiere. 
Und einisch Z’Obe, wo mir Zwöt jchier i jelbem Auge- 
blic€ hei chömen, fie u3 dr Fröndi mit 'm uusorchaufte 
Hälfig‘), ig mit ere Bndi Ny8 us 'm Wald, do, 
wer jtohbt vor eujer Huus=- oder Chuchisthür umd 
pflännet überluut ? Niemet anders a3 eufer® Marian- 
neli, my8 Schweiterli. &3 het’3 bi dr Holzbödemachere 
nümm meh chönnen uushalte wege dr Uverjchantigfeit, 
wege 'm Dösha und de Schläge. 

Was ich do z’mache gji? 3 Schwefterli het mi 
Ichrödlt Dinert ; und i ha dr Bajen aghalte, fie jell’s 
für einjimylen ebefall3 zuen eve näh, mir Beedi welle 
Ihaffe, Ays holen und dr Geiß lauben,?) und folgen 
aß nen Art heb. | 

Und ändlige, mit eme teufe Sitüfzger, het d’ Bajen 
pgmilliget, ’3 Schweiterlt chönn biybe. 

Mr heint’s fryli ordli mieße z’jäme oh, mir drü 
PBerjönli, i dem enge Stübeli, a dem chlyne Tiichli, 
i dem jchmalen armjelige Bett, mit dr Chlyne ziwüschen- 
inn — ig felber ha mi jo fchmal gmacht und jo wyt 
uje gloh, uf ’S Bettichgetbrett uje, as müglig, und 
mängich schier fei Det aba, aß ömel d’ Baje nüt 
zchlage gha bet uf ihrer Syten äne. 

Und ig jelber ha ebefall3 lehre Bäfe binde, z’erjcht 
die chlynere, tannige Firrjtetbeieli, notisnoh au Die 








I) Strid. °) junges Waldreifig zur Fütterung holen. 
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andere, gröbere und fürnemmere, wie juur und uns 
gichieft mi das au acho ish mit myne g’fählte Hände. 

Dr Armevogt isch cho, wege 'm Marianneli, für 
3 zue dr Bödemachere zrugg z’bringe, wenn’s jy 
miüeß, mit Gwalt. Do het 3 Meiticht hauthööchligen 
afo jchreien, isch ufe giprungen i ’3 Schitürkt ufe, het 
ft verjchloffen ) i hinteriich Winkel, aß mr ’3 zZ’ Nacht 
ichter nümme gfunde hei, das arme vrfrorne Chind. 
Und »’ Bafe Het gjeit, fie Löih ’3 dr böje Bodehär 
nümm, lieber well jie’3 vrgäbe?) ha. 

„Drgäbe da — jä Da’ üÖppis ganz angers |" 
jeit Dr Armevogt. Seß ich ’r ’3 jcho z’friede git, au 
wenn ’3 Meiticht no meh hätt müeße hungeren, as i 
ym vorige Chofthuus. 

Hungere — mu eigetlig Hungere hei mr bi dr 
Baje nit müeße, wenn au ’3 Aeile nit grad chöftlig 
ft iich: Herdöpfel mit jammt dr Muntur, und Gaffee ; 
und de wieder Gaffee und Herdöpfel, alben eintich ne 
Suppe ; fryli wurd me die, wo d’ Bafe g’chochet het, 
Ihwärlt im ene Herrechochbuech finde. Gaffee het’3 ne 
Vierlig bruucht 1 dr Wuche ; und wie mängi Bohne 
das, bi denen achzäh Channe voll, uf ’3 Mol breicht 
het, ifch au quet uusz’rechnee — — Und dod ip ig 
und ’3 Marianneli bi dr Chojt gjund bliebe, e3 tich 
jogar drby jtreng gwachlen, und ig eiSder wie Dider 
worde. D’ Bafe fryli, die iich nüt meh gwachjen, im 
Segetheil het fie ft mehr und mehr 3’ jämen und vorabe 
gloh — müt Z’verwundere bi ihre ftebezg Sohre ! Draue 
ji no d’ Sfüdhtti cho und en fte afoh RIO aß te 
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mängish, bi Bysluft oder Näbel, jchier feis Glied 
meh het. hönne vüehren und Iuut g’fiüfzget und g’jom- 
meret het vor Schmerze. Do bin ig das gi, mo het 
miüeße d’ Huushaltig machen und au mit de Bäfe go 
huufiere. Und mehr as einisch het fie gfeit : „’S chunnt 
no Drzue, über churz oder lang, aß Dir Zwöi my 
erhalte müeßt, jo währli !“ 

Und ’3 ijch würflig au drzue ho, ehnder') a3 me’3 
denkt het. Chuum aß fie no het hönne ’3 Chrys er- 
(ejen und Hämpfeli mache, vo Bäjebinde jcho fei 
Ned meh. ° 

Da’ich im holte Winter gfi, anno Achtezwänggi, 
ne Winter jo uusnahmswy3 fträng, aß d’ Ninden a 
de Nußbäumen uufg’iprungen isch und ’3 albe g’chlöpit 
het, während dr Nacht, do und Ddört, wie Büchleihüß. 

Sogar mir junge Meiticht Iy fait orfroren i dem 
unbichluffne Stübeli inn, bi dem jchlechten Dfewerch, 
bi dem mweneli Holz, wo mr z’erjcht no hei miüeße go 
zjäame juechen i dä grunjam vrichneit und grimmchalt 
Wald. | 

Und ’3 Ungfell?) het’s wellen, aß i8 einifch Z’Nacht 
die wurmftichigi Bettichget?) unter em Lyb 3’fäme gheit 
ich, eus Drüüne. Ach, wie fy mr erichrode, wo das 
jo g’chrachet het und mir abedrohlet fi uf e Bode! 
Und 9 Baje het g’meint, 3 Marianneli jyg d’ Schuld, 
aß ’S jo muethwillig abdrohlet ifch und jo hert g’rülzt 
het im Bett, im Schlof, im Traume. Und ’S mag au 
wohr gi jy. Aber was het’s jeg gnübt, Das d’ Schuld- 
gah und Ehlage ? D’ Bettichget tich mol faput git, und 
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feı Gäld, für ne neut loh z’mache, nit emol für fie 
zflide, hei’s für andert Sache miteßen uusgäh, für 
eufi driii Meitüler, Die hungerige, für Strümpf und 
Holzbödejchueh. ’3 Bett iich am Bode gji und am 
Bode bliebe. Ach, wie het ji ’3 Marianneli gförchtet 
vor de Mitüfe, wo jeß werde cho für ihm d’ Behen 
abz3’byße ; und wie d’ Baje g’jommeret het über Die 
Armueth, über das Stächen in ihre Öliedere — — 

Da Ichröcli hert Winter und das hlyne Brdienftli, 
schier nimm drwärth drvo z’rede! Denn mer het meh 
welle go EChrys hauen i Wald uje, bi dem ellehöch 
Schnee, dem picelhertgfrorne, bi dem vrjchneite Struuch- 
wärch? Und hei’s ig und "3 Marianneli dann und 
wann eineweg g’wogt und erzmwunge, jo ijch wieder 
Niemet gi, wo het welle Bäje chaufe, ich jo Jchier 
nüt meh gwiüjcht worden 1 dene Buuren- und Touner- 
hiitferen, a3 Öppen unter em Ofe füre, wo Allt, Chly 
und Groß, ohni Uufhöre druf ume grütfcht iv, uf 'm 
Dfen ume nämlig. 

Und wo endlige dr Huustage ho tich und Schnee 
und ChHöfti vrichwunde ft, do erjt het’3 die armi Dale 
vecht afo zwägnäh bi dem Uufthaue ; het gjcehmullnt Bei 
itbercho, isch ernjtlig chranf worde, zum Stärbe. Und 
wien i dr Pfarrher g’holt ha, oder eigetlig Dr Bifari, 
zum Verfeh, und er het müeßen a Bode chneuen a ’3 
Bafe’s G’lieger — o wie ha mi samt und wie 
het’3 mi Duuret ! 

Dr Tod aber het no fei Baje chönne bruuchen, 
uch alio, won ’r a d’ Thür g’hojchet*) gha het, wieder 
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prbygange, für bim Dice Fallebuur Yz’chehre ; dä het 
miüeße mit ’m gob, vo jynı große Buurehof und Dice 
Sülteodel- und jyr Geldbloteren, vo jyne Spädiyten, 
g’fülltnen Anfehäfen und Fruchtchäften ewägg. Eufi 
bluetarmi Baje drgegen tich wieder fürcho, drby aber 
die blöpdi, hülfloft Frau bliebe, für nüt meh guet, ap 
für ’3 Sitüfzge, ’S Chlagen und ’3 Bäte. 


Wie ganz anderiich Drgege 3 Marianneli! Do 
twoutems jcho het me’3 chönne füre jublen und fingen 
im junnige junggrüene Wald ufje, bi dene Bliiemlene, 
Chäferle und Summerpögle, bi {om Gras- und Nys- 
iammle, bim Ärdbeerigwünne, AÄrdbeeri fir ’3 eige 
Schnäbeli, Ardbeeri uf e Chauf. 


30, uf e Chauf. Aber do bin ig, mit dem Huufiere, 
nit guet achoh. ’3 ericht Ehrättli voll han i dr Schloß- 
berrichaft brocht. Was het dv’ Madamm gjeit, ganz grad 
uje? D’ Ardbeeri füge fryli fcheen, aber — Ste thuet 
mi gityf betrachte vo Chopf big zue de Füeße, my 
prwachsnt italt, my8 ujchynber Gficht, myni afählte 
Hand, aber feit fie, vo Div hauf i feint Beeri — — 
Grad ish ’S Hechlerfarlt’3 Truddli cho, dem hei jte 
du abg’hauft mit großem Wohlgfalle, vo dem hübfche 
Meiticht. Und mir ich's drby 1 Sinn ho, was mr 
eujers Marianneli erzellt het und was au ig mit eigenen 
Auge gjeh ha im Wald uß, nämlig wie das Hechlers 
hlyne Buebe ihri AÄrdbeeri fammle: do hei fie die 
Ihinugige Chäppli vo ihre rüdigen Eiterchöpfe gnoh 
und die Beeri dry giwunnen und drnoh ı ’3 Chrättli 
gleert — pi Tirüfel! — — '3 Marianneli het häl- 
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unf glacet, mi aber het’s nit went dDuuret; han it 
Doch eisder jo Flykig myni Hand g’wäfche. 

Druuf hei mr 18, nämlig ’3 Mariannelt, Huuftere 
oichiekt ; ihm, dem fyne, vothbadige Meitjcht, Hei fie 
d’ DBeert jcho abg’hauft ! 

30, ’8 tich nes fyng, bübfches gfi, my8 Schweiterli ; 
und iich vo Tag zue Tag fyner und hübjcher worde; 
und vo Tag zue Tag fröhliger und muethwilliger. 
Lache, Singen und Afächtigthue, Da’ich us Läbe gii, 
vo Chummer und Sorge nit die Spur, jettigs het’s 
mir überloh, em Nauaggi. 

Und ig bi’3 ordli z’friede gi, da gwünjcht, aß ’3 
nume jo j98 Brblybe hätt. 

Aber ’3 ijch nit lang fo bliebe. Mit dr Bafe het’s 
unter einiich afo böfe, fie ich vo eim Hebelmerden i 
’3 ander gfalle. Und dr Dofter, won ere dr Bulz 
’arifien und druuf a d’ Uhr gluegt het — i han ert’a 
agjeh, am Chopfichüttlen a, aß ’3 nit guet ftoht mit 
eufer hiebe Bafe; und ’v het’s au gradufe gfeit bim 
Surtgoh: fei Bluet meh, fei Bluet! ’3 Beite wird 
wol jy, Chinder, dir Löiht fie bizyte vrjeh, hit noh! 

Srieh — jo, wenn dr Pfarcher jelb Tag nit grad 
uugg’reist gt wär a ne Herrezjämefunft! Cigetlig 
het ft D’ Baje fcho vrieh aha uf ihres Stimdli, fit 
‚sohr und Tag, mit Geduligfy und Bäte, vorbereitet 
git i aller frommer Gmiüethsrueih uf e Tod, dä jeb 
an cho iich, till und Hübfcheli, uud ere dD’ Auge zue- 
drückt het, jelb Dbe no, zum längen, eebige Schlof, 
zuem ene jäligen Eriwache, dört änen im Himmelcych. 

Und wieder isch, grad no dr Gräbt — aber z’ericht 
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will i doch no churz vo dr Gräbt erzelle. Schier ’3 
halb Dorf iich dr Baje jälig verwandt git, wyt oder 
100. Und fie Het’S mängsmol erzellt, wie bi ihres 
Uettt’3 Tod die halbi Gmein, die ryche Buuren all: 
ziume z’2ych cho fige; denn er jyg jelber ne Bu 
und Ddrzue no Grichtsjäß aft, DIS Ddrunf Die groß 
- Brunft ho ich, eis Ungfell um’3 ander, drzue Die 
ftechtiinnige, liederlige Sühn — — Und a ’s Bajes 
Sräbt jy’3 vo dr ganze ryche Brwandtichaft nit nes 
Dote Bei erjchiene, Dell hei nume D’ Magd gichiekt 
oder nes Ehind, t mindere Chleivere — guet gnue jo 
für die armi Bälefrau — — Aio wo dr Amme cho 
ich cho die Sach aluegen im Huns inn, Die armitethigt 
— nei, do het ’r nit mögen uufichrnbe, het fi gleitig*) 
Drvo zäpft mit jyne Gfchrifte. Und dr Pfarrher, won 
m Gräbt zahlt ha, das Mäßläfe, do het 'r mr ’3 
Holbe gichentt, jelb mueß i rüehme. Aber au ihm ich's 
nit i Sinn cho, jo went aß de Borgiegten, öppe 3’froge, 
was mir ziwdti vrmweilete Hüpelt jeg mellen afoh, wie 
eu uusbringe. Men tijch allweg froh git, aß ig jelber 
nüt.drvo agfange Ha und gly gange bi — — 

Wo alfo d’ Baje vrgraben und all Chöfte zahlt 
git dy, Han i im Nafelumpezopfe no ne Halbbabe 
aba, euje ganz Nychthum. Und juft het ne Hanberchs- 
buricht a dv’ Thüre a’hojchet — vo! han ti denkt, wie 
ich da arm BZüttel, dä g’hinfig, jo mwüejcht vrirret ! 
Da Halbbate han i no alliwil i de Fingeren ume 
dröhlt, je gib ig 'n Hurti dem Bürjchtli, us Mit- 
(pden, 13 — mie fell i jägen ? — u3 Iunter Eländs- 
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übermueth, jo arm und hülflos bi mr vorcho, ig und 
myS Schweiterli, uf dr holten öde Wält — — Wie 
mi aber dag Bürjchtli, mit ’'m Gfchenf i dr Hand, fo 
groß agluegt het und ’3 Hüetli vor mr lüpft und mr 
gar fyn Ddanfet bim Furtgob — da’ich mr jo gipäffig 
vorchod, aß au einisch Öpper mit mr höflig thuet und 
dr Reveränzg macht! ’3 Mearianneli aber foht afo 
uufbegähre:: feis Stücli Brot meh im Hung, kei Bohne 
Öaffee, nit emol nes Bryfeli Salz zue de Herdöpflen ; 
umd Du channjch no jo groß thue und ’8 Lefcht Stückli 
Säld nıme jo wägg gheie, Nauggi! Do han ti gfeit: 
ses, Schweiterli, füih mir ganz früfch afo Huufe, nit 
Srönds und DIts chläbt meh dra, a eufer Sad). Und 
dä Gott, wo D’ Buuren erhaltet und ’8 Herrevold, 
er wird au für eus. armi Weist jorgen, aß mr nit 
3 Grund göih — — &Lueg, dört im Eggeli ifch no 
nes Bürdeli Bäjerys, Hurti hol nes paar Wydli, will 
fie binde. Und denn gohjeh mr go Hunfieren im Dorf 
ume, für das neun groß Handelshuns, Nauggi und 
Kumpenei. Und bringjch für die drei Babe nes halb- 
twwoyßes Brötli hei. Drimyle milch i ’3 Geißli, zupfen 
m: Or | 

D’ Lirüt hei g’redt und g’spöttlei: ’3 Bäfenauggi 
und das jung Meitjchi, wie die 3’ jäme huusholte werde ! 

Do han i zum Marianneli gjeit: Feb erjcht mei 
mr ne zeige, was mr jy und was mr chönne, mei 
Ihaffen und huufen aß ’3 nen Art het! Schaffen und 
hunfe, jcho dr Bafe z’Tieb, wenn fie vom Himmel abe 
[uegt, was mir Zwöt mache. Drum früfch Hi a ’8 
Bälemachen, a ’3 Beeris und Chrüüterfuechen und a 
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'3 Huufiere, vo Morge früech bis zZ Nacht jpot! Mueich 
denn, wenn fiyßig bilch, ne neue Rod uf d’ Chilbi 
ha und ne Spiblichappe. Ig für my Theil will mi 
gern no [yde mit mym olte Jippli'), müll’g nomol 
pläße.?) | 

Das Bripräce, wäge 'm neue Rod, das het g’würkt. 
ie überhaupt 3 Meitichi fo überuus hoffärtig gfi 
iich, vo Chlynem uf jcho, i de Fögle. Keis Bändeli 
io leid?), Feis Nefteli ab eme Wiüjchetehuuffe, ab ’3 
nit uufgha und a ’3 Chleid g’heftet, feis Blüemli im 
Wald oder am Weg, nes bjunderbar jchöng, mo’3 nit 
abgriffen und i ’8 Hoor giteet het. Und mängsmol 
han i ’8 gjeh, twie’s, mwenn’s gmeint het, e3 gjeih’s 
Niemer, probiert het 3’laufe, wie das und diejes hof- 
färtige Meitli, jogar mit de Bäfen untere'm Arm, 
probiert het z’ränggele, e8, das Strupfmeiticht ! 

Mit dr Zyt aber ifch’S Ffei Strupf meh blieben, 
isch gmwachje wie nes Rohr bi all der magere, lüßele 
Choft. Und einisch, wo ’3 Pächbrönners Meiticht, giych 
olt wie e8, hei cho ifch u8 dr Stadt, wo’S Dienet het 
as Chindemeitli, und au zue eus cho ich uf B’juedh, 
i dem gälbliiemlete Nod, mit ’'m Strouhüetlt uff, mit 
dem Meye druff, do, vo dört a ifch eujers Wlarian- 
neli gfi wie umgmwandlet ; het fei Freud meh gha am 
Schaffen, am Aefje, nüt isch 'm meh guet gnue gii, 
jogar ’3 Dorf zZ’witefcht und d’ Sunne jo biürich‘), 
vo de Liiite gar nit z’jchwäbe, dene grobe; het ’s 
Turtgoh i ’3 Chöpfli afaffet, die fürnemme Chleider, 
die Schöne Hüüfer, die herrligi Choft, das fyne Thue 

ı) Soppe. ?) fliden. °) gering. *) bäuertich. 
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po dene fyne Lirüte. Und alla myS Abwehre het gar 
nüt batted, feis Biteli. Chuum fy acht Tag. ume gii, 
ich che Bricht ho dur d’ Böti, vom Pächbrönner- 
meitiht — ’3 ilch alfo Alla jcho abgchartet gii! — 
jeß fyg ne PBladg off zum trete, bim ene Herr Per- 
fäller oder Stärnejchmöder, nämlig bi dr Frau oder 
eigetlig bim Chind, für's z’rothjammen, umez'trägen, 
umez’füehre im ene jchöne Chindewägeli, i dr Stadt 
ume. Do het fi 3 Marianneli jcho nümm chönne ftill 
ha vor luft und Freud, het nüt meh uf myni Wort, 
uf mys Schälte glost, het iyni Chleidli z’jämepadt, 
isch uuf und furt g’rönnt, fchier ohnt Adie z’mache. 
Sp fy mr g’fcheide, mir Zwit, jchier im Chyb. 

eg bin i, ’8 ericht Mol i mym Läbe, elleint gji, 
muetterfeelellei, im Hüüsli, uf dr Welt. So uf dr 
Welt, fei Mönch beiler a3 dr ander. Denn my Brueder 
Hanzli, 3 Müllers Chnechtli, ifch Ddrmwüyle ne große 
Hans worden, iich, D’ Tubadpfyiten im Muul, mit jom 
Rokzug Hohmüethig bi eufem Hüüslt orby gfahre ohnt 
ine z’Iuege, het dr Chopf uufgha, a8 wär dä Zug fy eige, 
het eujerein fcho gar nümme fünnt, mi jcho gar nümm. 

Elleini. Aber nit lang elleini. ©ly, bi Nadt e 
Kabel, isch 3 Marianneli wieder ag’rudt, mit 'm 
Bindeli unter em Arm. Und het afo chlage, ’3 beb’a 
nimm länger meh mögen uusg’halten bi dem Ripp 
bon ere Heremagd, mwoneren e8 nume hätt jelle Hund 
und Nar fy; heb’s nümm mögen eriyde bi dem Bißelt 
Hefie, denen elende Gnämjeli, dene Näfchtlene, mo’3 
ihm breicht heb am Chuchitiich — Wie ft das Meiticht 
a die diefi Herdöpfeliuppe higmacıt het — ig felber 


— 151 — 


ha nit Drei Löffel voll drvo guoh und Doch ich ’S 
Schüfjeli leer worden im Augeblik. Und do han i 
gmeint: Gel, Chind, jet heich Doch guue Stadtläben 
übercho ? Aber wol, das het mi jchön abtrümpft : ’3 
Stadtläbe nit, das jyg halt nes herrligs Läbe; i acht 
Zage jcho hönn’s in en andere Plab ytrete, bin eren 
eigetlige Herrichaft, wo de Lüüte vrmöge 3 älle 3.04, 
ganz nobel — — 

'3 het jcho en und glehrt chönne rede, "3 
Meiticht ! 

Und würflig, won ’'m d’ Hömlt früh g’wähchen 
und pläßet gha ba, het’3 wieder 3 Muul gwüjcht 
und ifch gmwanderet, Dr Stadt zue. Adid, merjibiäng ! 
het’3 gjeit bim Furtgoh. ’3 tich jo Höflig worden i dr 
Stadi, die hurzt Iyt uus! — — ’3 ich ho bi'm 
Stäg uß gfi, Do tich’3 nonemol zZ’ruggdho : 3 han ’m 
no miüeße ne3 paar Babe Neisgäld gä; und Ddraoh 
no Drei für Hooröl z’chaufe; au a myS rothghitüglete 
Halstüechli het’S denkt, my8 Gottegfchänf vom Tetjchte 
 MNenjohr noche, won i jo bhuetfam uufbewahrt ha im 
Chäftlt inn; denn fo leid mög’s nit gern 1 das Here- 
huus goh. Für my aber, i dem dumme Buuredorf, 
ivg jo Als guet gnue, het’3 gmeint. 


11. 
No han i gfürchtet, em Nauggi jy Gichicht fig 
= icho uns ; do brichtet’8 aber twhters : 
Kes Sohr tih prgange git oder öppis e chly meh. 
Und dv’ Wohret z’jäge: jo wol, wie jelbi ht, .ijch’a 
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mr mym Zäbe no nie gfi. Ha ungftört chönnen em 
Schaffe, Bäjemache, Chrüüterfammlen und Würzegrabe 
nogoh, ha eisder wie meh und beijeri Chunden über- 
ho, Geld vrdienet ganz haudentih. Und numen eis 
Muul z’erhalte. Ieb han i denkt, je motjch eintich 
au chly quet läbe, heich lang gnue bö3 gha!- Grad 
dDruuf aber iüch’8 mr wieder anderiih ı Sinn do. 
Und anftatt Pfanntätiche*) zZ’machen und Nydlegaffee 
drzue, han i d’ Eier vrehauft, Tag für Tag, und mi 
wieder a de Herdöpfel g’halte; ha au d’ Milch g’ipart 
und mit ’m Meberräjte nes jungs Gibt abtränft, ’3 
Sigi prchauft und mit 'm Erlös und em anderen er- 
hitiifelete Geld mir höppigs Tuech ag’schaffet für Hömli; 
ha Garn g’hauft für Strümpf, ha nes Paar Läpder- 
ichueh Io amäfje — bi, jo het’3 mi dunft, jeß lang 
gnue g’lauffe gfi i dene jchwere Holzböde, Summer- 
und Winterzzyt. D wie han i Freud gha a dene 
Sache, dene neue, mwährjchafte; und mi jchter vocher 
dumft a8 die rochiti Buuretochter ! Und ha denkt: jeb 
Winter humm, dag Mol mahjih mr nit bang! — 
— Ha fogar no nes Häfeli voll Geikanfen Yyg’jotte 
gha; und uf ’m Läubeli mängt jchwäri Burdi Bäje- 
v9 und Wydli, für allı Fäl, und uf 'm Bühneli ne 
ihöne Huuffen Uufläsholz. 

Und dr Winter ifch cho mit rauhe Schritte, mit 
inne churze Tage und länge Nächte, mit Schnee und 
Yich und Chölti — ig, i mym warme Stübelt inn, 
bi mym ämfige Schaffe, Bälebinden und Chorbflächte, 
han 'n nüt g’ihoche. Ha au, i myne neue warme 
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Chleideren inn, 3 Huufiere nit g’ichoche; und au d’ 
Lirüt nüt meh g’fchoche, bi über die zwänzg Johr olt 
gli und, wenn au chly vo Sitalt, doch ordli guräfchtert, 
ömel-mit ’'m Muul. Und hei’3 mr au das und Diejes 
nohgruefen us Gfpött und Nedereie — eitweders bin 
i zuegloffe myS Wegs, wie wenn ig’S nit fürtt, oder 
han en muethige trogige Bicheid gä oder au g’ipällige, 
twie’3 mr ebe drum afi ih. Ha mi jogar guetwillig 
dry gichieft i das Tichumpfe, das heißt, wenn’s nit 
öpppe grad z’diet cho ifch; hei mr doch d’ Lirüt drfür 
deito Lieber Bäfen und Chörbli abg’hauft und mr 
für die Freud ihri jchöne Bähli gä. Und bin i gege 
grob8 und und unfambligs”) Mannevolch au jelber 
grob und ujöd*) worden und ne d’ Meinig gjeit, gar 
nit fon, do erjcht het je fie recht Iujtig Dunft, hei ihri 
Freud gha am böje „Bäjenauggi“ und mr nume.Dejto 
fieber myni Stallbäjen abg’chauft. Das ha mr gmerft ; 
ha mr’3 au gmerft die Freud vo de Ehindere, wenn 
ig 1 ’8 Dorf cho by, die hei’s fcho vo wytem vrehündt 
den Alte: 3 Nauggi tie) wieder do. das aipällig ; 
drum han 'n au gern 3’Öfalle g’läbt, hei mr’3 Doch 
d’ Deltere vrgulte, Die guete Müettere — — 

30, Dr Winter ih ho; mit ihm aber au üppig 
anders, ungjinnets. Am helgen Obe?) nämlig chunnt 
nes Sümpferli 1 D’ Stube cho z’runfche. So, cho 
zwuushe! Denn ’3 tjch ag’leit*) git wie nes GStadt- 
fräuli, aß ig ordli erichrode bi. Und ’3 ifch doch nume 
my Schweiter gli, eujers Marianneli — — Und won 
i 3 Ampelti azündet gha ba, wie han i do gluegt! 


!) unartiges. ?°) unmillig. ?) heilig Abend. *) gefleidet. 
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Wie groß und jchlangg das mworde git iich, wie fyn 
und bübjch! Dejto größer tich drum au my Freud’ 
oft über dä uverhofft lieb Buch. Ha Hurti ’3 Pfännt 
‚übertho, frühe Gaffee gmacdht, nes Eierbräuft Drzue, 
moBes Brot. 

- Aber was mr d’ Schweiter bi dem Nachtäfjelt er- 
‚zellt het, het mr jchier die ganzt rend wieder gnoh. 
3, 3 Marianneli, ifch nit Öppe numen uf churze 
Biuech ho, us Freud und Churzwyl; nei, ’3 het fei 
ander Wahl gha, tih vo dr Madam us 'm Dienft 
gihiet worde ganz eismols. Worum? Wiül’3. ere 
gmuulet het. Worum gmuulet ? Wil 'm die uverjchantt 
Stau dr Schab nit het möge günne — — 

Du ne Schag ? han ti gfeit. Du mit Dyne bluet= 
- jungen achzäh Söhrlene ? 

Was het’s mr dDruuf g’antwortet? 3 dr Stadt, 
jeit’s, fyg dag Mode. Wer wit em fiebezehnte Johr 
— 3 het jcho jo frönd chönne rede, 3 Meiticht! — 
no fei Schab heb und mit 'm zwänzigite fe Ma, mit 
der Sungfer jug’s halt bös bitellt — — 

3 ba vo Juged uuf —- und D’ Lüüt het mr’3 jo 
gnue um d’ Naje zoge — eisder ne Dide Hals aha. 
Selb Oben aber han i bold gförchtet, i chömm nen 
eigetlige Ehropf über, jo het mi das gmwürgt, was t 
jo gern druuf gfeit hätt und Doch nit ha möge fäge, 
für nit dr heilig Obe z’Ichände. 

Wo 3 Meiticht aber, bim Bettgoh, das g’runjchig 
vripiglet Chleid abzieht und die elände Fößle drunter 
zum Borichyn. cho Tu, ’3 dünne, glücherige Sunteli*), 


*) Unterröcdcden. 
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die glöcherige Strümpf, ’3 glöcherig Hömli, 38 Gor- 
jeh vo Bappededel und VBadjchnüere, do ha mi nimm 
(änger chönnen überha, ha abermols gjeit: Du, ne, 
Schab, nes jettigs Fögellöchli! Und Han ’m afo Bor- 
witrf machen über jy gränzeloji Hoffert, über jy Liecht- 
finn. Ha überhaupt: feini Wort meh g’ipart. Und won 
ti fertig git bi mit myr Predig und i zuefellig a my 
Hals glängt ha, üch’3 mr gfi, dr Ehropf jyg mieder 
volitändig vrgange. Und ’3 Meiticht neben am ’r het 
afo Schnüpfe‘), jchier überluut ; am End het’3 mi doch 
twieder afo duure, han 'm wieder afo gueti Wort gä 
und gieit, e8 jyg das Als Doch nit gar jo böS gmeint ; 
bloß jell’3 je dra Ddänfen und, mwenn’s wieder Mol 
a Plabg heb, achtiamer und gichyder jy und einft- 
wule die Dummi Bättelhoffert und zum Voruus das 
Liebele lo jy, nämlig jo lang, bis ’3 menigjtes nes 
ganzes Hömli am %yb heb, nes jelber g’hauftnig2. 
3 han ’m nämlig jufurt eis po myne neue az’legge?) gä. 

De Morgen aber het’3 wieder jyS g’ruufchig Chleid 
azogen und 3 Hoor uufgringgelet und ft uufg’striiüblet 
wie nes Stadtfräuli. Und mwül ig jelber fei Spiegel 
oha ha, hätt ti ein jelle go etlehnen zue ’3 Noochbers 
übere; und won ı nit ha welle, het es ’3 Liecht as 
zündet und vor Die rueljigt Laternlifchybe gitellt für 
e Kothbehälf. Und ifch gar fyn Z’Chilche g’ränggelet, 
aß 'm all Lirüt nohgluegt hei, b’funders d’ Chnaben 
und d’ Meitli. Und ig, won i Hintedey cho bi mit 
myr eifältige Chutte, ha’8 ganz guet chönne füre, das 
S'frögel, das G’red, das Gfpött: Sich das nit ’8 
3) fehluchgen. ?) zum Anziehen. 
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Cheplers Marianneli? Pos Tirüfel, wie das ’3 Näit 
hööch treit! das redt nimm mit den Arme — hihibi 
— hahaha ! Und zue mir hei jte gfeit: Nu, Nauggi, 
darfich Du nit mit 'm Fräuli laufe ? Net, heich Recht, 
aß z’rugg biybich! Und mieder hei fie g’lachet mie 
närriich, 19 aber bi innerlig bö8 worde wie ne Chrott, 
ha die ganzt Chilchen uus fchier feis rechts Wort 
hönne bäte, denn au do han ti gjeh, wie d’ Meitli 
nander gmüpft und noh eujem Meitjcht higichilet Hei. 
Und deheim, dv han em neuerdings dD’ Zäggen abe- 
gläje über in eifältig, halbbatig Gftad und Firlifanz ; 
und 'm Boritellige gmacht und ’m zueg’redt, es jell fi 
au Fleide mwie’3 dr Bruuch hreumen und no jym Stand, 
und dä Stand, eujen armüethig, Yyg jo befannt, mehr 
as gnue. 

Das und wohl au die fügeli Choft — denn i ha 
ebe nit all Tag vrmöge Eiertätiche z’hoche, mit dem 
iich’3 wieder für nes Jchöns Chehrli vrby gt — Hei 
em Meitiht Dr Uufethalt im Heimet ordli vrleidet. 
E3 het mit Früjchem Yfer nom ene neue Plabg trachtet, 
aber pärjeh i nes Herehuus, uf 'm Land möcht’s nit 
dienen um fet Brys, pfi tunfig! Doch die Hei nit uf 
eujes Martanreli g’wartet, 3 Meiticht het no ne Wpli 
miteße beiten uf ne jchiefligi Glägeheit. Und won i ’3 
gfrogt ha nume ganz hübjchelt: Wotih mr nit au e 
chlvn bälfe bi dem Bäjebinden und Chörbe, do het’3 
. bodmüethig ’3 Näsli g’rümpft md gjeit, das gfalle 
m neume nüt, ’3 mög nit gern fyni füne Händ ver- 
derben a dem ruuche Ziüg ; es jyg jo jchändig guue, 
aß mr 'm biedure nume ’3 Cheßler- oder Bäjemeitjcht 


17 


fäg. Aber einifch mieder furt, wärd’s chuum meh 
wieder zue dem grobe Buurepad cho oder e3 jyg denn, 
für fie recht hybig und fchalu z’mache, 3 wiüß mol 
wenn. — — Wenn i de Morgen und 3’Obe bätet ha, 
wie mir’3 allimyl im Bruuch gha hei bi ’3 Miütetti’3 
und ’3 Baje’s Läbzyte — e3, 3 Meiticht, het chuum 
einuh 3 Miili uuftho, isch jcho drüber uus gfi, über 
’'3 Bäte. D das Stadtläbe! han ı g’jitüfzget. 

Dr ganz läng Tag het ’3 Meiticht nüt gmacht a3 
iys Chöpfli uufgitrüüßt, font Chrufelt gitrählt, am 
Chleid Bändel abtrönnt und wieder anderiich uuf- 
gnäiht,; oder am ene Brieflt g’chriblet oder am Gurt 
ume brodiert für |y Mar — fo het nämlig iy Hölder, 
'3 Buechbinderli, g’heiße ; oder d’ Hand i Schooß gleit 
und 1 eis Zoch ine gluegt, Naländer g’macht und g’füüfzget 
— oda’jich jo längmwplig gft, das Drbyiy, i ha felber afoh 
blange, bi die Bricht cho tich für "SYträte, für ’3 Furtgoh. 

Aber ’3 isch nonit guue gft, Ha no mehr Brdruf 
müejjen erläbe. '3 Mariannelt ifch mit jyr Öurthödgg- 
ferei dD’ Stubete gange zue ’3 Schnüerlimäbers Meitjchi 
uf m Allmedhübelt, und erjcht 37Obe hei cho, mo’3 
jcho ordli dunflet und g’näblet het ; und Ein iich byn 
'm gli, ne8 rvahns Hoffärtigg Mannevolch, mit ere 
Meidtäiche, mit eme Gwehrli a dr Arle. 5% han 'n 
him erichte Bi ho g’hönnt unter dr Chuchisthiir, 
denn mwüter inen tich vr nit cho, het nume gar fründli 
Adie gmaht, em Marianneli, und em ’s Händli drüdt _ 
und ’3 Hitetli glüpft und ft hurti drovo dycht”), hinter 
em Huusegge dur, wie ne Hüehnerjchelm. 


*) gejchlichen. 
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Und i ha ’3 Meiticht jofurt Z’Ned gitellt: „Do 
das jung Schloßherli — was heih Du für Kumd- 
jami mit dem Schloßherli ?“ 

„sg?“ jeit’s jchnäppiich, „was wett i mit 'm ha? 
U 'm Heiwäg, bym Stundehag tih ’c zue mr cho 
ab dr Jagd und het mr ’3 DBleit*) anerbote, ganz 
böflig, wül me nit chönn mwülje, was jo me hübjche 
Srauezimmer um die Zut begegue chönnt. Und hätt 
'm öppe jelle für die Fründlichfeit Grobheite machen 
und 'n abiwyje ? Nei, jettigs thuen i nit, da’ich jchiekt 
it öppe fir grobi Buuretotiche, wo nit mwülje, mas 
Manier und Höfligkeit isch — — Au dunft’3 mi, e3 
Iyg guue git a dem Blick, wo em Herli zuegmworfe heich 
— ot han 'n wol gieh, da Bi, dä uhöflig, fuur !” 

Alfo hätt ig no jellen uusgjcholte werde! Das 
het mr’3 au gar nit chönne. Drum han 1 gfeit, ganz 
ernftlig: „Los, Meiticht, was Dr jäge will: Deppis 
Schlimmers und G’führligers a3 die Lybwacht felber, 
wo mit Dr heibrocht hefch, hätt ’v nit chönne begägne ! 
Dä Seger fünnt me, me fünnt au das Gwild, won ’r 
jagt — — Gang zue ’3 Hanoggels Brent uf 'm 
Mepeftub obe, won ’r in Ichändlig i ’S Unglüd brocht 
het, °3 Brent, jo jung und hübjch und dumm wie Du!“ 

Sp öppis het ’3 Meiticht aber nit welle glaube. 
Das wird men em Schloßherli uufgrupft ha, me wüß 
jo, wie ufläthig die Müitler jogen uf 'm Land ufje. 
Drum Ing’ au gar fei Wunder, wenn die Liiüt i dr 
Stadt vrachtet fygen und men e nume Buurefirmlen, 
Buurementicher jäag — — Und grad do vom Herr 


*) Begleitung, 
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Saftung im Schloß zrede — gmwüß thüe me dem 
Unrecht, jyg jo jo ne ‚gebildete manierlihe — — 

'3 het nüt Schlimms wmelle glaube vo dem Finf, 
t ha’3 wol gmierft. 3 ha no meh g’merft, meh a3 mr 
(ieb git ich ; Das nämlig, aß vo Zyt zue Zyt, bjunders 
i finitere Chiltnächten, öpper um ’3 Hiügli ume dichen 
ich wie ne Marder. Und ’3 Muurers Hansli ijch’3 
nit gft, Da tjch herzaft i D’ Stuben ine cho, Z’Obefih, 
em Meeitichi z’lieb ; het mr hulfe Bäfe binde und allerlei 
ichaffen — em Meitjcht z’lieb ; het, dä hübich brav 
Buricht, am Meiticht fürmlig dr Nar girejie aha — 
worum de nit? Het’3 Doch Feis Schöners und fyners 
gä im gonze Dorf, mwytume, jelb het me mieße be- 
fünne. Dr Hanslt aber, mit Som Scharpfen yferjüchtigen 
Aug, er tich giy drüber cho, wer dä Kärli fyg, imo 
um ’3 Hiüslt ume gichmöct het : fei Dorfe, fei Buure- 
bueb, 3 Schloßherli iüch’3 gi — — 

Und einisch tich das Herli jo fräch git, abermols 
mit eunjem Meiticht Hei 3’cho, Iy Arm in Arın cho 
drhär z’fpaziere, jogar i d’ Chucht ine, won ti grad 
Mähl g’röftet da für d’ Obedfuppe. Und wien i dä 
fürnem Nütnuß gjeh, jo fräd vor a mr ftoh, do bin 
i uf eimol in e Wueth ine ho wie nes wild Thier, 
dem me jyS Junge will vaube. Ha ’3 Meiticht bint 
Arm gnoh und ’3 von 'm ewägg gichlungge:: ha Hurti 
no’m große jcharpfe Schniger glängt uf ’m Chudhi- 
tiich, ha’S gägen 'm ine giehtwunge und gfeit: „None 
Tritt 1 mys Hüüsli, Dürichtli, denn beich ’S Letjchte 
Mol" — — aber ’r het’s jo nümme g’hört das 
Dröue, die müejchte Näme, won 'm nohg’ichroue ba, 
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ich unf und drvo g’rönnt, i die feifchtert Nacht uje, 
aß wenn ’n ne Hund bifje oder dr Titüfel bim Chittel- 
fäde pacdt gha hätt. 

’3 Meiticht Het jchter überluut pflännet. Mi aber, 
einiich im Chyb, het das nit chönne rüehre, ha aı 
ihm, em Mariann, gieit, was mr eben i Sinn cho ich, 
nüt Fyng: Do Het’S afo dröue, ’3 gang furt, uf dr 
Stell, biyb fei Stund meh länger bim ene jettige 
Drad, won ’m feis Freudeli gönn, au nit ’3 ums 
Ichuldigit. 

Aber i Ha mi nit [oh erichrede. Gang nume, gang! 
han i gjeit. Iedefals wird i nes jettigg Gfchleipf nümme 
dulde, fei Minute meh, uß ’3 weich! Will mit '3 
Brantworte ha, will nit einifch 1 dr Hell ume tanze 
mit Dir und Dym Schloßhund ! 

Do bet fi doch 3 Meitjcht bjunnen, ifch nit gern 
u3 dem warme Stübeli uje gange demitts ı dr jtrenge 
Winterszyt, ohni ne Chrüüzer GA, i die wyti fröndt 
MWält ufe. Viellicht het em’3 au ’3 Ömülje gjeit, tie 
Necht i gha Ha mit mym Uufbegähre. tem, '3. tich 
bliebe, het jogar filüferli afo fchaffe helfe das und 
diejes, und fründlig afo zelle, a8 mwär niüt.pafliert 
zwüjchen eus Zmdine. 

Grad Druuf aber, i dr Fasnecht, han ti ne früche 
Broruß miüefjen erläbe. ’S het nämlig em Meiticht }y 
Hölder gichrieben us dr Stadt, er werd’3 cho b’fueche, 
mit 'm 3’ Tanz go i ’3 Lindemwirthghuus, two Bal agjegt 
fi iich — 0 ’8 Meitfcht wird 'n wol gnuegjam brichtet 
ba! Und ’3 het jcho die Nacht drvor wümm chönne 
ichlofe, het g’rülgt im Bett ume wie wenn's d’ ‚zlöh 
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oder hööchbeinig Mugge thäte biße, wie närrich ; und am 
Morge bizyte jcho afo jeipfen und züpfen!) und i ’3 
Spiegeli g’luegt, wo’3 weiß wo uufgablet gha bet. 
Duß ich grimmcholt git; dinn aber, im Stübeli, bet 
'3 Meitichi g’iungen und g’jubiliert wie d’ Lörchli im 
warme Matfunneihyn; und fi am Zähni?) jcho afo 
alegge, het da8 und Diejes zweent gha. Ach, wien i 
drby plogt git bi! Ha müeße myni Strümpf härgäh, 
druuf jogar my3 Junti,’) Ha em Hölder müeße Öaffee 
machen und Fopeljchnitte‘) Drzue; und ne Bierlig 
woße Zuder chaufen und i ’3 Zimeiers Huus goh nes 
wpyBes Tällerli etlehne, nes blüemletsS Gaffeebedli — 
o jelb. Tag bin i jo lieb gift, jo lieb! — — Mi aber, 
ohni Strümpf und Unterchleid i dr holte Ehudhi uf 
het’3 erbärmlig afo früte: denn i han ’m ’S wol 
ag’merft, em Marianneli, aß ’3 nit gern het, wenn i 
dinne biyb mähred 'm Aelie, mit mym unjchynberen 
armüethigen Uusjfäche. Chuum aber ft fie furt zoge git 
a Bal, han i my3 dünne Triejcherödli?) abzogen und 
bi i ’3 Bett gangen am heiterhäle Tag. Dört, im 
warme Bett, han ı gly Als vraäfie gha, Dr Brdruß 
und au die beede Lirütli im Wirthshung — — 

3 acht Tage druuf isch 3 Marianneli i ne Dienst 
träte, won ’m jy8 Buechbinderli giuecht gha het i dr 
Stadt. Die Zuejprüh, mon 'm gha ha bim Adie- 
mache — o e8 het fi huum g’chört, jo waß ifch ’m 
git mit dem Furtgoh. Und fat het’3 mi mwelle reuen, 
ab m myni beede bejjere Hömli gä ha zum Mpade, 


») Böpfe flechten. °) zehn Uhr. °) Unterrod. *) in Butter 
gebadene Eierjchnitten. °) KRattunröcdchen. 
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mynt bejjere. Nafelimpfkt, jchier myS Letjcht Chritüzerli 
Sal. je | 
Slychzutig het au. dr Brüeder Hans lo Adies 
läge: ’r göih i ’3 Wältjichen ine, mwo’3 beiier Löhn 
gab und meh z’Trinfe. Ihm ifch Si nit Drmwerth gii, 
jelber zue me Z’do — worum au, zue dem arme, 
gichupfte Nauggi? 


Ä IV. 
zaeh bin i wieder ellei gji mit mym Biüßi, myne 
=> zmöt Hichnere, mym Muttigeißli. g 

Und dr Huustagen ifch ho. Und ei Tag bin igi 
Wald gange go Chrys Hole, dr ander han i Bäle 
gmacht, dr dritt bin ig fte go vrhuufiere. Und bi dem 
Huufiere — i bi afe zäntumen ordli befannt gii, ha 
fryli Do und Dört guue uverichannt und grob Lirüt 
atroffe, wo gmeint hei, °3 Nauggi fyg nume fiir das 
do, aß Ste chönne mit 'm Floufe teyben oder dv’ Waar 
ablätichlen um e. halb Prys. Gueti Lirüt han i aber 
au tieder gjunde, Lit, wo dem arme Meitli müt 
abgmärtet hei, Buuren- und Herrewyber, wo mr jogar 
no zäljle gä bei, Fleilch und Gmiües, affee und Wyf- 
brot oder anderi gueti Sache, völlig zum Guete, jogar 
d’ Veberräite no i ’3 Chörbli tho hei für deheim uuf- 
3’wärme. 

Aber i ha mwelle vo jelbem Summer rede’ vo jelbem 
Söhri — — Mio Han i gar flußig g’ichaffet und 
emfjig g’huufiert. Und ’3 het mi dunft, All gang no 
’m Schnürli wie no nie; ha Gäld .vrdienet, ganzi 
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Hämpfeli!), und feis Chrüüzerli z’unnug uusgäh, allı 
Bäsli Schön zläme gha, i Stronfad vrborgen, ti dr 
Letichti du 1 ’3 Dferohr, i ’3 hinterisch rueßigiten Egalı, 
ha deheim- mager g’läbt, Alls uf e Gedanke hi, 1 well 
’3 mit Öotteswille z’wegbringen, aß i ufe Winter 
hönn anjtatt dem eländ herte GÖlieger nes neus Bett 
chaufe. Und i ha’s zwägbrocht, wenn au erit uf e 
Santiflausobe. D die Freud, won i gha ha, a dem 
Yinden Unterbett, der Täpderededi, dem Kluumchüllt, 
gar nit Z’bichrybe! Und wo Alla uufgrüfchtet git ich 
i dr neue tannige Bettichget, Hödch und lind, ha mi 
jofurt abzogen und bi 1 ’3 Bett g’läge, jcho 3’Oben 
am Bieri, ung’äfje?); und wien i abepletjcht bi 1. die: 
Fäderen ine, bin t jchter erichrode; graddruuf aber 
hätt i möge juuzge, wenn i nit hätt müeße fürchte, 
d’ Stafilippene, my Huusfrau, chönnt’3 fören umd 
meinen, 1 jyg narrächtig worde. Das Schöne Linde 
warme Bett — 1 bi mr. uf eimol fo rych vorcho, rocher 
ichier a3 dv’ Schloßmadam, hätt mi ordli bitnnt, öb i 
mit ere wett turrjche. 

Da’ich, wie ajeit, am Santiklausobe git. Und wıeıt ı 
i dem linde warme wohlgichmöcige Bett Ddruff und 
dra.git bi für yz’schlofe — Dduß 1ich’S Drmwüle finitert 
Nacht mworde und po dr Chilche noche han i g’chürt 
zBätte Tüüte?), das het mi wieder ordli wachber 
g’macht, ha dr engliich Grueß afo bäte; und i weiß 
nit, wie mr dr Gedanken a eujer® Mariannelt cho tich. 
Wie goht’3 'm ächt? han i dänft. Wie das ericht jeb 

ı) Hand voll. °) ohne etwas genofjen zu haben. °) Angelus 
läuten. = 
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nes prächtig jchöns Meitli wird mworde jy bi jyne 
nüünzäh Sohre, bi dr liechten Arbet, dr guete Choft. 
Möcht’S gern au wieder einiich gjeh; grad morn jäg 
i e8 Hüüslers Meitjcht, es jelle 1 mym Name nes 
Briefli jchrybe mwegem Heicho, wenn's müglig jyg uf 
Wiehnecht. Das mwird’s aluege, my3 neue Bett! und 
fi vrwundere, wien i das z’fäme brocht ha, das viele 
Gäld drfür, die ölf Neuthaler ! — — Do plößlig für 
i nes Grüüich im Huusgängli ufje, füren a d’ Thür 
hojche, z’ericht nume ganz Schitüch und hübjcheli, druuf 
eisder wie jtärfer und mi bim Name rüeje ne wybligi 
Stimm — Wer ii do? han i gfrogt. 
Numen ig, heiht’s, 3 Marianneli — — 


Himmel, wie bin i do gleitig zum Bett uus und 
uf D’ Thür losg’sprunge go dr Riegel zieh! Und die 
übergroßti Freud, müynerjyts ! 

30, myneriyts, nume mYynerjyts. Denn ’3 Meitjcht 
het numejo Iy8 und ’rdatteret g’grüeßt und die Hand, 
wo’3 mr g’längt het, die fyni Hand, tich jo holt git, 
het zitteret. Und won ;i Liecht g’macht gha ha: dv 
üch 3 Meiticht g’itanden i for jchöne. Stedtlertradht, 
nes Uhrechettelt inn und mit eme boffärtige Wlode- 
hüetli uf 'm Chopf; ’3 Hoor aber het g’hurftig drunter 
füre g’luegt. Drzue die bleiche, blaulächtige Bädlt, 
die Hg fallnen Auge — — Herrje! rüefen i, bilch 
dppe chranf, Ehind ? 

Und mwie’3 nüt druuf antwortet und ig ’3 Bündeli 
gieh unter em Arm, do frog i mwoyters: Bilch öppe 
druus g’loffe, Chind? So red’ denn au! 
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Kei Antwort jonerigts, jtoht nume do wie eig, 
wo 3 Del vrichüttet het, luegt 3’Boden, 1 eis Loch ine. 

Und was i wyters gjeh. by nööcherem Aluege, dorab 
bin i no viel meh erichrode. Meiticht! Meitichi! Han 
it g’ruefe, wie chunnich Du hei! Sich das die gueti 
Uuffüehrig, won ı dir, bim Furtgoh, jo gnue a ’3 Herz 
g’leit Ha? Gang, gang! 3 ma Di nit aluege, cha fie 
nit agjeh, die Shand! 

3 ha no viel meh gfeit, Wort, wo mr füicht nit 
t Sinn cho wäre, grobi, unbarmhärzigt; ha em Chyb 
und 'm Eländ fei Gränge meh gwüßt. 

'8 Meiticht aber het afo pflänne, het afo jchreie, 
het tho wie pramüflet, het mi ume Hals ume gnoh 
und mr jyS Tiebs, lieb3 Schweiterli g’jeit; und mr 
aghalten, i jell’s doch nit pritoße, nit vo Huus jage! 
’3 stell füfcht öppis a, Spring i ’8 Wafler — — 
Was han i mwelle mache ? 

D die Nacht! Das Pflännen und Heulen und 
Brawpfletthue, em Meiticht jys ! Bo Schlofe fei Ned, 
troß em neue Bett — — 0 jo, das neue Bett, a das 
dan i jcho nümme denkt, numen a das Eländ, mo 
über ’3 Meitjcht ho ich und au über my. 

Und nes Eländ ifch das gli, jo gwüß! ’3 Meitichi 
Dämwäg zwäg. 3 Bürjchtli, 3 Buechbinderli, jobold ’r 
dv Pfäffer giehmöct het, uuf und druus, weiß Niemer 
wohy. Und hätt me’s au gwüßt, was hätt’3 de gnübt ? 
Sich jo Doch nen Ußländer git, vo Ajueche fei Ned. 

Und ’3 Meitjcht het’3 wrrothe: jcho vierzähb Tag 
drei Wuchen tich’3 us 'm Bladg träte git und het fi 
bin ere Sründi unfghalten i dr Nööcht vo dr Stadt, 
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dori j98 Tetichte vrdtenet Chritüzerli Gald. vrbruucdt, 
alls i dr Hoffnig, 3 Bürjchtli werd wieder ume choh 
und 98 Bripräche halte, '3 Hüürothsoripräche ; het’3 
Ichter nit chönne glauben, aß ’c jo ne Hundsfutt jyg. 

D mas werde d’ Lirüt jäge, han ti denkt, wenn fie 
das vrnähme, die Gichicht ! 

Und i ha’3 hönnen 'rfahre, jcho gly druuf, bim 
Huufiere ; das G’frögel, das Uusschänzele, das G’lächter, 
das D’rmarfchmache ; und die Grobheite, die Borwürf, 
wo mr die Buure g’macht hei, d’ Gmeinröth und anderi, 
wege'm Meiticht, wie wenn ig jelber dra d’ Schuld 
git wäre! hei mr fogar no my Muetter jälig fürgha, 
my eigen unehligt Geburt, und wie ft jes Ömein müeß 
Ihäme wege dem frühe Fal, und id’ Chöiten ine 
hömm. Do ha mi aber nümm länger hönnen überha, 
ha ebefal3 afo reden, ohni ne Hand vor 3 Muul 
znäh; han ne gieit, dene grobe Buure, fie hebe wäder- 
für my arm Mütettt, no für my selber, ro für moyni 
Sichmiiterti ne Chrüüger uusgäh, hebe jo nit emol 
Nechnig gäh, was mit dem Brmögelt gange jyg, mo 
men eus Ehinde newägg gnoh und vriteigeret heb 
no 3 Muetter3 Tod. Sg heig no nüt dDrod g’jeh und 
nit Drop übercho ; und well au nit dDrvo, Die mo’& 
i Sad g’ftedt hebe, jelle’s b’halte — — Und mwege'm 
Marianneli, au um daS Meitjcht hbeb fi D’ Gmein nit 
zchümmeten und au mwyters fi Mönfch as ig jelber. 
Drum beb au Niemet anders 3 groß Muul uufz’thue 
wege der Gichicht, wüßt nit worum; ’3 Nämlige og 
jo au jcho fürnemme Buuretöchtere pafftert, nume heb 
me Dört D’ Schand mit eme Hiüfflt Neuthaler zuededt. 
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Sp han i g’redt und g’yferet. Und mänge, wo’3 
g’chört het, het ft großi Freud dra gha und mi uuf- 
aoftüpft: So jo, jäg nes nume, Wauggt, dene Schmier- 
finfe! ’3 uch Als nume z’wohr, was jerich ! 

Aber ’3 het mr nit went gichade, Das Uufbegähre, 
das Trobe. Bor gar mänger Thür, won i my Waar 
atreit ha, het’ furta gheiße: Adie, Nauggi, vo Dir 
hauf i nit meh ab, bilch jo Schynt3 roch guue, aß jo 
grob jy und pöchele Hanns! — — Dt fehier wäder 
Bäle no Chörb meh abcho, All wägem Meitichi, won 
i Doch nüt Drfür ha chönne, für jy Liechtfinn, jo 
Schand. Ha aljo wgter3 müeße go huufieren, i Dörfer, 
won i no nie git bi, bi Wind und Wätter, bi rauber 
Winterszyt, neut Chunde go jueche. 

Und drimwplen isch "3 Marianneli deheime g’jälje im 
warme Stübeli und bet Trüebjal blost; oder üppe 
ne3 oltS, uustreit3!) Hömli oder Lyntuech vrjchnäflet, 
won i vo guete Liiüten übercho ha, het Windle druus 
g’macht und anders Chindsziiüg. Und mängmol, wenn 
i naß, miüed und vrfrore bei ho bi u3 ’'m Wald, 
vom Huuftere, ich feis warm Glüethli meh im Dfe 
it, feis warms Tröpfli im Oferohr. Und ha nit emol 
dDörfe chlagen oder jchmähle?); denn ’3 Meiticht ich 
jo Iysmüethig git, het jo jSchwärmüethig tho, aß eim 
ganz het chönne bang werde. 

30, da’sch ne Zyt gli, i ma nit dra dänfe! Aber 
olyhmwohl hätt mr All nit emol jo ne fchröclige 
Ehummer g’macdt. Dr lieb Gott, han ı denkt, tich au 
no do, und myni guete Lit und mynt gjunde Ölteder. 
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Aber ebe mit myne gjunde Gliedere het’S uf ei2- 
mol3 gar fatal afo böfe, grad i dr fchlächtiichte ut, 
won ig fie ebe jo nöthig gha hätt. Und wie eifältig 
das cho ifch, fchier nit z’glaube: ne Hi!) mit 'm 
Schniger i d’ Handballe, bim Bäjebinde — ha’3 nit 
emo! viel g’achtet, bi mörnderijch wieder huufiere gange. 
'8 ilch aber häfti holt gii; und z’ Nacht, won it hei 
chumen a d’ Wärmti, foht mi dv’ Hand afo fiiiire tie 
Sfueth, foht afo gichmälle, wird roth wie ne Ziegel, 
cheftenebruun. Und aß ig’s dhurz erzelle: dr ganz 
Winter über han i feis Chinpswärdhli meh chünne 
ichaffe, ha vor Schmärze Tag e Nacht feis Aug meh 


chönne zuethue. Dr Dofter het fogar vom Handabnäh 
“ melle brichte, wäge Bluetprgiftig — — 


Um ’3 Gäldli, ’3 juurvrdienete, orbruucht bim 
fetjchte Chrüüger, fei Vrdienft meh, au nit dr Chritüzer. 
Und ha mi gichämt, öpperem euft Armueth a lage 
Und die zwöi hungerige Mitüler ! 

Die zmöi Hungerige Müitler, am Fasnechtmäntig 
ogar eujere drüüi. ’3 tich nämlig no eis Du cho, 
em Marianneli jys Ehind, ne3 Meitelt. 

Fhın, em Marianneli, iich jeb myS neue, linde, 
warme Bett gar wohl che. Währed ig jelber gar 
mängt längi cholti Nacht uf 'm cholte Stuehl, bi dr 
Abmwart oder uf dr berte läye Ehunst zuebrocht ha. 

Und ’8 Geigli quicht?). I ha das und Ddiejes ver- 
chauft, für d’ Hebamm und dr Dofter z’zahle, für 
Mitch z’chaufe, em Marianneli, em Chind, für Brot 
und anderi nothivendigi Sache. Ha am And ’s Geißli 

1) Schnitt, Stich. ?) troden = galt = ohne Mild). 
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vrehauft, die paar Herdöpfeli; denn 3 Marianneli 
het gar nümm welle zue dr EChraft ho. 

’3 Marianneli het nit welle zum Zett us cho, tich 
anjtatt chreftiger eisder wie jchwecher worde. 5 ba 
müeße Wy und Fleifchjuppe holen im Wirthshuus. 

a ha ’3 neu Pfänni vrchauft, D’ Haue, dr ECharit 
— Als um e häle Spott. 

Dr Dofter het welle noche zahlt jy, denn dr Arne- 
pogt het 'm zum Bicheid gä, 'r nähm ft um die — 
höfte nüt a. 

3 ba my3 fSilberig Bätli”) vrchauft, my3 Liebe 
Sottegichänf, vom Firmle noche. Denn ’3 Marianneli 
het ’3 Chindbetterefteber übercho — Dofterzitüg, Ay 
und Zuder här! Und ’3 Chind het all Tag wie meh 
Milch mögen, und die het mr ömel nit chönnen abjy, 
em arme Hüdelt; ’S bet au Fädere bruucht 1 ’S Dedli. 
Drum han i au no my neu halblynig Schüpung ver- 
hauft, dr Hächlere, für drei und e halbi Franke. 

Einifsh Z’Oben, am Liechtinesobe, het 'S Marian- 
neli wieder gar Ichrödlti afo fiebere. Dr ganz Tag 
bin i nit vom Bett ewägg gt, Dr ganz Tag han i 
au nüt g’älfe gha, nit es Brösmeli. Hätt au nüt meh 
z’äjle gha, nit e3 Brösmeli. Duß het dr Mon gichtene, 
dub isch dr Schnee g’läge, höch, Hert und glißerig ; 
duß hei dv’ Saghünd bället, Ha Mannevölcher füre hei 
und vrby goh: »’ Schloßherre mit ihre Segere, hei 
(njtig brichtet und g’lachet und Gugelfuehr tribe. Und 
wien ti uje goh go ne früfche Bi Yich Holen, em 
Marianneli uf e Chopf, jo afehn i, wie ein vo de 


*) Nojenfran;z. 
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Hünden öppis muethrwillig umezehrt, öppis Loht fallen 
und unf- und Drvo jpringt, den andere noh. S bebe 
das Ding uuf — me Bih Brot, hert g’frore. 39 
aber ha Gott Ddanfet: denn je han i doch üppis 
z Nacht überho für ıny eländ hungerig Mage — — 

Sell 1 ’3 no mwüter erzelle: wie ’S arme Marian 
neli chränfner und chränfner worden ijch, und am Tag 
drunf jcho D’ Auge zuetho het, für nümme z’erwachen, 
it dr elände Welt ? 


V. | 
ey Muetter Het em Nauggi nes Gläsli Recholder 
a Haichenkt; und druuf het’s fü Gfchicht wyter 
nzellt, zue End: 

Me fell nit jäge, ’3 gäb mit au guet Lüüt uf Dr 
Wil. Won ig, no 3 Marianneli’3s Gräbt, jelber 
chranf worde und teuf im Bett g’läge bi, do tich’3 vd’ 
Haulimäbere*) gfi, jelber nes huusarms Wybervölchli, 
wo ji um mi agnoh bet, Tag e Nacht, und zue de 
Buurewybere gangen tich go brichte, my Chrantet, 
my Armueth, my3 Eländ. Und d’ Mülleren tich cho 
und D’ Mebgere, jogar D’ Pfarrchöcht, hei das und 
dDiejes brocht, was i ebe nöthig gha ha. Mir, hei fie 
gieit, möge fjie's wohl gönne Em Meiticht aber — 
nu, jeß jyg’s i dr Eebigfeit, und de Todtne jell me 
nit jchlächts nohrede. 

Me het au für ’3 Chindli g’forget im Wydechorb.' 
Und »’ Wäbere het’3 nit gnue chönnen aluege, bet 

*), Meberin. 
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mr’3 zum Bett zuebrocht und gjeit: Xuegs au a, wie 
nes hibjches, fyuns! Und jones g’iunds — g’iehiceh, 
mwie’3 zablet und fcho D’ Händli uusjtredt und jo 
hungerig thuet! Und lehrt nit emol einijch ins Miüetti 
fönnen, ach Gott! 

Do ha mr’3 g’lobt, ig well 'm Mütettt jy, em 
arıne Würmli. 

Und wo uf ’S Gheiß vo dr Müllere dr Statt- 
halter chunnt für my’s Chind wägznäh und ti nes 
CHoithirüstt z’thue, do han 'm ag’holte was ı ha 
prmögen, ’v jell mr das mit z’letd thue, i well für is 
jorgen us Lybschreften, aß ’3 guet "rzoge wärd, 
hönn druuf zelle — — 

Fich’3 mys Aholte git oder die Uusficht, em Arme- 
jeckel jo und fo viel zZ’erhuufe? Item, me het mr '3 
Chindfi gloh. 

Und d’ Chilchebitürt jelber iich als Gotte zueg’standen 
und dr Müller als Götti, und wo fie ’3 Chindli 
wieder hei brocht hei vo dr Tauf, us 'm Wirthshuug, 
zDbe Spot, do Hei ihri Gfichter g’lüüchtet wie Dr 
Bollmon, wo dur ’S Fänjterli gichyne het, und hei 
fuftig brichtet und Gugelfuehr triebe, die ziwüt olte 
die Liiütli, wie jungi Brliebti, frei zum Lade — 
für die wo hei mögen; ig aber ha nit möge, bi 10 
eisder grumjam jchwach und leid git, 

Und v’ Wäberen ijch’3 mr cho zeige, die Öotten- 
und Göttig’ihänf: ne Butälli herrlig guete Wy,ne 3 
prächtigs Anfebälli, nes Bündeli Simmelmähl, paar 
El Boumeletueh für Windle — ac wie guet, wie 
bielt..— 


Er 


Und doch hätt 1, anjtatt die viele guete Sache, nes 
paar Tranfe Gäld lieber guoh. Worum? 3 wiüll’s 
jäge: dr Hans het g’jchriebe, my Brüeder, us 'm 
Elfis ufe, wien 'r d’ Hand uusg’ränkt heb bi dem 
Mähtjectumeichleipfen, und je füg ’r jo arm — — 
3 ha jcho Ddänft, wien i ächt das Anfebällı chönnt 
prehaufen oder 3 Mähl und ’3 Gäld em arme Hans 
ichiefe. D’ Wäberen aber, won ere ganz jüüferli droo 
brichtet ha, wie fi das ächt ließ mache, foht gmwolt 
afon uufbegähren und feit: Wie? Dem große jtolze 
Hans, dam fi nit emol drmärth gfi ich, Dir adie 
z’mache vor (unter Hochmueth, däm mwotih Du Gäld 
ichiefe ? Däm große jtarfe Burjcht, wo fit Sohre groß 
Löhn het chönne zieh und nume für jyS eige Meuul 
het 3’jorge gha, dam wotich Du arme chranfne Tiehumpel 
Säld jchide? Mei, das gicheht nit, Vroni! jeit fie 
veielut und bichlüßt Anfen und Mähl 9, i’3 Gänterli, 
und nimmt "3 Schlüfjeli i Sad und jeit: Seh wirdich 
e3 scho Io biybe, das Vrchaufe, das Furtichide, Die 
Narrbeit ! 

D’ Früchligjunne, die guete Süppli und myni 
eigene junge Fohr — i bi viel ehnder*) wieder zmwäg 
git, a8 ı g’rächnet ha. 

Und i bi wieder ’3 Bäjenauggt worde wie bor= 
dDäm ; ha zue den olte qguete Ehunde neut übercho, ha 
ne3 guetS DBrdienitli gfunde, myni Orümpelfchulden 
hönne zahlen und allerhand afchaffe, notisnoh, was 
mr g’manglet, was i u3 Woth vrchauft gha ha. 

Bi tmieder ’3 Bäjenauggi gfi wie vordäm. Und 


*) früher. 
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doc) nümme ganz wie vordäm! Denn ’3 Chind, ’3 
Ehind! 3 Anneli, da3 het ft zwäg g’loh und ich 
gwachle, wie nes Rohr und het rotht Bädlt übercho 
und ein afoh aladhen und »’ Händli gäge mi uu3- 
itrecfe — wie hät me’3 nit müeße gern ba, das Liebe 
Muufi ?') 

Und hätt i nit willig jelle laufen und fchaffen und 
huufen und mwäfchen und allerhand Chindsmärffi mache 
für jo nes chlys, unschuldigs Ding, wo’3 eim jo zäh 
Mol danfet het mit Iym Ordlithue und Liebha ? Tryli 
bin i demit ordli g’ichiniert git, ha ’3 Ehind nit ellemi 
chönne deheime (oh. Wie han i ’3 gmacht ? A funnige 
Tagen oder au wenn ’3 Wätter nit gar zZruuch gii 
ich, han ig’3 mit mr gro 1 Wald und ’3 uf ’3 Dedli 
g’ießt und 'm Meyen oder Tannzapfen oder Buedh‘) 
i Schooß gä zum g’fätterle?), währed i Chrys ghoue 
ha uf alli Scherpfi®) ; Han 'm au, für ’m Churzizyt 
z mache, nes Liedli gjunge — wenn’s jilicht Niemer 
gchört bet — — Bin 1 aber vo Huus gange go 
huufiere, jä do han ti halt ’3 Chind nit hönne mit 
mr näh, ha’s zue dr Wäberen übere treit und nes 
Häfeli Geißmilch Drzue, zum Wärme, nes Bibli Brot. 
D’ Wäberen iich jo ne guett gft und jo ne vritändigi; 
und hätt ’3 Chind bald lieber gha, aß ig jelber; jo 
fie hätt mr’3 bold meisterlofig gmacht, jo daß i recht 
froh gli bi, aß dr Winter ho isch und ig ’S Anneli 
meh as jüjcht ha chönne Deheime ha, pflegen und ’rzieh. 

Erzieh! da’ih my eigetlig groß Borjah gi. 
ha allimyl a ’S Martianneli jälig, em Chind jygS arme 
v2 2) Mäuschen. *) Buchnüffe. ?) jpielen. *) Schärfe. 
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Miütetti, dentt — jeb im Grab, fo jung im Grab. 
dur jy eige Schuld, dur anderi Schuld, mwül’s jo lüßel 
erzoge worden ifch. Ach myn Gott, wer hätt’S jellen 
erzieh ? Ig 2? Mir het’3 jo nüt gfolget !') 

Sys EChind aber, ’3 Anneli, das het mr miteße 
folge. D’ Nuethen ifch nooch bi dr Hand gfi, Nys 
gnue, guet3 birchigs, ganz Hampfele. Und i ha fie 
nit g’ipart, D’ Nuethe, ha alls Beduuren uf d’ Süte 
g’iegt und als Wehren und Schreie nüt g’achtet — 
folgen oder g’fouzt?) werde! han i denkt; bejier aje 
jung und mit dr Nuethe g’fouzt z’werden, as jpöter 
dur Schand und Ungfell, dur e Liebeherget. | 

3 Anneli ijch größer und größer worde, chäd) 
und doll — Dir heit’3 jo gjeh, Frau Chilchmetere, 
twie'3 al3 jungs Nocdmeitihi mit me cho tich bim 
Huufiere, do und dörthy. Deheime het’3 mr jcho bi- 
zute müeße lehre jchaffe, natürlig Als jym Alter, 
inne Schwache Händlenen ag’mäffe. Und ha’s du id’ 
Schuel gihiet. Wie diffig das Meiticht gjt tich bim 
Lehre! Dr Schuelmeister het fi großi Freud an 'm 
gha und ig nit minder. Und wenn’s mr alben uf 'm 
Chneu die jchöne Gfägli und Värsli vorg’läfe het us 
'm Schuelbitechli — ig jelber ha halt nit hönne wüljen, 
öb’8 recht oder lä afi tich, das Xäfe, denn md eige 
Schuelzyt ifch gar ne churzi uvd g’fähltt git und ha 
zuedem AUS jo gly wieder vrgäfle gha. 

'3 het au alli lage aha für nes Hoffertsbündelt 
z’'werde, ’3 Anneli. Aber do han i g’wehrt: dent a 
enfi Armueth und Niederträchtigfeit, dent a ’3 arm 


!) gehorfamt. *) mit der Ruthe geftrichen. 
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Bälemybli und was »’ Liiüt wurde fäge, wenn Du 
jo püßelet drhär hämich ! 

3 han em’3 nonit Dörfe jäge: dent a Dys arme 
Mitetti — — Bo der Gichicht het’ halt no nüt dürfe 
mwülje, jo gern ti ’3 au gjeit hätt. 

Gejchter vor acht Tagen aber han em’3 gjeit, em 
Anneli. ’3 isch jälb Tag juft fürzähnt worden und het 
'3 erichte Mol dr neu, warn, wullig Rod agha, won 
'm ha lo mache für i d’ Lehr yz'träte bi dr Karli- 
- Schnydere — ’3 mueß nämlig driü Sohr mache, bruuche 
denn fei Lehrlohn z’zahle — — jo, do han 'm fie 
'rzellt, die ganzi truurigt Gihiht vom Marianneli, 
jym Müetti jälig, das heißt, wie me jettige junge 
Lirütlenen erzelle darf. Und ’3 Augemwafler iich mr 
drby d’ Baden abdrolet; und ihm au, em Meiticht. 
Und ’3 het mr müeße vriprächen, alle Liechtjinn z’myden 
und ne3 bravs fromms Meitli z’werde. 

D’ Karliichnyderen ifch ebe jo ne jcharpft mie 
g’ichiefti Zehrmeifterne. Und i han ere gnuegjam ag’halte, 
fie jell ömel ’3 Meitjcht tüchtig i dr Kur ha. Am ene 
Sunntig und Fyrtig mueß ’3 zue mr cho, hei; ig 
will’ a dene Tägen unter mynen eigenen Yuge ba, 
3 darf mr nit im Dorf ume pfänderle und bi de 
Meitichene und Bueben umerülze. Und '3 thuet’s, thıret 
mr g’horjamen, i weiß 3! — — Und fer Tag goht 
prby, aß i nit, de Morge bim Uufftob, bi dr Arbet, 
uf dr Reis, bim Bettgod, ’5 Meitiht i my Gebät 
vichließe : B’Hüet’3 Gott! — — Dir, Ehilchmedere, 
heit allwäg das Meiticht Icho lang nimme gieh ? Ach, 
Div wurdet luege, wie groß und hübfch das worden 
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ich, die Zyt uus, groß und Hübfeh, wie my Muetter 
jälig eint gt tich, groß und hübjch, wie jyS eige Müetti ! 
— — 3 fürdte numen eisder, eS thüe em’3 Öpper 
jäge, wie hübjch aß ’3 jyg — — 

Sp! da’ih my ganzı Gichicht, bis dohy! Aber 
Euch Het fie gwüß vecht eifältig und langwylig dunft, 
gelet, Frau Ehilchmeyere ? Und wie jpot aß ’3 Drwüle 
worden isch — werdet ömel nit höhn, Frau Chilch- 
medyere, aß t jo lang plauderet ha! 


x 
* * 


.. Am Morge druuf, wo das übelzytig olte Meitlt, 
'3 Birdeli Bäfen unter em Arm und mit eme herzlige 
„Brgeltsgott“ vo Huus gangen isch, do ha mr vor- 
gnoh, über das Gichöpfli well i ömel myr Läbtag 
feis Spottwort meh fäge, no fettigs Dulde vo andere 
Litiite, fo viel ’3 vo mir abhang. So, ’3 het mi Dunft, 
i möcht d Chappe Lüpfe, wien ig fie no vor feim 
Dberamtmen, vor feim Pfarrher und fei’r Chloiter- 
frau teufer g’lüpft ba, vor ihm, dem mißgitaltete, ver- 
ichüpften, olte Bäfe-Nauggt ! 

















